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Oer Rrieg öer Treue.
Bon Pfarrer Heinz Beckmann (Wiesbaden).

Wir sichren Liesen Krieg in Wahrung unserer
<reue. Nicht nur in der Bündnistreue gegen Öster¬
lich,̂ sondern diese Treue gegen Österreich ist zugleich
M Treue gegen den Bestand unseres eigenen
Staatswesens . Mit diesem unter so viel Blut , Not
Md. Tränen gewordenen Staatswesen sind wir aufs
stufigste verwachsen. All unser Leben  ist darin
verankert.  Darum verteidigen wir es bis zum
setzten Mann.  Mehr als das : Wir glauben, daß
tn. diesen beiden Staatswesen Deutschland und Öster¬
lich sine eigenartige Kultur  eingebettet ist,
"le wir um der Menschheit  willen schützen wollen
und müssen. Gewiß, es hat deutsches -Geistesleben,
deutsche Art gelebt auch zu Zeiten , wo wir ein Deut¬
sches Reich noch nicht hatten . Aber so breit über das
l̂ md hin und weit aus dem Lande heraus zu ver-
Mndten Völkern ist der Strom deutschen Geisteslebens
Und deutscher Art doch erst geflossen seit der Gründung
"es Deutschen Reiches. Wir wollen uns und müssen
Uns dagegen wehren, daß uns das Slawentum
Überflutet. Gewiß, auch slawische Nationen Haben ihr
i-ebensrecht, aber doch nur dann , wenn sie ihre Art ge-
Miichen im Interesse der ewigen  M e n schh e i t s-
M t e r, und erst dann , wenn sie ihre Art haben ver¬
lesen und veredeln  lassen durch die bisher
Errungene Menschheitskultur.  Darum
Dauben wir mit gutem Gewissen sagen zu müssen: in
Wahrung der Treue gegen die Mensch-
le i t führen wir diesen Krieg. Und es ist für uns
das Furchtbarste an diesem Kampf, daß Mächte, mit
danen wir in G e i st e s g e m c i n s cha f t zusammen-
^stehen glaubten und auch weithin standen, auf der
^site unserer Feinde sind. Wir bitten Gott um den

unserer Sache, nein mehr, wir glauben an den
Mgisitigen Sieg unserer Sache, weil sic die Sache der
' •teile ist.

Und wie wir in Wahrung der Treue diesen Kampf
M uns genommen haben, so müssen und wollen wir

auch in Treue führen . _ Besonders und zuerst die,
Mche im Felde stehen. Ein eisernes Kreuz ist ihnen
Merlegt. Stur ganz wenige von ihnen haben des
Sieges Schrecken schon erlebt. Für Leiber, Nerven
Urd Seelen wird es Furchtbares zu tragen geben. Sie
Werden es in Treue auf. sich nehmen. In dem Geist

lichter Erfüllung ihrer Pflicht.  Und
n Treue zu dem Geist, in dem wir das Beste un-err — - - - —Wesens haben. Sie haben mit hinausgenommen
Ls Feld die besten Besitztümer unserer deutschen Seele:
, . a h r h a f t i g Feit und Ehrlichkeit , Freund-
: !chke i t und Güte , Reinheit und Mensch¬
ach ke i t, Bruderliebe und Gerechtigkeit.
fit  ihnen sind gewandert und sollen wandern unsere
'teber 'und Gebete, die Worte unserer Großen und die

Wenn die Landwehr kommt!
Wenn die Landwehr kommt,

Wenn die Landwehr kommt,
Dann wird die Werkstatt leer.
Wir legen die Arbeit nieder.
Und Mann fiir Mann , ihr Brüder,
Faßt Säbel und Gewehr.

Wenn die Landwehr kommt.
Wenn die Landwehr kommt,

.Dann rückt sie morgens aus.
Lebt wohl, ihr Mütter und Frauen,
Ob wir uns . wiedcrschauen? .
Habt acht auf Kinder und Haus!

Wenn die Landwehr kommt,
Wenn die Landwehr kommt,
Dann schlägt die Trommel an.
Jetzt wird die Schlacht geschlagen.
Den Krieg, den müssen beklagen,
Die ihn gezündet han.

Wenn die Landwehr kommt,
Wenn die Landwehr kommt,
Steckt sie an den Helm ein Reis'.
Dann ist in deutschen Landen
Der Frieden auserstanden . . .,
Herr Gott sei Lob und Preis.

Fritz Philippi.

Im Tandwehrplg.
Skizze von Hans Winand.

Der für abends 9 Uhr und 10 Minuten ungesagte Lokal-
j 8 nach dem (deutschen) Süden war in letzter Stunde qbgc-
°8t worden. Da saßen wir nun , der Herr Offiziersaspirant

bayerischen Jäger und ich, ia einem sächsischen Jndustrie-
^olchen, Las nur Eingeweihten der Kalikobranche bekannt ist,
M schauten einander in die Fenster der Seele . Blank waren

Laken unserer Helden. — Und die daheim  ge¬
blieben sind: ein eisernes Kreuz ist auch uns zu tragen
-auserlegt. Wir haben als Voll -und jeder fiir sich er¬
lebt jene große Samstagsstunde der Entscheidung, die
Stunde der Entschlossenheit und der Tränen . Wir
müssen unsere Lieben entbehren und werden durch
Sorgen und Not hindnrchgehen. Aber wir wollen und
müssen in Treue  hindurchgchen. In Treue zu denen,
die für uns diesen schweren Kampf kämpfen, -daß wir
um sie sind mit unseren Gedanken und Gebeten. Und
daß wir die Treue halten all dem, was sie uns nun
überlassen mußten : ihre Frauen und Eltern , ihre
Kinder und Geschwister. Daß wir ihnen entgegen¬
führen können, wenn der goldene Friede kommt, ihre
Heimat im alten Glanz . Dazu müssen wir die Treue
einander halten . Unsere kämpfende Truppe
darf nicht in Sorge sein um ihre Lieben
i n d e r H e i m -a t. Es muß ein S t r o m d e r L i eb e
breit und mächtig durchs Land fluten,  neue
Quellen der Liebe müssen aufbrechen h i n und her im
deutschen Land. Daß wir uns in Treue stützen und
tragen in dieser schweren Zeit.

Wenn wir so diesen Krieg, den wir in Wahrung
unserer Treue auf uns nehmen mußten , in Treue
führen, dann wird der Se g e n nicht aus-
b leiben.  Gott wird unser deutsches Volkstum und
die Staaten , die dies Volkstum umschirmen, nicht ver¬
loren gehen lassen. Er wird es krönen. Es wird in
solcher Bewährungszeit neue Schönheiten seines -Wesens
herausbringen . Und wie so das Volkstum, -um des¬
willen wir kämpfen, mit einem tieferen neuen Leben
gekrönt wird , so wird sich auch das Leben der einzelnen
in dieser Zeit vollenden. Wir werden reicher und
tiefer , reiner und besser, gütiger und froher leben als
zuvor. Jetzt , wo wir alles daran geben und darin erst
recht unsere Liebe zu dem allen entdecken. D e r K r i -eg
der Treue wird .gekrönt mit Leben.

wie Amerika sich vor öer gelben
Gefahr schützt!

Ein Weckruf an die Nordarnerikaner.
Von einem Deutsch - Amerikaner  wird uns

geschrieben:
Daß die Vereinigten Staaten schon seit Jahrzehn¬

ten der Gefahr , die ihnen von den hinterlistigen Ge¬
sellen des ostasiatischen Jnselreiches droht , fest ins
Auge schauen, beweist vor allen Dingen die Erwerbung
und der Ausbau des- P a n a m aka n a I s, ferner die
Kolonisierung der S a ndwichinseln (Howai ), der
Ausbau der kleinen Insel Tutuila (Samoa -Gruppe)
als Kriegshafen und der im spanisch-amerikanischen
Kriege erworbenen hochwichtigen Philippinen,
die gewissermaßen die Brücke bauen zwischen Nord¬
amerika und Ostasien. Auch der Beschluß des nord¬
amerikanischen Einzelstaat-es Kalifornien , der die

sie nicht. .Der nächste Lokalzug war für den Nachmittag des
nächsten Tages angekündigt. Bestimmt? Der Mann mit der
roten Meitze zuckte nur die Achseln. „Gar nichts kann ich
Ihnen sagen. „Bestimmt" fahren nur die Militärzüge ."

Noch zwanzig Stunden verlieren ? „Dös gibt's sei net",
meinte der Herr bayerische Jägerosiizioras -pirant , dessen hei¬
matliche Sprechweise dem ' fünfjährigen Aufenthalt in Belgien
siegreich getrotzt hatte, „kommens, Herr Kamerad, machen mer
halt der Herrn B-ahnhofskcminandanien an AnstandLb'such."

Das kleine Wort Kamerad ist ringsum auferstanden , und
sein Kl-ang, der so fröhlich ist und so ernst in einem, um¬
schlingt alle. Kamerad ist ein jeder, der jetzt die „Zivilkluft"
an den Nagel hängt , sei dies der „cutaway " vom „english
tailor " oder der blaue Kittel des Tagelöhners . Am Bahn¬
steig grüßen dich weißhaarige alte Herren , da§ Eisenkreug von
70 im Knopfloch, und wenn du Springinsfeld vorbeistapst,
nehmen sie die Hüte ab, -daß ihr Haar sichern strahlt . „Viel
Glück, Herr Kamerad !" sagen die Veteranen , und du fühlst,
wie du errötest. Denn über N-acht ist unser aller Gefühl ein
anderes geworden, und fast mit Schani liest man cs in den
Augen dieser Weißhaarigen von dazumal : „Ehre die
Jugend . . ."

8-
_ Der Herr Bahnho-fskommandant w-crr zwar so freundlich,

unsere Papiere mit seinem Dienstsiegel zu schmücken und mit
dem Vermerk „darf Militärzug benutzen". „Aber ob Sie mit¬
genommen werden . . .?" Von der Hclmspitze bis zum dritten
Wafsenrockknops war er mitfühlendes , aber zweifelndes
Fragezeichen, Und ganz Unrecht hatte er nicht. Aus der
Ferne , vom Güterbahnhof her, kam ein Signal : Einsteigen!
„Wo's .Aasen, -.sind Soldaten " folgerte mein Fahrtgenosse und
wir stellten _fest, daß auch ein Dreihundertm -eter-Laufschritt
mit Reisetasche und Z'.vilmantcl die Poren öffnen kann.
Mehr freilich war nicht zu erreichen. Wenig nutzte cs uns.
daß wir mit unseren Lackschuhen die Hacken so stramm zu-
sammcnschlugen, daß die Politur absprang. Der Herr Major.
der Transportführer -des so und -sovielten Feldartilleriezuges,
blieb unerbittlich . »Niemand , "niemand kommt mit", erklärte

-Erwerbung von Grund und Boden seitens der Japaner
untersagt , ist als -eine scharfe Schutz-Maßregel gegen die
gelbê Gefahr mit Genu-gtuung zu begrüßen . —
Namentlich dieser letzte Hiob war es denn auch, der die
durch ihre Siege über den tönernen russischen Koloß
und durch das darauf folgende Bündnis mit dem eng¬
lischen Krämervolk von Größenwahn erfaßte mongoli¬
sche Jnselnation aufs tiefste verwundete und maßlos
aufregte . Rachsbrütend hat sie sich seitdem um so enger
an ihre englische  G e f ü -h I s g e n o ss i n ange¬
schlossen, von ihr Unterstützung und Schutz gegen die
ostasiatischen Nebenbuhlerin , die nordamerikanische
Union, und das frischaufstrebende Deutschland er¬
wartend.

Nun scheint diesem schleichenden, heimtückischen Ge¬
sindel neuerdings nach Entf -achung des Weltbrandes
das Glück in Ostasien lächeln zu wollen. Die europäi¬
schen Kriegswirren sind den aus der Lauer liegenden
Japs wie gerufen -gekommen, um ihre habgierigen
Landerwerbungspläne schlau zu verwirklichen! Auch
das perfide AI b i o n, das stets den Grundsatz in seiner
Weltpolitik verfolgt, eine Nation auf die andere zu
Hetzen,  um sie für -sich die Kastanien aus dem ent¬
standenen Kriegsfeucr holen zu lassen, erinnert sich in
diesen kritischen Tagen seines gelben Freundes und
veranlaßt ihn sehr geschickt zum plötzlichen Erlaß eines
unverschämten Ultimatums an Las ihm in Ostasien
hinderliche Deutsche Reich, seinen größten Nebenbuhler
auf dem Gebiete von Handel und Industrie ! Daß
Deutschland sein ostasiatisches Pachtland Kiautschau in
dieser schweren Kriegszeit . wo es von siebenfacher
Feindesmacht bedrängt wird , nicht würde halten
können, das war dem mongolischen Expresservolk ja
klar ! Und wenn nun , so kalkulieren die ostasiatischen
Aasgeier schlau weiter , erst die-wunderschön eingerich¬
tete, kleine dentsckie Kolonie in ihre raubgierigen
Hände gefallen sein wird, dann ließe sich ja auch die
große nachbarliche amerikanische Inselgruppe der
Philippinen  mit Leichtigkeit erobern — auch die
paradiesisch-schönen Sa n dw i chi n se ln kämen dann
an die Reihe — und der Wasserwe g von Japan
nach der nordamerikanischen Pacific  kü ste wäre
dann von jedem Hindernis frei und in endlosen
Scharen würden sich die Japaner in die westlichen
Staaten der Union ergießen!

In diesen verbrecherisch-schlauen Gedanken des
mongolischen Schnorrervolkes liegt eben die Riesen¬
ge fahr  f ü r N o r d a m e r i ka , der es so bald als
möglich mit allen Mitteln rücksichtsloser  Tat¬
kraft begegnen muß ! Die japanischen Dampfer legen
die Strecke von den Philippinen nach den Sandwich-
inseln in 12 bis 16 Tagen zurück und von den Sand-
wichinseln nach San Francisco dauert die Überfahrt
nur 5 bis 7 Tage . Auf beiden nordamerikanischen
Inselgruppen über befindet sich leiderschon eine nach
Tausenden  zählende japanische Kuli-

cr ; und wir härten noch, wi-e er zum Adjutanten sagte : „Wer
garantiert mir denn, daß . . . „Gott sei Dank : mehr ver¬
nahmen wir nicht: unser militärisches Selbstgefühl war ohne¬
hin schon tief verletzt. Ein Vi-zeseldwebel geleitete die zwei
„Zivilpersonen" wieder fort . Aus einem Güterwagen blickte
uns freundlich ein prächtiger Brauner nach, hielt im Fressen
inn-e, streckte den Kopf mit der schwarzen Mähne aus der
Luke und folgte uns mit den Ohren . Viel Glück Brauner,
„Eilwagen nach Paris ", hatte eine derbe Artilleniöfaust mit
Kreide unter das Wagenzeichen gemalt.

Und dann standen wir wieder allein im Dunkel neben
dem blitzenden Schienenstrang, schauten trübselig den bunten
-Schlußlatcrlnen des entschwindendenZuges nach nn-dwunderten
uns , -daß man die Räder kaum rollen hörte . Aber die
preußischen Arnlleri -stenkehlen triumphierten über rollendes
Stahl und liegendes Stahl und .noch lange lag uns der herz¬
hafte Rhythmus im Ohr:

„Des Kanomeres Lebenszweck ist das Kanonenrohr ."
*

Aber beim dritten Versuche lächelte uns das Glück in
Gestalt eines Bat-aillonsadjutanten , -der meinen R-eiseg-cfähr-
ten persönlich kannte. ^Meinetwegen", meinte der Herr
Maj-or schließlich, nach einem kurzen Examen unserer mili¬
tärischen Vergangenheit , „wenn Sie irgendwo Platz fin¬
den . . ." Platz finden ? Schon wirbelt die Handtasche im
Bogen -in den nächsten Güterwagen , der Mantel hinterdrein
und zuletzt der Mensch. Der stolpert über einen keineswegs
aüsgezogenen gelben Jnfanteriestiebel , -doch irgendwo im
Dunkel fangen schwielige Hände ihn aus und stützen das ver¬
dutzte Gleichgewicht. „Nur rein , nur rein !", sagte eine
Stimme . Auf einer Patronenkiste sitzend, findet man sich
wieder.

„Dös wär g'schafft." Der -Herr bayerische Jägerossizirrs-
«spirant lacht über das ganze Gesicht/ ^ voher komm'st-dann ?"
„Von Schlesien." „Von Schlesien?" Freilich, von Schlesien,
echteste schlesische Landwehr . „Ja , do -sch-aut 's her, was machts
dann ihr hi-evheroben?" Was sie nrachen — sie rollen, rollen
Tag und Nacht, über Schwellen und Schienen, uüd niemand
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bevölkerung.  Der etwa 2000 englische Merlen
lange nordamerrkanrsche Küstenstrich am Stillen Ozean,
den die Einzelstaaten Kalifornien , Oregon und
Washington begrenzen , gestattet zahlreiche und gefahr-
lose Landungen ! Nur ein einziger Hafen rst lewer
dort befestigt , der von San Francisco ! Indem die
englische Krämernation Japan als willkommenes
Werkzeug zur Ausführung ihrer hinterlistigen Plane
erwählte , war sie sich wohl bewußt , daß beide das ge¬
meinsame Band des Neides und Hasses
gegen Nordamerika und das Deutsche Rerch umschlingt,
die als die jüngsten und erfolgreichsten Vertreter des
Welthandels und aufstrebender junggermanr-
s cf: e x Kultur  die in ihren Erfolgen allmählich me¬
dergehende Weltmacht Albions zu überragen anfangen.

Noch eins . Auch Kanada  wird durch ernschnu-
rende Zollkriege in schlauer Berechnung durch England
in seinem Handelsaufschwung behindert ! Hier Ware
augenblicklich die politische Lage , die infolge des allge¬
meinen Weltbrandes eingetreten rst, wre geschaffen, um
die ganz natürliche Angliederung  dieses un¬
ermeßliche Reichtümer bergenden nordamerrkamschen
Territoriums a n d i e U n i o n in dre Wege zu leiten!
90 Millionen unter dem Sternenbanner lebende Nord-
amerikaner sollten doch wohl diese patriotische Tat
endlich vollbringen können. Die Amerikaner schlafen
hoffentlich in diesem hochwichtigen, weltgeschichtlichen
Moment nicht. Ihre seit , Jahren herrlich ausgebaute
Kriegsflotte und die feste Organisation
ihrer wackeren Bemannung , dre rn den ostasiatischen
Gewässern treue Wacht für Kultur und mackstvolle Ent-
faltunq des Germanentums gegen dre gelbe
Gefahr  hält , -bürgt uns für den endgültigen Erfolg

^ ^Nu ? dNnch ' auch neuerdings ein erfreulicher Licht-
strahl in das gefährliche Dunkel der ost-asiatischen, Lage,
rndem, wie der „New Dort Herald " aus Washington
meldet , die Regierung der Vereinigten Staaten von
Nordamerika beschlossen hat, bei den europäischen
Mächten energische Schritte zu unternehmen , damit die
N e u t r a l i t ä t Chinas  unter allen Umstanden
dem Ultimatum Japans gegenüber gewahrt werde!
Dies wäre ein hochwichtiger ,Schritt um die Uber-
runipelunq Kiautschaus durch die ^ aps zu verhindern!
(Die jedoch inzwischen schon begonnen haben faß.
Schriftl .) . Hoffen wir i.m Interesse der germanischen
Kultur , daß durch die Intervention der Unwn end-
aältia Klarheit in die eng li,s ch- ! apan i f chen
Ervresserpläne  gebracht wird , und daß den
fcHtteciuqtaen Vertretern der mongolischen Rasse notr--
aenfalls an der Seite Deutschlands  auch von
Nordamerika die gepanzerte Faust gezeigt wird ! Nur
so können die nordamerikanischen Austedlungen Ost¬
asten ae reibet  werden , und nur so kann auch dw
»Kiae Frage der Überflutung nordamerlkamfchen
LL » die d>. m r  .materiellen Schaden angerichtet hat iw Sinne
Zivilisation und Kultur gelost werd en!
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. iäa ;« .». rin deutsches Torpedoboot

Drei deutsche Schiffe , ein^ der,tsches Torpedoboot
(Wiederholt, weil nur in einem Teil der Abend-Ausgabe.)
W . T.-B . Berlin , 29. Slug. . 3 » Laufe des gestrigen

vormittags sind bei teilweise ungünstigem Wetter
leie englische  Kreuzer und zwe,

Asche Zerstörerflottillen (etwa 40 Zerstörer) m der
en ch-n Bucht der Nordsee nordwestlich Helgoland
nfaetreten . Es kam zu hartnäckigen  Cmzelge-
echten zwischen diesen und unseren leichten Streit-

KL ' W '.

wvnSur" rat,j jjoit zwei Seeschlachtschifskreuzern der
laAtal ! fclfcn .mi' .n -mich « - - - -

Artillerie beschossen, nach ehrenvollem Kampfe. Der
weitaus größte  Teil der Besatzung (vorarrsstchtlich
200 Köpfe) konnte gerettet  werden . Auch das Tor¬
pedoboot „V 187" ging , von einem klemcn . Kreuzer
und 10 Zerstörern aufs heftigste beschossen, bis zuletzt
feuernd  in die Tiefe . Flottilleuchef und Komman¬
dant sind gefangen.  Ein beträchtlicher Teil der Be¬
satzung wurde gerettet . Die kleinen Kreuzer „K o l n
und „Meins"  werden vermißt.  Sic sind nach
ein "r heutigen Reutermeldung ans England gleichfalls
im Kampfe mit überlegenen Gegner gesunken.  Cm
Teil dieser Besatzung (9 Offiziere und ul Mann . )
scheinen durch englische  Schiffe gerettet worden zu
sein. Nach der gleichen englischen Quelle haben die eng¬
lischen Schiffe schwere Beschädigungen erlitten.

Die „Ariadne" ist ein älterer kleinerer Kreuzer aus den
^al>r-"i 1898—1900. Der Rauminhalt betragt 2650 Tonnen,
die Geschwindigkeit 22 Seemeilen, die Artillerie 10 10,5 om-
Geschütze und 2 Torpedorohre und die Besatzung 10 See¬
offiziere 2 Wärmeingenieure, 1 Sanstätsoffizrer, 12 Deck-
ossiKere' und 249 Unteroffiziere und Mannschaften, msgefamt
also 275 Mann. Die Länge des Äh' fsts ist 104 Meter. ,

S . M. S . „Mainz " und „Köln"  sind moderne kleine
Kreuzer, beide aus dem Jahre 1909. Sie haben,4350 Tonnen
Rauminhalt, 27 Seemeilen Geschwindigkeit, zwölf 10,5-Zenti-
meter-Geschütze und 2 Torpedorohre. Besatzung: 10 Offi¬
ziere 4 Marineingenienre, 1 Sanitätsoffizier, 1 Zahlmeister,
2 Fähnrichez. S „ 18 Deckoffiziere und 348 Unteroffiziere und

„in ' TÄ .S?zehnmal  so groß als die deutsche„Ariadne -Kloße.
^Lion", „Queen Marh" und „Prince Royal" — etne§ bon
diesen kommt also für das Gefecht in Betracht— haben 30 000
Tonnen Rauminhalt, sind also ganz moderne Groß-
somvsfchiffe  und Panzerkreuzer, sie stammen er,t au >̂
den Jahren 1910 bis 1911(Stapellauf, nicht Indienststellung).
Die Armstruna besteht aus acht 34,8-Zentimeter-Geschuhen,
ftLehn Ich2-Zentimeter -Geschühen und vier ^'̂ Z-ntimeter-
Geschützen. Geschwindigkeit 30 Seemeilen, bezw. 28,5. Be¬
satzung 980 Mann.

Kus der ausländischen LügenfavriÄ.
Zur Vervollständigung dieser Lügen.

SX « ' C ' ÄÄS
SÄÄVÄÄ fÄ “S

SfS SSÄ » aLs 5"~
der Artillerie

Si ^ Deutschlands im jetzigen Krieg für Hollandsmd Dane-

K LÄ - md? T ' K^ p enL ^ in JewschLs
Hände käme. Die Selbständigkeit dieser beiden Lander hangt

^einÄ

=toel&e die Franzosen in diesemGegenden stoßen, find
jegliche Organffation, die deutsche Bevölkerung ,m Effatz

^ ' ÂuŜ einsm̂ ferneren̂ Telegramm des ^ riums^Baris 23 Aug.: Der Streit wurde auf den Hohen toott
Limäville'fortaesetzt, aber die deutschen Angriffe waren ohne
Energiê sicher ist, daß, wenn die französischen Verluste w
letzten drei Tage bedeutende waren, die deutschen hmter

m. opett »« »- tato
Vogesen, wurde um Mitternacht folgendes üffenttuhe Com»
muniqu« ausgesandt: Da die Franzofen,vom Beginn deS
Krieges an zwischen sich uü-d der Grenze einê neutrale Zone
von % Kilometern ließen, benutzten dm Deutschen dies, sich
zwischen den Bergrücken der Vagsten festzusetzen, und mußten

diese erst später wieder erobert werden. Diese Wwdcre^
rung erfolgte zuerst mit sehr kleinen Strertkraften, E
aber nach und nach verstärkt wurden. Die franzoii,chen»
laste waren nur unbedeutende mit Ausnahme derfemgen
den Bergrücken Bonhomme und St . Marie aux Mines, wo 1
zwischen 5- bis 600 Tote und Verwundete betrugen. N
französische Artillerie fügte dem Femd sechs mack so gwb
Verluste zu, die Operationen zur Besetzung der Vogefenw
ein vollständiger Sieg der
Truppen,  welche das Maß van Mut und Gefchickkchkvrt an
den Tag legten, die ein Krieg in bergischem Terrain fordern
Die Franzosen eroberten mehrere Male „vom Feinde sta
und leichte Kanonen, außerdem eine deutsche Fahne. Lang
der ganzen Front, wie im übrigen Elsaß haben die Franzofeu
das Ziel erreicht , welches sie sich vorgenoin
men  hatten.

Hochmut kommt vor dem Fall. ,
W T -B . Berlin, 29. Aug. Die „Nordd. Allg. Zig-

schreibt über die französischen Drohungen gegen die New
traten: Am vergangenen Samstag, als schonm aller We
die erste schwere Niederlage der Franzosen bekannt war, suy»
die f r a,i z ös i sche P r ess e gegen die Neutralen noch ew
sehr drohende Sprache.  Der Senator Gervai
childerte an jenem Tage im „Matin" die diplomatischeW

Frankreichs in den rosigsten Farben. Den Italiener
gab er hochmütig zu verstehen, daß diefenigen, dm sich kem^
Gefahr aussetzen, auch an der Beute, keinen ^ tetI Jj ?L e
könnten. Offenbar denkt Italien erst fetzt über dmfe wichtig
Frage nach. Wir haben den Italienern kwne Ra schlageS
geben. Sie wissen, wo ihre wahren Jntereßen sind. L
schenken ihnen unser Vertrauen und unseren KreRt
hochnäsig war die Sprache gegenüber Holla « d.  Wm mntz^
mit gewissen Erscheinungen einer unsicheren NeutrÄitat nE
sichtig sein. Dieses Gefühl haben wir auchJW ™*™;

scheint, daß es alle Maßregeln ergriffen hat, um sei.
kerritorL Neutralität zu sichern. Es bedarf aber auch
volitiscken und wirtschaftlichenNeutralität. Uber )
Punkt sind besondere kontrollierte Zusicherungen unumg
lick, Den Türken  wird schließlich für bald erne Mr -q
nung iw Aussicht gestellt. Etwas rl-g-sch behandelt an
Taae schon Jean Herbette  im „Echo de Paris om L.
<StÜ meint, daß Frankreich Verwicklungen im ^ rrent
brauchen könne. Den Franzosen muffe daran ^ gen. drß ^
Kriegsthcaternicht ^S3SStei ® erse « . W dom Balkan geschehe,
das ist nun heute leeres Gerede, hinter dem keine

mehr steh ^ Neutralität Italiens . „
W . T .-B . Budapest , 28 . Aug . Der „Pester Llotz „

veröffentlicht im heutigen ALeuWatt Wrê <
Depesche: Die Mitteilung der -̂ enzm .Stefan : , ^

KLNÄ ü SÄS5

ogpkrästiauna desdekannten 0ieuIr
täts stand Punkt es  und als eine Betonung deM
daß der Zweifel bezüglich ber Haltung Aachens ,̂ ^
man sie in Frankreich gern erwartet hatte , .unzui
i» L ftan, »ftM Pr -I!- , di- te teniengof « «OWJ
di- sallch- SutWta « BeW
breitet hat, kann es nur stch W i* * ^
die italienische Regierung , die . De ^ itE ch« r N ^
tralität fetzt noch einmal wiederholt und noch um  :
Gvad wärmer für die Verbündeten zum Ausdruck

Die Haltung Griechenlands.
Der griechische Ministerpräsident hat jüngst

Meldung widerrufen lassen daß er dem Veffnet ^ e:
Zeitung Mitteilungen über e:n BundniS
Griechenland und Serbien ^ macht habe. Verfcĥ -
deutsche Blätter zichen aus diesem , W^ erruf
Schluß , daß ein Bündms Zwischen Grmcyenland ^
Serbien nicht bestche. Dieser Schluß ist irrig. ^
wir Mitteilen können, besteht mn solches Bund iS. ^
bezieht sich aber nur auf den Balkan,,  das YSisti ^
den Fall , daß Griechenland oder Serbien von
der anderen Balkan  machte Bulgarien RumaN^
oder der Türkei , angegriffen wird . Aus -diesem G ^

^ $ 2 %Sn n̂uS t btm4SSVÄ 1-4 e§uÄ
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er Sttmme einen fast geheimnisvollenK^ rg wnStolz ^ I ,ÄSÄÎ Ä 4ssu *>.«
!Ä mit magischer Geloißhcht und Schmlle von einer
firt areifbaren Macht bewegt werden, alle suhlen sie dm
Ä ^ ie leinet sieht. Mit schmunzelndem AugeuMlnkern
ostst der LA auf seine Schultern. „Welches RegimE»
Xo weiß Gott, alle Achselklappensind verfchwunden, spurlos
Lchwund? « - in den Taschen, die sie erst w«d« verlaßen
venu die ersten blutigen Hammerhiebe geschlagen sind. Und
-oie diie mit frischen Birkenreifern hochzeitlich geschmückten Ge-

Brotzen auf ben abgedeckten Guterwagen ihre
llegmtentsnu-mmer hinter sorglich aufgellebten Paprerftreisen
-echüllen hüben die Offiziere ihre silbernen Achfelstiicke mit
wüß-em Seidenpapier umwunden.

Von Belgien muß der Bayer etilen . Ob es war se. -
it das menschenmöglich! Diese Schweinebande! Ja , Herr.
U ailfhängen sollte man sie oder einfach totfchlagen. Und
c Frauen davonjagen. Na ja, da sieht man'S wieder Kub
irvolkl Uiiid mit Verwunderung hört man, wie geläufig das
loo-t Kultur diesen Männern vom Munde geht, wie gerat«,
claewisse und gesunde, unphilosophische BeMffe, nein. Ge-
fhle sie -alle, alle Mit diesem Worte verknüpfen. „Pfu
mbe " sagen sie, und aus so torfer Hülle leuchtet ein
bischer JnKnlt , der in all seiner schönen Unbewußtheit doch

aus ienem Boden emportvachsen kann, den wir hait Kul-
; S i vor der Waffen mörderische Zwiesprache
aben wir einen Sieg errungen. Im Sturmwind einerfurcht-
aren, « nev herrlichem Zeit fallen alle Hullen. «Der da

sagt einer dieser Wehrmäuner aus -Schlesien und klopft sei¬
nem sö̂ veigsamen Nachbar auf die Schulter, „hatte zu Hause
bleiben können, er hab'S am Herzen, aber er. hobS dem
Stabsarzt nicht gesagt, er sagt, jetzt kann keiner dahenm
hocken." Und der Schweigsame zieht die Pfeife aus dem
Mundwinkel, spuckt in die Iiacht hinaus und mckt grimmig.
„Schweinepack", sagt er, „sie müssen's abkriegen.

Der so überzeugt ist, daß feine -persönliche Mitwirkung
beim Bölkerkrieg Europ. * unentbehrlich bleibt, damit das
„Schweinepack" es „abkriegt", läßt Weib und drer Kinder zu¬
rück. Aber als erriete er die Gedanken deS stillen Zuî luers,
spuckt er noch einmal in das Dunkel und sagt: „Jetzt lommts
auf keinen von uns an, sondern nur auf uns alle. Und die
Nachbarn nicken schwer und hart: ja, Ms uns alle. , ^

„Auf keinen- von uns, sondern nur auf uns alle. „In
welcher Stärke ein ganzes Volk sich so aus einem übermach-
tiaen Gefü-ble heraus zum Bewußtsein der höheren Gemein-
schaft emporheben kann - das ist feine Kraft und das Zeichen
seiner Kultur. Nicht Absnteurerdrang, nicht Rauflust ver¬
hängt diesen Männern den Blick aiif das Schlachtfeld mit
rosigen Nebeln. Furchtbar ist der Krieg, aber notwendig.
Und mit schlagenden Herzen erlebt man es mit, wre hier
Mann für Mann, nach hartem, stillen Selbstkampf vielleicht-
Herr über sein Einzelschicksal wird, es entschlossen, Verse,ts
wirft und mit feinem ganzen Fühlen aufgeht tn ienem
höchsten, weitesten Empfinden, das da heißt: wir, unser Volk,
unser Reich, unser Deutsches Reich.

^ Eintönig rasselt der Zug durch die Nacht. Mit der Kühle
weht ein Duft von Herz in diesen rollenden, menichengefflllten
Leib aus Holz und Brettern. Draußen wogen d« Gipfel
schwarzer Tannen unter den ewigen Sternen.

Die letzte Pfeife erlischt und gähnend sucht der „letzte
Wachende auf dem Boden zwischen verstreuten Menichen-
leibern und leise klirrenden Tornistern einen Spalt , um die
steifen Glieder zu strecken. „Gute Nacht, Herr Kamerad.
Und ehe der letzte entschlummert, hört man ihn leise fmnmcn:
„Morgenrot, Morgenrot . . >"

Und es kommt, das Morgenrot, fÄ,l und S°serü^ ^ .
mit den Morgennebeln, und laßt d« Tannen im Tan
blitzen, als hätten estrige Frauenhande nachtbch Eg <p^ j
Forst mit Flittersilber si-Mch Spuckt . An Re LiderFort mit Flitlerstuier «eiu/muw». . .Mi¬
die tastende Helle mit leMen Fingern und bknMnd
du die Augen auf. Was ist? Rollt das da nicht hm
Eeueu ? Klirrt,da ,nicht das Schn« gegen ^ ff...Kurrr oa nm-i -w» E
kesfck? Erst allmählich findet man sich ans rmchtlicher^

- •■- in die Gegenwart zurück, m dwfe Gegenwart,im Jenseits . . „• • ■
da heißt: Krieg, Krieg, Krieg!oa yeigi. . tzie

Kühl ist der Morgen, über Nacht ist We^
Glieder gekrochen. DruntenE d̂er Brücke, übet dî po^Glieder gerrocyen. sjl u-w- »-» w.
die lange Wagenreihe hinrauscht, steht ein weitzbartigera ^
Herr und wacht, das Gewehr in der Rechten, getreu, dagHerr und wacht, das Gewehr in der Rechte getM , oav ^
sicher hinroll-en über die steile Schlucht. Und da er
die wir fröstelnd die Aome recken und dre Rockkragen etf̂ ,
schlagen, schwenkt er lachend semen Schlapphut und pr ^
tiert, alter Zeiten eingedenk, sein Gewehr. Im 9hi. ^
auf den Beinen. „Don Siebzig", ruft einer, und Plötzlich '^
diese Schar dreißigjähriger Männer zu emer fucheu ^ ^
Jünglingen. Empor wirbeln die Arme und noch Pt ine -» y
nicht vorüber, da steigt es als Morgengruu s«kM, emp°r ^ s.
des Wagens Enge, hinaus in die Weste, daß der Wald
horcht: „Lieb Vaterland, magst ruhig seinl^

„Lieb Vaterland", wie veriraut, wie zärtlich fast k» j«- - - —' — tröstet tnw*«i-die Worte. Liebe Mutter, kannst ruhig sem — rro,iei
der junge Sohn die besorgte Mutter, wenn er „zum erst^
hinauszieht, fort in di-e an Fveu-denE und Ducken so
Welt? Lieb Vaterland, magst ruhig sem. Schlesier sing
dir zu, hier im Süden — sei ruhig, lwbes Vaterland.

Hat der weißbärtige Wächter, dort unten, -dtt >Hat Der weigoarrige -uiuuji --., “***“"' -7  n
um  seines lieben Vaterlandes Willen dr-e kalte feuchte» m
am steilen GraShang stand und Ausschau hi-elt, e-„noch ^<nn Irenen Masyang uuu  ̂^
nommen? Seine Lrppen bewegten sich, fern Mund offne U
lumt frohen Zurufe, aber donnernde Räder und droh-f0 1 ^ w yy^ __ry .r_ _ VnrrS.fvr itrtSxuoti  rxmrfu o ULUi1'' W4l“v‘,“vv' ' 0 2
Sang hatten alles, alles verschlungen, was er unsrtcen aues, aucs - -r .
alles) — dies ganze reiche von Herzen kouiweuoe: pörel
Herr Kamerad. .
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ging der Angriff Österreichs auf Serbien das mit
Serbien Verbündete Griechenland nichts an . Aus
jenem Widerruf  darf aber gefolgert werden, daß
Griechenland, auch wenn die Bulgaren in Serbien ein-
rücken sollten, sich von seinen Bündnispflichten los¬
sagen, Laß es unter allen Umständen neutral bleiben
wird . Das ist unter den obwaltenden Verhältnissen
das beste, was Griechenland tun kann. Kt.

Ein lahmer Krieg saufruf des Mikado.
Die japanische Botschaft in London verbreitet folgende

Proklamation des Mikado:
„Wir erklären Deutschland den Krieg, befehlen unscrm

Heer und unserer Flotte , mit aller Kraft die Feindseligkeiten
gegen dieses Reich aufzunehmen und weisen alle Behörden an,
dabei ihrer Pflicht gemäß Hilfe zu leisten. Unser nationales
Ziel hält sich in den Schranken des Völkerrechts. Seit dem
Ausbruch des gegenwärtigen Kriegs in Europa , dessen unheil¬
vollen Anblick wir mit großer Besorgnis betrachten, haben
wir die Hoffnung bewahrt , den Frieden im fernen Osten durch
die Aufrechterhaltung der strikten Neutralität zu sichern; aber
das Vorgehen Deutschlands hat schließlich England, _ un¬
seren Verbündeten, genötigt, die Feindseligkeiten gegen jenes
Reich zu eröffnen . Deutschland ist in Kiautschau ntit mili¬
tärischen Vorbereitungen beschäftigt, während seine Kriegs¬
schiffe in den Gewässern Ostasiens kreuzen und so Unseren
Handel mit unserm Verbündeten bedrohen. Dadurch wird
der Friede im fernen Osten gefährdet  und unsere
Regierung und die englische Regierung sind daher nach aus¬
führlichen und offenen Mitteilungen übereingekoMmen, daß
Maßnahmen nötig werden können zum Schutze der allge¬
meinen Interessen , die in dem zwischen uns bestehenden Ver¬
trage vorgesehen sind. Da wir unseren Zweck mit friedlichen
Mitteln zu erreichen wünschten, haben wir unserseits der
deutschen Regierung einen aufrichtigen Rat erteilt ; aber bis
zum letzten Tage , der von unserer Regierung für die Ant¬
wort festgesetzt war , haben wir keine Antwort erhalten , die
auf eine Annahme unseres Rates hinwies . Mit tiefem Be¬
dauern sind wir daher, , trotz unserer glühenden Er¬
gebenheit für die Sache des Friedens,  genötigt,
den Kvieg zu erklären , im Anfang unserer Regierung,
während wir noch für unsere geliebte Mutter Trauer tragen.
Cs ist daher unser aufrichtigster Wunsch, daß durch die Loya¬
lität und Tapferkeit unserer Untertanen der Friede bald wie-
^erhergestellt und der Ruhm des Reiches vergrößert werde."

Bestürzung in England.
Amsterdam, 28. Aug. In der englischen Presse

kommt über den unerwarteten Fall NarUurs große Be¬
stürzung zum Ausdruck. Die „W e st m i n st e r
G a z e t t e" erhebt sogar einen versteckten Vorwurf
gegen die Belgier , indem sie sagt, man könne nicht er¬
warten , daß belgische Festungen und Städte wie fran¬
zösische betrachtet werden könnten, die für eine nationale
Sache fechten. — Die „Tim « s"  besaßt sich ernsthaft
mit den: Marsch der Deutschen auf Paris und mahnt,
einen kühlen Kopf zu behalten. Die große Wahrschein¬
lichkeit einer deutschen Besetzung der französischen Nord¬
westhäsen läßt die „Times " derart die Fassung- ver¬
lieren, daß sie den Holländern zürnst , der Sieg Deutsch-
lands bedeute die Annexion aller Nordseehäfen von
Dover bis Emden. In Holland bleiben jedoch solche
Ausstachelnngsversuche völlig unbeachtet.

„Größer " englischer Truppennachschub.
Rotterdam , 29. Aug. (Eig. Dvcchtbericht) Im eng¬

lischen Oberhaus erklärte Lord Kitchener,  England werde
bald neue  Verstärkungen nach dem Festlaüde schicken.
Sämtliche Verluste der englischen Ävmee würden überall
durch Nachschub sofort ersetzt. Dafür würden 12 000 Man«
bereit gehalten.

Unterbringung Ser Kriegsgefangenen.
Man schreibt uns : Sorge man dafür , daß der Vorschlag

der gemeinschaftlichen Internierung der Kriegsgefangenen
ausgeführt wird. Hurra ! „Tümmy mit seinen Verbündeten " :
Turko und Zuave, Stockfranzose, Belgier , alle Sorten Russen,
Serben , Montenegriner usw. Ein babylonisches Stimmen¬
gewirr , brav vereinigt in einem riesigen Zelt , schön abge-
bildet, bewacht von unseren größten Garde -Infanteristen in
doller Ausrüstung . Diese Bilder , in Zeitungen mit Erklärun¬
gen und Anmerkungen veröffentlicht, auf Postkarten ver¬
kleinert, nach Paris , London, Petersburg usw. versandt, wür¬
den die Aufmerksamkeit nicht wenig erregen.
lieber die Bombenwürfe Ses Zeppelin-Luft¬

schiffes über Antwerpen
entnehmen wir dem „Amsterdamer Telegraaf " folgende Schil¬
derung eines Korrespondenten, der aus der Rückfahrt aus
Belgien nach Holland in Antwerpen wegen Sperrung des
Bahngleises zu übernachten gezwungen war . Der Bericht
lautet : „Bon der Reise ermüdet, begab ich mich beizeiten zur
Ruhe, so wett davon bei dem Straßenlärm die Rede sein
konnte. Um Schlag 1 Uhr wurde ich durch das laute Surren
von Motoren geweckt. ES kam von oben. Ich öffnete chic
Fenster und sah in dem Luftraum südlich von der großen
Statue ein gewaltiges Luftschiff, das eben, gerade eben, einen
Lichtstrahl aus die Stadt herunterwürf . Unmittelbar darauf
folgte ein gedämpfter Knall und dann sofort ein gewaltiger
Donnerschlag. Kurze Zeit darauf folgte ein neuer Lichtschein
und 2 Sekunden später abermals ein Knall, als ob zwei
Güterwagen mit großer Gewalt gegeneinanderstießen. Nach¬
dem dieses unheimliche Spiel sich das drittcmal wiederholt
hatte, erklang Kanonendonner von den Scheldeforts und Ge-
Rehrfeuer von den Wachtposten innerhalb und außerhalb der
Stadt . Das Feuer der Verteidiger Antwerpens hielt an , aber
ebenso auch das Bomöenwerfen aus dem deutschen Luftkreuzer.
Das Entsetzen der Bevölkerung war ungeheuer . In Nacht-
gewandern erschienen Männer , Frauen und Kinder auf der
Straße , die Menschen liefen von der einen Straßenecke zur
anderen in der Hoffnung , sich dadurch vielleicht in Sicherheit
dringen zu können. Die Bevölkerung glaubte nämlich im
ersten Augenblick, daß die Deutschen die Belagerung der Stadt
begonnen hätten . Anfangs glaubte auch ich, daß es sich um
das Vorspiel der Belagerung handelte und rechnete schon oa-
rnit, auf diese Weise in Antwerpen eingeschlossen zu sein.
Länger Fs 20 Minuten bielt die Kanonade gegen oben und
aus "dem 'Luftschiff nicht an. Es galt dem Zeppelin also nur
uw einen Zerstörungsslug gegen Antwerpen. In diesen
20 Miuni -n hatte der Luftkreuger auch ungeheuren Schaden
angerichtet Eine Bombe, die auf die Stadtwache gefallen war,
kostete zwei dort ausgestellten Polizeibeamten das Leben, auch
<üi der Kaserne des 5. Linierrregiments wurde viel Schaden
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angerichtet. Eine weitere Bombe siel auf das Militär¬
hospital, eine andere auf die Jnfanteriekaserne in der Falken¬
straße. Die Insassen des Luftkreuzers hatten es offenbar auf
hervorragende öffentliche Gebäude abgesehen; so warfen sie
eine Bombe herab auf die Place de Meir , wo der königliche
Hof Wohnung genommen hat . Die Bombe fiel indessen auf
ein Haus in der benachbarten Straße in der Nähe der Börse.
Zwei Leichen wurden aus dem Trümmerhaufen hervorgeholt.
Eine andere Bombe siel auf ein Haus in der Schernerstraße,
bewohnt von dem Advokaten Mertens . Diese Bombe war
offenbar bestimmt für den monumentalen Justizpalast, . ebenso
eine andere, die das Geschoß eines Hauses in der Justizstraße
vernichtete. Die Anzahl von Toten und Verwundeten wird
nach vorläufigen Feststellungen auf 26 geschätzt. IN dem
Stadtteil , auf den die Bomben herabgeworfen wurden , liegt
auch das Regieruttgsgebäude der gegenwärtigen belgischen
Regierung ."

Deutsche post in Belgien.
Der Postbetrieb in den eroberten Teilen Belgiens wird

jetzt nach der Ernennung des Feldmarschalls von der Golz zum
Generalgonverneur in Belgien ebenfalls wie die gesamte
Zivilverwaltnng für die eroberten Landesteile nach deut;chem
Muster eingerichtet werden. Zu diesem Zweck werden dre bel¬
gischen Postanstalten gegenwärtig von deutschen Postbeamten
übernommen . Von einem bestimmten Tage ab gibt es dann
selbstredend hier auch keine belgischen PostwertzLichen mehr,
denn diese werden durch deutsche Postwertzeichen abgelost.
Sofort nach der Einnahme Lüttichs gingen mehrere
Waggons mit deutschen Postwertzeichen  von
Berlin nach dorthin ab. Dazu gehörten Briefmarken , Post¬
karten und Postanweisungsformulare . Auch der «ern-
sprechbetrieb  wird umgehend von der deutschen
Po st Verwaltung  übernommen werden.

Die Schweizer auf der Wacht! ^ .
Nach einer dem „Bayerischen Courier " zugehenden Pri¬

vatmeldung aus der schweizerischen Ortschaft Laax wurden
700 Franzosen von schweizerischen Soldaten erschossen, da bie
Franzosen mit Gewalt  die schweizerische Grenze überschrei¬
ten wollten, um die Deutschen im Rücken von Süden her,
anzugreifen . Es handle sich hierbei zweifellos um die Vor¬
hut  einer französischen Truppenmacht. .
Die österreichischen Verwaltmrgsmaßnahmcn in Russisch-

Polen.
ä  Berlin » 29. Aug. (Eig. -Drcchkbsrichi) Der Komman¬

dant der polnischen Freiwilligenlegion übernahm die Verwal¬
tung der russisch-polnischen Stadt Kiekce.  Er ließ alle
russischen Aufschriften entfernen und uns allen polnischen
öffentlichen Gebäuden die polnische  N a t i o n a I f a h n e
hissen. In Sosnovice  erscheint die erste nativnack-
polnische Zeitung.  Der neue Drahtdienst funktioniert
bereits so, daß das Blatt amtliche deutsche Depeschen ver¬
öffentlichen kann.

Frankreich gegen die Räumung Polens.
Berlin , 27. Aug. Das „Bureau Björnson " in Berlin

teilt der auswärtigen Presse mit , daß der russische Gouver¬
neur Schilinski,  der mit seinen Truppen Warschau
räumte , dahin z u r ü ckg e ke h r t ist, da die f r a n z o s i sche
Regierung kategorisch verlangt habe, daß Polen nicht
ohne Kampf preisgegeben  werde.
Ein Forschungsreisenber in französischer Kriegsgefangenschaft.

O Hamburg , 29. Aug. (Eig. Drähibericht ) Der Ham¬
burger Forschungsreisende Windsnhr  scheint in franzö¬
sische Kriegsgefängenschtst geraten zu sein. Windfuhr ist im
Aufträge des Kolonialinstituts zur Sprachforschung
nach Französisch - Marokko  gereist und am 8. Juli
in M o g a d o r angekommen. Nach seinen letzten vom
20. Juli datierten Nachyichten gedachte er Ende Juli WzU-
veisen. Seitdem ist über seinen Aufenthalt nichts bekannt
geworden.

Die Vorsitzenden der Prisengcrichte.
W . T.-B. Berlin , 29. Aug. Es sind ernannt : hum

Vorsitzenden des Ober - risengerichts  der Direk¬
tor im Reichssustizamt a . D., Wirkl. Geh. Rat Dt.
Hoffmann in Berlin , zum Vorsitzenden des Prisen-
gerichts in Hamburg  der Präsident des Hanseatischen
Oberlandesgerichts Dr . Brandts in Hamburg und zum
Vorsitzenden des Prisengerichts in Kiel  der Kgl.
preußische Senatspräsident BitHorn in Kiel.

Opferfreudigkcit eines NniversttätsprofcssorS.
W. T- B . Berlin , 29. Aug. (Amtlich.) Der bekannte Ver¬

treter der chinesischen Sprache an der hiesigen Friedrich-
Wilhelm-Universität , Geh. Rcgierungsrat Professor Johann
Jakob Maria G r o o t , der 1911 aus Lehden in Holland hier¬
her berufen worden ist, hat sein halbes Gehalt  als
Universitätsprofessor für die Dauer des Krieges seinem
zweiten Heimatland zur Versiigung gestellt. Der _Kultus¬
minister hat den Betrag angenommen lind wird ihn dem
Hilfskomitee für die ostpreußischen Landsleute überweisen. —
Die Großherzogtümer Mecklenburg-Schwerin und Mecklcn-
burg -Strelitz haben sich in dankenswerter Weise der preußi¬
schen Regierung gegenüber bereit erklärt , eine größere Zahl
ostpreußischet Flüchtlinge längere Zeit in Quartier zu
nehmen.

Deutsch-amerikanische Stimmen.
Aus weiteren hier eingetroffenen Briefen teilen wir mit:
„Brooklyn, 4. Aug. 1914. Liebe Louise! _ Endlich haben

sie eS erreicht, haben das Edelwild, unser schönes Vaterland,
gestellt, begierig, ihm den Garaus zu machen. Gott schlitze
Deutschland, er lasse die Hoffnungen auf seinen Kaiser, seine
stolze Armee nicht zuschanden werde». Das Lutherwart:
„Und wenn die Welt voll Teufel war '", sei das Schlachtge¬
schrei der Deutschen; möge das Wort : „Gott verläßt keinen
Deutschen", zur Wahrheit werden. Liebe Schwester, sei ver¬
sichert, unser aller Herzen, unsere heißesten Wünsche und
Gebete sind mit Euch. Könnte Enthusiasmus und Vaterlands¬
liebe Euch helfen, kein hiesiger Deutscher bliebe
zurück  und würde jeder Gefahr trotzen, nur um hinüber-
zukömmen und sich den deutschen Kameraden anzuschließen.
Vorgestern war ich drüben in New Dork Zeuge der Be¬
geisterung der deutschen Reservisten»  Und bin
stolz darauf , im Zug alter Kameraden die Demonstration mit¬
gemacht zu haben. Impulsiv , im Handumdrehen , waren
Hunderte und Hunderte von Deutschen beim „Staatszeitung "-
Gebändr versammelt und unter Vorantritt der deutschen
Farben und Absingen der „Wacht am Rhein" marschierten
diese begeisterten Menschen in Schritt und Tritt den Broadway
hinunter zum deittschen und österreichischen Konsulat . Gegen
die englische Hetzpresse haben wir Deutsche einen schweren
Stand , aber wir lassen uns nicht unterkriegen Und zeigen

ihnen, was „kuror teutcuncns " ist- Hoffen wir zu dem Herrn
der Heerscharen, daß ct  alles am Ende zum Besten wende. ■—
Warum bin ich nicht 20 Jahre jünger ! Alles ließe ich hier
zurück, nichts hielt mich zurück. Bei der Demonstration vor
dem „Staatsgeitung "-Gebäude übermannte Mich die Rührung
so arg , daß ich den Tränen kein Halt gebieten konnte und ich
dem Herausgeber der Zeitung , Hetrit H. Ritter , die Frage
gab: „Warum MUß der Mensch auch alt werden und kann
seinem Vaterland nicht mehr helfen?" „Trösten Sie sich
mit den anderen ; Sie haben 70 Ihre Schuldigkeit getan",
sagte er."

wie die Kranzossn im Elsatz hausten.
Einem Briefe von der elsässischen Grenze entnehmen wirk

„In — standen die Unsrigen den Zuaven  gegenüber . Ein
Glück, daß die Banditen so schlecht schießen; es wird immer
draufgeknallt, ohne Ziel, während bei den Unsrigen Schuß auf
Schuß sitzt. Wir waren bet Weiler sehr schwach besetzt, da
niemand annahm , daß hier eine Schlacht möglich sei im engen
Tal . Wir hatten aber Verräter,  und auf einmal warfen
die Franzosen annähernd 88 000 Mann von Markirch, Weiler
und Saales an die Grenze. Wir hatten bloß Jager von
Schlettstadt und einige bayerische  Regimenter . H. und K.
waren in Schlettstadt, bloß Papa mußte bleiben. Er lieh die
Bureaus offen, da alles mit dem Räumungszuge weg war,
Apparate, Bücher, Geld usw. Nur unsere Wohnung schloß er
ab, Und er war für zwei Tage Knecht in blauem Kittel bei
Wirt M., was ihn gerettet hat . Es war verraten , daß vier
Deutsche da seien, G., F ., der pensionierte Grenzaufseher,
neben Wirt M.; sie wurden alle erwischt, bloß Papa nicht,
und sollten erschossen werden. Dev Bürgermeister mußte sich
beim Colonel für sie verbürgen und sich für die Republik
vereidigen  lassen , um sie frei zu bekommen. An unserer
Wohnung haben sie bloß ein ganz kleines Viereck in der Tür
ausgeschlagen und mit allen Schlüsseln probiert aufzu-
schließen, ich glaube, die sollte geschönt werden für den fran-
zöschen Chef de gare, denn wie nichts aufschlotz, ließen sie
alles ruhig , während die Post sehr gelitten hat, innen alles
zerschlagen, oben dem Postmeister haben sie die Wäsche zer¬
rissen, Betten ausgeschnitten, Weinfässer anslaufen lassen, die
Möbel zerschlagen, bei Wegemeister G. dasselbe, noch in die
Kaiserbilder geschossen und die ZimMet in nicht wiederzu¬
gebender Weise beschmutzt. Bei Bauunternehmer F. dasselbe,
die Kleider und Wäsche in den Keller geworfen in den Wein,
den sie laufen ließen, sie tranken bloß die feinen Flaschen¬
weine ; auch beim jungen Ehepaar P . dasselbe. Äs unsere
Verstärkung dann kam, wurden sie ausgetrieben,  und
zwar mit Volldampf. Die Bayern waren rasend , gar
nicht zu halten.  Später kamen dann auch Sachsen und
haben auf der ganzen Linie die Franzosen über die Grenze
zurückgetrieben."

Ein Feldpostbrief aus Belgien. 11 ‘
„Meine Lieben ! Wunderbarer Abend nach zwei mühe¬

vollen Tagen und Nächten. Durch die große Aufgabe, die wir
uns stellten, hatten wir nur geringe Verpflegung. Aber
alles ist gelohnt.  Die Belgier flohen,  nachdem wir
gestern ins Gefecht eingriffen . Heute wunderbares verlaffenes
feindliches Quartier . Wir haben durch belgische Truppen
kaum Verluste, sondern nur durch die heimtückische Be¬
völkerung.  Fast in jedem neuen Ort entstehen Straßen¬
kämpfe, aber wir rechnen  ab . Ein belgischer Geist¬
licher (Katholik ) übernimmt fteuttdlich die Führung einer
Abteilung und läßt sie überfallen . Dem haben sie vielleicht
sein sauberes Handwerk gelegt. Schade uM die arme aufge-
hetzte Bevöflerung . Jetzt geht's nach Antwerpen . Lebt wohl.
Mit bestem Grüß Karl ."

Aus Briefen auS Oberschlesien stL,
entnehmen wir folgende Schilderung : ..X.

„Franz ist wieder drüben in Rußland ; ich fuhr mit eurer
Bekannten , deren Mann mit Franz zusammen ist, mit dem
Auto hinüber . Aber ich sage Euch, das ist ganz -unbeschreiblich
dort. So etwas Verwahrlostes und solch einen fürchterlichen
Dreck, wie in diesen russischen Nestern, habe ich in meinem
ganzen Leben noch nicht gesehen. In einzelnen Dörfern
liefen die Kinder schreiend vor dem Auto davon; so-waS .hatten
sie wahrscheinlich noch nie gesehen. Die Weiber ungekämmt,
nur mit Hemd und Rock bekleidet, die Männer mit struppigen
langen Haaren und Bärten , und alle scheu, oft auch ver¬
schlagen. Und das wohnt in Hütten beisammen, die man
hier nicht einmal dem Vieh zumutet . Mich nberlref es kalt,
als ich dieses Elend sah. Und diese Wege! Die bestehen
überhaupt nur aus Löchern und Steinen . W,r Konnten kaum
vorwärts ; der Wagen schaukelte wie ein Boot.

Die württeinbergische Verlustliste Nr . 2.
cmh 4 ii r a 1t n a c n • verw — verwundet, leichtv. — leicht ber-
(Abkurzungen. f|L erö - schwer verwundet.

Denn == vermißt, gef. = gefangen.)
(Schluß .) _J

Infanterie -Regiment Nr. 120.
9 Komm:  Lenin . Gfrörer (Stuttgart ) schwerv. : Hvge-

'lNfirUinoen) tot ; Keckeisen (Blnmegg) tot : Lch.er
iFmmenNimeift tot : Genkinger (Pfalsgrafenweiler ) tot : Oft,-

b R Strahle (Cannstatt -Stuttgart ) leichtv. ; Gefr . b . R.
L, .L,TM 'jUt̂ art ) leichtv. : Gesr. d. R .. Trick (oder Fricki
(SchraMberg) leichtv,; Büro (Lübbecke) leichtv,; Bwvtz (Nuß-
dorftlcichch . . Bn? (Gnründ) leichtv.; .Bernhardt (Weitingcn)
leicküv* S (Groß-Altdorf) verw. ; Dirlewanger (Krummcrs-
bachĵ ieichtv,? Fricker (OberlangiMU) lcichtN: Müller -, (Unier-
bothmaen) lerchW. ; Moosmann (Louterbach) lcnMv. , Nem 3
(Haslach) leichtv,; Sch«eidet 2 ErchliNAen). leichtv. , Steck
(Weidach) leichtv.(Salem) leichtv,; „
fdÄfflihtttÄ 1 Ä ;^ Gesr.H ' ÄT (StuLLrt)
berm, ' Gefr . d. R , König (SaUlgan ) vernr.; Gefc. d. R. Lärm
(Weinsbcrg) verm,: Bauer (Reutlingen ) verm.; Gefr. d. R.
ktzmbs lRotenberg) verm. ; Hellstern (Muhlhausen) verm:
Allgaicr (Waldsee) verm,: Gefr d. R Eberhardt (Rodt) verm;

vorm. ; :

«L Mg»
Götz (Obsrifontheim) leichtv. ; Seyfrred (Calmba ch) ^ leEn.
Gest:. Zimmermann (BexNbach) leichtv. : Achmid (AMwM
S . - ©reiner (Karlsruhe ) verm,; Gefr , Bnidistel lStutt-
S berm.; Biedermann (Werden) berm.- Bischon (BamrS-
frmtrt ) befcm• Geft . Pfeffer (Biberach) LerM,; Gefr . Weiß
(Emkofen) verm.: Fritz (Stuttgart ) verm : Buhler (Reichen-

Lenin, d, R, Eichelmann(RiMim) schwer̂;
M ft**««* • oo- r-
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(Hochdorf) schwerv. : Feil (Wnat ) schwerv. ; Rühle (Schwalbach-
Offenburg) schwerv. ; Kräutle (Anhausen) schwerv. ; Kölle
Aufhaufen) schwerv. ; Döbeliiva (Einbeck) leldjib. ; Lehrer
(Aistaig) schwerv. ; Hahn (Wcissach) leichtv. ;- Marquardt
(Dagersheim) schwerv.; Gefr. d. R. Dambach (Lauffen)
schwerv.; Hornist Reutter (Sulgau ) leicht. ; Henzler (Mülheim)
schwerv. ; Züsle (Baiersbronn ) schwerv. ; Burkhardt (Obertal)
schwerv. ; Weib (Treherz) schwerv. ; Stengel (Loffenau)
schwerv. ; Mast (Wittendorf ) schwerv. ; Machold, (Waldenbuch)
berw. ; KünzelSau verw. ; Schittenhahn (Aistaig,) verm.;
Scheuber (Hamburg) verm.: Artmann (Meulofen) verm.;
Gefr. d. R. Psannenschwarz verm.; Zeller (Katzenstein) verm.;
Gefr. d. R. Nicht (Zuffenhausen) verm.; Maler (Horb) verm.;
Buhr (Stvatzburg) verm. ; Walz (oder Walter ) (Hall) verw. ;
Schmid (Gussenstadt) verm.; Schmid (Lalchingen) verm.;
Gefr. Kleh (Ehsstetten) verm. : Vizefeldw. Hahn (Dottrngen)
erkrankt.

12 . Komv .: Vizefüldw. d. R . Dich (Diedenhofen) schwerv.;
Unteroff. Galle (Stratzburg ) schwerv. ; Gauß 1 (Felldorf)
schwerv. : Guggenbühler (Freiburg i. B.) schwerv. ; Hertkorn
(Ahldorf) schwerv. ; Tamb. Kreidler (Altheim) schwerv. :
Moser 2 (Obernheim) schwerv. ; Wüst (Jux ) schwerv; Abel
(Gernsbach) schwerv. : Moser 1 (Baiersbronn ) schwerv.;
Schmelzte (Tumlingen ) schwerv. ; Weiß 2 (Ehlingen) schwerv. ;
Rink (Alvirsbach) schwerv. ; Renz (Degeuloch-Stuttgqct)
schuerv. ; Würth (Allmand) schwerv.

Deutsches Reich»
* Hof- und Personal -Nachrichten. Geh. Kommerzienrat

Dr .-Jng . und Dr . phil. D e l i u s , Mitglied des Herren¬
hauses und der Kaifer-Wilhelm-Gesellschaft, Präsident der
Aachener Handelskammer und Vorstand und Aussichtsrat, zahl¬
reicher industrieller und gemeinnütziger Gesellschaften, ist in
einenr Freiburger Sanatorium gestorben.

* Tod eines früheren Neichstagsabgeordneten. In
Radolfszell starb im Alter von 78 Jahren der frühere
nationalliberale Reichstagsabgeordnete Konstantin
N o p p e l. Der Verstorbene vertrat von 1881 bis 1890
den ersten badischen Reichstagswahlkreis Konstanz-
Überlingen.

* Der jungen Mannschaft, die in den Krieg zieht,
widmet Professor D. R a d e in seiner „Christlichen
Welt" schöne Worte der Begleitung : „Welch eine Freu¬
digkeit und Zuversicht! Welch eine Selbstverständ¬
lichkeit der Pflicht ! Die einen darauf brennend , sich
mit dem Feinde zu messen, die anderen der Gefahr
ernster ins Auge schauend und nur desto entschlossener.
Wie manchmal haben wir unter mancherlei Symptomen
zweifeln wollen, ob unser Volk noch ganz gesund sei.
Es war des Leichtsinns, des Luxus , der Eitelkeit, der
Zwietracht so viel. Jetzt spüren wir mit heiliger
Freude , welch ein guter frommer Kern in unserem Volk
noch steckt— und nicht am wenigsten . in seiner jungen
Mannschaft. Eltern , Schule, Kirche sollen sich mitein¬
ander dessen von Herzen freuen ; ihre Arbeit war gott¬
lob nicht vergeblich!"

* Ein Rcichsausschuß für deutsche Mode. Mit dem Ziel,
eine eigene deutsche Mode mit deutscher Bezeichnung zu be¬
schaffen, hat sich in Berlin ein Reichsausschutz gebildet, an dem
industrielle, kaufmännische und künstlerische Kräfte Mit¬
arbeiten.

Heer und §Iotts.
Schwarze Kriegsfreiwillige sind in den Reihen der

deutschen Ersatzformationen keine Seltenheit . Es han¬
delt sich hier um Farbige , die seit langen Jahren in
Deutschland ansässig sind, sich in den verschiedensten
Berufen betätigen , vielfach eine eigene Familie gegrün¬
det haben und jetzt ebenfalls das Land, das ihnen zur
Heimat geworden ist, mit verteidigen helfen wollen. Ein
militärisches Fachblatt  berechnet die Zahl der
schwarzen Kriegsfreiwilligen auf rund 3 0 0.

Ku§ Stabt  und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

Oie Woche.
Man hat sich bald daran gewöhnt, auf jedem der in den

letzten Lagen erschienenen Extrablättern einen Sieg verzeich¬
net zu finden. Da ist denn die gestrige Nachricht von dem
V e r l u st, den die deutscheF l o t t e in der Nordsee im Kampf
mit einer allerdings ungeheuer überlegenen englischen Streit¬
macht erlitten ' hat , doppelt schwer empfunden worden. Unsere
Schiffe sind zu schneidig draufgegangen ; es handelt sich um
ein „Schirmeck" der deutschen Flotte , die aus dem Fall chre
Lehren ziehen wird . Zum Kopfhängenlassen liegt kein Grund
vor. Wenn die Engländer selber zugeben, daß ihre Schiffe
„schwere  Beschädigungen " erlitten haben, weih man zu¬
nächst noch gar nicht einmal , ob das Minus  auf eng- '
lischer Seite nicht auch sehr groß  ist . Die gewiß schmerz¬
liche, aber verhältnismäßig doch erträgliche Schlappe zeigt
am besten, wie berechtigt die oft wiederholte Mahnung ist, mit
ruhiger Besonnenheit  den Ereignissen entgegen¬
zusehen und nach keiner Seite hin zu übertreiben . Wir haben
gewiß alle Veranlassung, uns der kriegerischen Erfolge auf
dem Lande zu freuen , aber es ist nötig, daß wir auch in un¬
serer berechtigten Freude Maß und Ziel  halten . Das
deutsche Herz schlägt in dieser Zeit leidenschaftlich, und da ist
es schwer, immer hübsch besonnen Erfolg und Mißerfolg in,
ihrer Bedeutung auf die G e s a m t kr i e g s l a g e abzu¬
wägen. Das ist indessen trotzdem möglich, daß wir , die Tat¬
sachen nicht aus dem Gesicht verlierend, uns jederzeit klar dar¬
über sind, daß wir es mit Gegnern zu tun haben, die ebenfalls
über starke Kräfte verfügen und sich ordentlich ihrer Haut
wehren. Das gilt natürlich besonders für den Krieg auf dem
Wasser.

4-

Keine Übertreibung ! muß auch denjenigen zugerufen
werden, die jeden sich auf der Straße zeigenden verwundeten
Krieger mit ihren unzweifelhaft gut gemeinten Liebenswür¬
digkeiten schier ersticken. Wir haben von Soldaten gehört,
daß ihnen die über das Ziel hinausschießende Teilnahme des
Publikums oft recht lästig wird ; feinere Naturen unter chnen
ziehen es bereits vor, sich möglichst wenig auf den Straßen
zu zeigen. Es kommt hinzu, daß sich viele lediglich in der Ab¬
sicht an die Verwundeten herandrängen , Kriegserzählungen
zu hören. Das ist zwar eine Neugierde, die man verstehen
kann, aber sie birgt , abgesehen davon, daß sie nicht selten in
eine Belästigung der Soldaten ausartet , die Gefahr in sich,
daß allerlei auSgeplaudert wird, was vorerst am besten geheim
bleiben würde- und daß Erzählungen verbreitet werden, die

_ Mesba- rrrrr Tagblatt.
mit der Wirklichkeit nicht übereinstimmen . Man weiß ja,
wie leicht durch das mündliche Weitertragen von Geschichten
aus der Mücke ein Elefant wird, und wir haben bereits
Beispiele dafür , daß die unglaublichsten Gerüchte
mit der Behauptung verbreitet werden : das hat ein Ver¬
wundeter erzählt ! Und dann wird alles geglaubt.. *

In der gestrigen Abend-Ausgabe haben wir gelesen, daß
vorgestern abend bei der Einliefernng einer kleinen Schar
Franktireure  in das hiesige Gefängnis das Publikum
„in nicht mihzuvcrstehender Weise Stellung gegen die Leute
nahm", und sie, wenn die militärische Begleitung nicht gewesen
wäre , „unzweifelhaft gelyncht  haben würde ." Wir müssen
gestehen, daß uns auch diese heftige Kundgebung des Abscheus
vor den belgischen und französischen „Heckenschützen" nicht ge¬
fällt . Nehmen wir an , es sei überhaupt in der Ordnung , daß
das Publikum sich an schuldigen Personen vergreift , die sich in
der Polizei - oder Militärgewalt befinden, so müßte doch min¬
destens die Schuld der Verhafteten zunächst unzweifelhaft er¬
wiesen sein. Die Tatsache allein, daß Leute unter militärischer
Bedeckung durch die Straßen geführt werden, ist natürlich
kein Beweis für die Schuld der Betreffenden . Aber das Ein¬
greifen des Publikums ist auch dann ganz und gar verwerflich,
wenn es sich um Schuldige handelt . Heckenschützen werden vor
das Kriegsgericht gestellt, das weiß jeder, jeder weiß also auch,
daß sie ihrer Strafe nicht entgehen. Das Publikum hat sich
daher jeder Einmischung zu enthalten ; es wird aber nutzer
allen Umständen seiner Abscheu vor den Kerlen , die unsere
braven Soldaten aus dem Hinterhalt beschießen, Zügel an-
legen müssen, wenn es nicht mit aller Bestimmtheit weiß, daß
es überführte Franktireure vor sich hat. Angesiechts des vor¬
gestrigen Vorfalls muh die Mahnung an das Wiesbadener
Publikum gerichtet werden, nicht nur verhafteten feindlichen
Soldaten gegenüber, sondern auch gegenüber verhafteten belgi¬
schen und französischen Zivilpersonen die strengste Zu¬
rückhaltung  zu bewahren . Wir wollen unseren Gegnern
zeigen, daß wir ein Kulturvolk sind, das seine Leidenschaften
zu bändigen weiß und auf die Gerechtigkeit feiner Behörde
vertrauen darf ! _ ■n_

Oer Innungsausschutz und die ttriegsfürsorge.
Der Jnnungsausschuß Wiesbaden hat in seiner vorge¬

strigen Sitzung zum Zweck der Besprechung über die zur
Linderung der durch den Krieg hervorgerufenen Notlage be¬
schlossen, neben der Hilfe, welche das Handwerksamt Wies¬
baden durch Rat und Tat den Handwerkern gewährt, folgende
Maßnahmen zu treffen:

1. Die Innungen sollen veranlaßt werden, festzustellen,
wie viel Jnnungsmitglieder zur Fahne eingezogen sind und
sie in die Kriegsversicherung der Nassauischen Lebens-
verstcherungsanstalt einzukaufen. 2. Die Innungen sollen er¬
sucht werden, falls die Angehörigen der im Krieg stehenden
bedürftigen Jnnungsmitglieder durch die vom Staat , der
Stadt und der Handwerkskammer zu leistenden Zuschüsse nicht
hinreichend gesichert sind, selbst noch Unterst  ü tzu n g e n zu
gewähren . 3. In zweiter Linie sollen diejenigen Hand¬
werker,  welche zwar nicht einberufen find, aber durch die
Kriegslage in Mitleidenschaft gezogen und bedürftig gewor¬
den sind, von den Innungen unterstützt werden. 4. Falls
vorstehende Unterstützungen noch nicht hinreichen sollten, soll
der Jnnungsausschuß nach Lage seiner Kasse Zuschüsse
gewähren. 5. An den M a gi str a t soll das A nsuche n ge¬
richtet werden, die inneren Arbeiten der im Bau befindlichen
städtischen Gebäude  baldigst in möglichst vielen Losen
auszuschreiben, unter der Bedingung, daß die Unternehmer
und die von ihnen beschäftigten Arbeiter in Wiesbaden an¬
sässig sind. 6. Das Rote Kreuz  soll veranlaßt werden,
sich wegen der auszuführenden Arbeiten mit den Innungen in
Verbindung zu setzen. 7. An das Gouvernement
Mainz  soll herangetreten werden, daß das Verbot, wonach
alle Ausländer,  also auch die Angehörigen neutraler
Staaten , in Wiesbaden wahrend des Kriegs nicht wohnen dür¬
fen, aufgehoben wird, da das Gastwirtsgewerbe durch dieses
Verbot hart betroffen wird. 8. An die Öffentlichkeit-soll noch¬
mals das Ersuchen gerichtet werden, die Rechnungen der
Handwerker  umgehend zu begleichen. Desgleichen soll
ein Formular entworfen , im Druck hergesteflt und den Innun¬
gen zur Verfügung gestellt werden, welches den Rechnungen
beigesügt wird und worin mit Rücksicht auf die wirtschaftliche
Lage um sofortige Zahlung ersucht wird, da der Handwerker
seine Waren auch sofort bezahlen muß. 9. Die Stadtver¬
waltung  soll gebeten werden, während des Kriegs die
Kurtaxe  aufzuheben . 10. Der Magistrat  soll weiter
ersucht werden, den 8 9 der Arbeitsbedingungen,
wonach nur in Wiesbaden ansäfstge Arbeiter bei den städti¬
schen Arbeiten beschäftigt werden sollen, in Zukunft schärfer
zu handhaben. 11. Zu dem Punkt , „K r e d i t b e d ü r f n i s"
steht die .Versammlung auf dem Standpunkt , daß ein Bedürf¬
nis zur Begründung einer Kreditanstalt  vorhanden ist;
es soll in der nächsten Sitzung über das Forffchrerten dieser
Einrichtung weiter berichtet und Beschluß gefaßt werden.

— Die Sonderausgabe dev „Wiesbadener TagblattS" er¬
scheint am Montagmorgen schon um 7 Uhr und wird den
Abonnenten zur gleichen Stunde wie sonst die Morgen-Aus-
gäbe ins Haus gebracht werden.

— Mehr geschäftlicher Sinn . Da? Kreiskomitee vom
Roten Kreuz  ersucht uns unter Bezugnahme auf die
Notiz „Mehr geschäftlicher Sinn " in Rr . 401 unseres Blattes,
mrtzuteilen , daß 1. ' den städtischen Beamtinnen , welche die
Kasse des KreiskomiteeS vom Roten Kreuz vereinnahmen,
nichts davon bekannt ist, daß sie dargebrachte Silberbestecke
mit der Bemerkung angenommen härten , sie würden in Laza¬
retten Verwendung finden können. 2. Daß immer Herren
vom Vorstand während der Bureauzeit in den Kassenräumen
sich aufhalten und daß ein hier lebender Inhaber eines Groß¬
handelsgeschäfts regelmäßig während der Kaffenstunden zu
dem besonderen Zweck sich in den Kassenräumen aufhält , um
dem Publikum Auskunft zu erteilen . 3. Daß endlich die
Einreichung von Silbersachen fast täglich bei
uns stattfindet,  so daß es gar nicht begründet erscheint,
von diesem einen Fall besonderes Aufhebens zu machen.
Allerdings ist die Menge des eingegangenen Silbers noch
nicht so groß, um bereits jetzt zum Einschmelzen versandt zu
werden.

_ Ein neuer Solbatenstrumpf. Um nochmals auf den
Soldatenftrumpf zurückzukommen, der vielen Damen großes
Kopfzerbrechen macht, sei hiermit , nach den Angaben einer
Leserin des „Tagblatts ", folgende einfache Strickweise bekannt

, gemacht: Man schlägt 72 Maschen auf, 2 rechts, 2 links,
26 Zentimeter lang , dann ohne .Abnehmen 22 Zentimeter ein-
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fach rechts weiter . Dann folgt einfache Spitze mit Abnehmen,
ungefähr 8 bis 9 Zentimeter lang . Manche Dame wird sich
diesen Strumpf nicht vorstellen können, da er ohne Ferse ist,
und die Gestatt eines Sackes hat. Dieser Strumpf patzt für
jeden Fuß , ob groß, ob klein, und gibt eine federnde Hülle ohne
drückende Nähte in den großen harten Stiefeln . Ein Soldaten¬
musterstrumpf, der sich gut bewährt in dieser Art, liegt im
„Tagblatt "-Verlag, Langgasse 21, zur Ansicht bereit.

— Eine Richtigstellung. Zu der angeblichen Be
nachteiligung der Putzfrauen,  die Herr Stadtv.
Demmer  in der letzten Stadtverordneten -Versammlung
glaubte rügen zu müssen, wird uns von dem Direktor der
städtischen Ob  e rr  e alsch  u l e geschrieben: Durch den
Wegfall mehrerer Klassen und die infolge der Einziehung
einer ganzen Anzahl von Lehrkräften nötig gewordene Ver¬
kürzung der Unterrichtszeit auf die Vormittagsstunden ^ ist
eine so starke räumliche und zeitliche Einschrän¬
kung  des gesamten Schulbetriebs eingetreten , daß naturge¬
mäß auch die Arbeitszeit der Putzfrauen etwas verkürzt wer¬
den mußte . Anstatt 4 Stunden arbeiten sie jetzt täglich
3 .Stunden und kommen damit nach ihrer eigenen Aussage
ganz bequem aus . Von einer Verkürzung um 2 Stunden , von
Verpflichtung zu schnellerer Arbeit und dergleichen ist natür¬
lich niemals die Rede gewesen. Dagegen muß nun doch, wo
solche Kleinigkeiten in ganz einseitiger Darstellung leider
öffentlich zur Sprache gebracht worden sind, auch einmal zur
Kennzeichnung gewisser Ansprüche bekanntgegeben werden,
wie eine dieser Putzftauen sich eine Siegesfeier vorstellt: sie
behauptete, an allen anderen städtischen Schulen — außer der
Oberrealschule — seien am letzten Samstag die Putzfrauen
sofort nach Hause geschickt worden unter vollständiger Anrech¬
nung ihrer normalen Arbeitszeit , .und fragte ferner noch allen
Ernstes , was s i e denn aus Anlaß des Sieges bekämen! An
der elfteren Behauptung war natürlich kein wahres Wort.

— Fäffernachweis. Der „Weinbauverein der Provinz
Rheiicheffen und der Bergstraße " hat für solche Winzer, die
seither gewöhnt waren , ihre Trauben vom Stock weg zu ver¬
kaufen, nunmehr aber durch den Kriegszustand gezwungen
sind, selbst zu keltern und einzulegen, vielfach aber nicht ge¬
nügend mit Fässern vorgesehen sind, einen Fäffernachweis
eingerichtet für die bevorstehende Weinlese. Gebrauchte, leere,
außen and besonders innen gute Weinfässer (von 190 bis
1200 Liter und höher) zu den billigsten Preisen werden kosten¬
los nachgewiesen durch die Geschäftsstelle des genannten Ver¬
eins in Oppenheim, Krämerstraße 29.

— Wie viele Turner stehen unter den Fahnen ? Die
Deutsche Turnerschaft stellt seit dem Jahre 1902 in ihrer jähr¬
lichen Bestandserhebung die Turner , die zum Militär ein¬
rücken, fest. Die Zahl beträgt für diese 12 Jahre 352 400. Der
Dienst in der Reserve und Landwehr beträgt 19 Jahre . Der
sehr niedriger Schätzung erhalten wir dann die Zahl von rund
660 000 Turnern . Rechnen wir davon für Abgänge der verschie¬
densten Art 260 090, so verbleiben 400 000Turner , die als aktive
Soldaten , Reserve oder Landwehr zum Schutz des Vaterlands
unter den Fahnen stehen. Nun kommen noch die zahlreichen
Kriegsfreiwilligen und die Landsturmleute aus den Reihen
der Turner hinzu, so daß die Deutsche Turnerfchaft sicherlich
ein Heer von 500 000 Turnern in Waffen stellt. Eine
Schätzung in derselben Art ergibt für den Mittelrheinkreis
die stattliche Zahl von 50 000 Kämpfern.

— Naffauische Kriegsversicherung. Vor kurzem wurde
ein Aufruf in den Blättern erlaffen, daß sich Wohltäter mel¬
den möchten, die bereit sind, als Bürgen für die Bezahlung de^
Anteilscheine bei solchen armen Frauen einzutreten , die ihre
ins Feld gezogenen Männer gern versichern möchten, über
Barmittel oder geeignete Bürgen jedoch nicht verfügen. Die¬
sem Aufruf haben in hochherziger Weise eine Reihe von Pe^
sonen Folge geleistet. Diejenigen Angehörigen von Kriegstmb
nehmern, die in bedrängter Lage sich befinden und hiernach/^
Betracht kommen können, mögen sich bei der Direktion der
Nassauischen Landesbank schriftlich unter Benennung üatt
Personen , die über sie Auskunft geben können, melden.

— Die Heilsamer . Von befreundeter Seite wirst man
die Frage auf, ob nicht Einspruch dagegen zu erheben fcV
die Mitglieder der Heilsarmee noch heute in ihren englische"
Uniformen die öffentlichen Lokale betreten , um eine englism
Zeitung , betitelt „Kriegsgreuel ", zu verkaufen. Solches st
noch an einem der letzten Wende in einem hiesigen stariv^
suchten Cafe geschehen. Der „weibliche Soldat " trage a
seinem Kragen die Buchstaben 8. A., englisch „Salvation
Arniy ". (Der Sitz der Gesellschaft ist London.) „Sollen ww
— so fragt der Einsender —, „wo wir jeden Groschen füt
Rote Kreuz gebrauchen, uns Geld von einer doch am letzm
Ende englischen Organisation abnehmen lassen?" Diese Frag
wird jeder national empfindende Leser sich leicht selbst bean'
Worten können, wenn auch die Heilsarmee seinerzeit ve
sicherte, daß kein Geld aus Deutschland nach England abg
führt werde.

— Kriegsmerlblatt für Gewerbe, Handel und Jnbustt ^
Der Hansabund hat, wie schon bekannt, ein Kriegsmeribw
für Gewerbe, Handel und Industrie herausgegeben. Drei
beschäftigt sich mit dem Verhalten in Kriegszeiten im oag
meinen, mit den schwebenden Rechtsverhältnissen während _
Kriegs und ferner mit den wirtschaftlichen und finanzw
Fürsorgebestimmungen . DaS Merkblatt gibt über alle m
fchlägigen Fragen in sachverständiger Weise kurze Au-w
und steht bei der hiesigen Geschäftsstelle, Friedrichstraße '
Mitgliedern kostenlos zur Verfügung , für Nichtmitglieder w
dasselbe gegen eine geringe Gebühr zum Besten des Ro
Kreuzes abgegeben.

— Gebt Blumen an die Lazarette ! Der „Verband
Handelsgärtner Deutschlands" in Berlin -Neukölln richtet 1
Aufforderung an seine Mitglieder, .Schnittblumen nicht ^
blühen zu lassen, sondern sie in den Orten , wo
gerichtet sind — und das wird in vielen Städten und Gem
den der Fall fein —, dorthin zu senden, um unseren
verwundeten Soldaten damit eine Freude zu bereiten.
Mundete Wie Pflegerinnen werden-hierfür gleich dankbar )

— Warnung vor dem Zuzug nach Mainz.
Provinzialdirektion Rheinhessen zu Mainz warnt ^die ckr
losen vor dem Zuzug nach Mainz , und zwar mit fßO) .
gründung : Bei der, Aröeits - und -Herbergsstätte j-
täglich eine Anzahl Leute mittellos ein — teils Kriegss».
willige, Gestellungspflichtige, Beurlaubte usw. — und l
Arbeitsuchende. Die letzteren lverden angezogen durcy
zeigen und Zettelanschläge, laut welchen in Mainz eine- 0
Anzahl Arbeiter von der Militärbehörde gesucht ^ ’rr0g
sie aber dort Arbeit nicht mehr erhalten können und an .-dem
sind, so müssen sie verpflegt beziehungsweise veriosngl w ^
Diese in gutem Glauben erfolgenden Zuzüge ersoroe,
sondere Aufwendungen.
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, F- rt mit dem Französischen. Ein Leser sendet uns sol¬
ide Anregung : „Wenn man das Vereinsregister durchsieht,
lin £ an auf aIIe  mögliche fremde Namen. So liest man auch
? "Pompierkorps". Wir entsinnen uns noch dunkel, daß es
Mnal unter diesem Namen eine freiwillige Feuerwehr gab,
° aber längst nicht mehr besteht. Zu was also noch ein
^arnpierkorps" ? Fort damit , und das nicht unbeträchtliche

,, ^ ÖAen dem deutschen Vaterland geopfert für den einen
Wanderen Zweck; V ergnü  g u ng  s vereine gibt es ja

' "«5m mehr als genug. Leider !"
> — Ansichts-Postkarten im Fcldpostverkehr. Die Versen-

,tlon  Ansichts -Postkarten im Feldpostverkehr ist ebenso
, a;sig wie die von gewöhnlichen ungestempeltenPostkarten-
^alaren . Zur Erleichterung der Sortierung ist es drin-
. erwünscht, daß bei diesen Karten die Aufschrift, was Voll-

^aigkeit und Anordnung anlangt , dem Vordruck auf den
^ pichen Feldpostkarten entspricht. Zur Zurückweisung von
."Ilchts-Postkarten, die diesen Anforderungen bezüglich der

stchrift nicht entsprechen, sind die Postanstalten nicht be-
. - Pt . Der Absender hat in solchen Fällen die durch die un-
»^ >chen-de oder unübersichtliche Adressierung entstehenden
"Zögerungen in der Beförderung der Postsachen sich selbst
"̂ schreiben.
k. — Eine Kricgsnachrichtentafcl hat Herr Kurdirektor von
^ayer jetzt im Kurgarten  anbringen lassen. An der
^fel werden nur die amtlichen Depeschen ausgehängt.

^berichte über Hunst, Vorträge und verwandtes.
iP? Königliche Schauspiele. In der am Dienstag zu Volls¬
ten stattfindenden Neueinstudierung von Kleists „Prinz
^t >nch von Homburg" sind die Hauptrollen mit den HerrenEhrens, Everth. Lehrmann, NodiuS, Schwab, Zollin
;^,t>en Damen Eichelsheim und Gaubtz besetzt. Die Regie

Herr Legal.
^ ' Konzert. Gussy Aloff  veranstaltet km September
i»‘ Besten einiger .durch den Krieg in Not geratener Kolle-
igPn ein volkstümliches patriotisches Konzert im großender „Wartburg ". Max Baprhammer  vom Frank¬
ls ..Schauspielhaus. als Schauspieler, Rezitator und Autor
irv "npst bebrnnt, bat in liebenswürdigster Weise seine Mit-

zugesagt. Für unsere Soldaten sinv 100 Ehrenkarten
freien Eintritt bestimmt.
6ns dem Landkreis Wiesbaden«

j. =7 Biebrich , 29. Aug. Der Gewerbeverein  in
?°rich hgt für die Kriegsfürsorge 1500 M. bewilligt. 500
•5* wurden davon dem Bicbricher Ortsausschuß für Kriegs-
^̂ °rge überwiesen mit dem Wunsch, daß auch Angehörige
:tJ. Ur  Fahne einberufenen Handwerker nach Möglichkeit un¬
echt werden möchten. 1000 M. wurden dem Vorstand zur
^̂ rstützung von Bereinsmitgliedcrn , die durch den Krieg in

geraten, zur freien Verfügung gestellt.
Bierstadt, 27. Aug. Der erste Bierstadter , dessen Tod

l j dem Schlachtfeld  gemeldet wird, ist ein Sohn der
bve Meng  es , der Inhaberin des Wirtslokals „Zum

___ MresbaSever TagblaN.
Gambrinus ". Der junge Mann diente in einem bayerischen
Regiment. ...

88 Erbenheim» 28. Aug. Die evangelische.Kirchengemeinde
hat beschlossen, zum Westen der Kriegs  f ü r s o r g e den Be¬
trag von.2000 M. zur Verfügung zu stellen. — Das Pro¬
viantamt  Mainz kauft fortgesetzt Weizen, Roggen, Hafer,
Heu — auch Kleeheu —■' und Weizen- und Roggenstroh,
Flegel- und Maschinendrusch. Einlieferungen können zu den
jeweiligen Tagespreisen täglich stattfinden, und zwar Weizen
und Roggen im Magazin Holzhof, Hafer im Magazin Rhein¬
allee, Heu und Stroh in den Scheunen beim Schlachthaus und
in den Magazinen Finthen , Hechtsheim, Kostheim und Wies¬
baden. — In der letzten Gemeindevertretersitzung
wurden die von dem Gemeinderat in Aussicht gestellten 10 000
Mark zugunsten der hilfsbedürftigen Zurückgebliebenen hiesi¬
ger Kriegsteilnehmer einstimmig genehmigt. — Bis jetzt sind
etwa 250 Mann unter die Fahnen  gerufen worden. —
Der Gemeindevertreter Schäfer  wurde als Mitglied in den
Arbeitsausschuß für K r i e g s f ü r s o r g e gewählt. — Vor
einigen Tagen wurden die ersten Quartiergelder  aus¬
gezahlt ; für die Mannschaften wurden 1 M. 20 Pf . und für
die Offiziere 1 M. 60 Pf . gezahlt.

Provinz Hessen-Nassau.
Regierungsbezirk Wiesbaden.

— Bad Homburg v. d. H.» 28. Aug. Der bisher hier
wohnhafte französischeVizekonsul Pierre d e France de
T e r s a n t ist unter Hinterlassung einer erklecklichen Schul¬
denlast  bei dem Ausbruch des Kriegs still und heimlich von
hier abgereist. Seinem Hauswirt schuldete er .für Miete, Licht
und Wäscheu. a. mehr als 800 M.

Letzte Orahtberichte.
Österreichische Genugtuung über die deutschen Siege.
ZV. T - B . Wien, 29. Aug. (Erg. Drahtbericht ) Die

Blätter geben immer mehr ihrer .gesteigerten Bewunde¬
rung  und ihrem Staunen Ausdruck für das kaum faßbare
überwältigende Borwärtsdrängen der deutschen Armee, He
mit zermalmender Wucht  alle entgegenistehenden' fran¬
zösischen Heere und die mit ihnen verbündeten englischen und
belgischen Streitkräfte niederschmettern, zersprengen und über
die Festungen dahin fegen. Die Blätter sind überzeugt , daß,
nachdem die gigantische unwiderstehliche Phalanx mit ihrer
Spitze bei . St . Quentin nur noch wenige Tagemärsche von
Paris entfernt ist, «der endgültige Sieg über Frankreich schon
jetzt entschieden ist, und haß Deutschland und Qsterveich-
Ungarn anigesichts eines solchen in der Weltgeschichte bisher
uwevhörten Gelingens der Weiterentwicklung der Ereignisse
auch auf den übrigen Kriegsschauplätzen Mit voller

Morgen-Ausgabe, 1. Blatt . Seite 3.
Zuversicht  ins Auge sehen könne. Ganz besondere
Freude und Genugtuung herrscht aber über die Katastrophe
der englischen  S ö l d n e r scha r e n, der lbesten Truppen
des Jnselreiches.

Das Abschiedstclegramm Kaiser Wilhelms an den Grafe»
Szögysny-Marich.

ZV. IVB . Wien, 29. Aug. Kaiser Wilhelm richtete au
den Grafen SzögyAny - Marich  anläßlich seines Schei¬
dens vom Berliner Bosschafterposten folgendes Telegramm:
„Im Augenblick Ihrer Abreise von Berlin möchte ich Ihnen,
mein lieber Graf , noch einmal wiederholen, daß ich Ihrer
treuen , der Pflege der immer engeren Freundschaft Deutsch¬
lands und Österreichs gewidmeten Tätigkeit ein stets dank¬
bares Andenken  bewahren werde. Gott sei mit Ihnen
und den Ihrigen . W'ilhelm,  I . B ."

Die ostpreußischcn Flüchtlinge werden zur Rückkehr auf-
gefordcrt.

ZV. T.-B - Berlin »29. Aug. Der Magistrat vou Osterode
in Ostpreußen telegraphiert , daß sämtliche Flüchtlinge zurück¬
kehren können, da der Feind geschlagen ist.

Zur Abreise des Fürsten Wilhelm aus Albanien.
□ München» 29. Aug. (Eig. Drahtbericht) Die

Kinder  des Fürsten Wilhelm von Albanien sind be¬
reits in München  angekommen und halten sich zur
Weiterfcchrt bereit._

5lu§ unserem Leserkreise.
strichtverwendete Einsendungen rönnen weder zurückgelandt, noch ausbnvabrt werden.!

* Sie haben im Abendblatt vom 20. August die Äuße¬
rungen einer hiesigen Dame gebracht, in welcher Diese schrieb,
daß sie trotz aller Bemühungen das verschiedenste Personal
suchte  ohne Erfolg. Dazu möchte ich Ihnen dre traurigen
Erlebnisse einer jungen Kriegevsfrau. deren Mann draußen
für das Vaterland kämpft, schildern: Dieses arme Frauchen
ist jetzt ein Jahr verheiratet , sie sucht nun wieder eine Stelle,
bisher trotz sehr guter Zeugnisse umsonst und . sie ist aufs
Verdienen angewiesen, da sie ja doch ihrem Manne das kleine
bescheidene Heim erhalten will, wenn er ivtederkommt. Die
vierteljährliche Miete ist am 1. September fällig und es ssM
noch einige 60 M. aus das bescheidene Mabiliair abzutragen,
sie will so gerne schassen, um alles frei zu haben, wenn ihr
Mann wiederkomnrt. Sie wurde derschieventlichabgewiesen
mit der Motivierung : Ja , wenn Ihr Manu dann wreder-
kommt, gehen Sie uns ja wieder fort und wir können uns
dann wieder eine Neue suchen. Vielleicht teilen Sie Inter¬
essenten Näheres mit . (Gewiß, gerne. Die Red.)

Briefkasten.
sibi« SdjrfftWtEiM beS Wiesbadener TagblattS beantwortet nur schriftliche
Bnfragen im Briefkasten, und zwar °bnc Rechirverbindlichkeit. Besprechungen

können nicht aewäbri werde-' »
E. I . Die Flugzeugwerke I . Goedecker in Mainz-Gonsen¬

heim und die Euler-Werke in Frankfurt a . M.
F . R. Wenden Sie sich an das Arbeitsamt . Ecke Schwal-

bacher- und Dotzheimer Straße.

UandeteteH.
Unsere Geldverhältnisse.

,, lsstz vielerlei von der Regierung in der letzten Zeit ge¬
lben Maßnahmen, die einem allgemeinen Mora-

l'iuin Vorbeugen sollen, verfehlen ihre günstige Wirkung
V>wie sich schon jetzt“in den Städten, wo sie zur prak-
“>en Durchführung gelangt sind, erkennen läßt. Zahlreiche
y Deutsche, die sich unter Mübsalen und Schwierigkeiten
j duroh.zusch.lagen haben, und beim Mangel an  B e -

[i®bs kapital vor  dom Zusammenbruch stehen, würden
dankbar für ein Moratorium sein, und sie spähen ge-

auch jetzt noch ängstlich nach der Möglichkeit dieser
aus. Insbesondere für sie ist die Gründung v o n

J ' eskr 'editbanken,  wie solche in vielen GroB-
so auch in Wiesbaden (vergl . Artikel in der Frel-

^orgenausgabe) angestrebt wird, in diesen harten Zeiten
“großem Nutzen. Sollte es gelingen, durch diese Kriegs-
^tbanken, deren Grundlagen später womöglich erweitert

könnten., die Vorteile eines allgemeinen Moratoriums
. kroßen Teil zu ersetzen, so wäre das überaus erfreulich,.
)a mit dieser Einrichtung keineswegs die Nachteile mit in

benommen werden müssen, die ein allgemeines Morato-
d1 freilich notwendigerweise im Gefolge haben muß. Über¬

treten neben den Kriegskreditbanken ja auch die anderen
56r wogenen Maßnahmen der Regierung  in Kraft,

Ermächtigung für die Gerichte, einen Aufschub  von
's, ' u n g e n zu verfügen, so die Milderung  der strengen
J etl  im W e c h s e 1r e c h t, so weiterhin die neugeschaüene
"'chkeit einer deutlich zu bestimmenden Geschäftsaufsicht

Verhütung von Konkursen.  Der Weiterbetrieb
Kbetreffenden Unternehmungen soll damit gesichert, der"iner und der Gläubiger sollen vor den ärgsten Folgen
pm-t werden.
\ Ule Hauptsache aber ist und bleibt, daß wir ge-
‘*e n d e Zahlungsmittel  haben , ln dieser Hinsicht

scheint, so glänzend gewiß unsere finanzielle Kriegs-
ist, doch noch mancherlei getan werden zu können.

( Wenig anmutende vaterländische Gesinnung hält leider
•Tr noch das Gold unter Verschluß,  das wir so
,-^ dig wie beinahe das liebe Brot brauchen. Auf diese
l “‘tnisse geht ein bemerkenswerter Aufsatz des bekannten

11 Fachmanns Lerdou in der „Zukunft" näher ein, und
Rauben, nicht bloß zur Aufklärung, sondern auch zur Ab-

^ 'gen hier wiedergeben. Ist es denn so schwer, fragt
!ll8 eines Mißstandes beizutragen, wenn wir seine Aus-

Die metallische
Die Bank kann ums

sie Metall hat, in Umlauf

, einzusehen, daß 20 Mark in Gold, die im Lederbeutel
ij 6r  Brust getragen werden, nur 20 Mark, während sie, im
^ der Reichsbank, 60 Mark bedeuten? n '“ moir,Hic.-
Vtiockung ist nicht aufgehoben.
ache mehr Notengeld, als

u®11* Jeder müßte also der Reichsbank so viel Metallgeld
, ren> wie er zusammenkratzen kann. Noch aber fehlen
®sten§ 1500, vielleicht sogar 2000 Millionen Gold auf den

Û dplätzen. Die Reichsbank hatte nach ihrem Ausweis
I*‘2. August 1529 Millionen Mark Gold. Davon sind 205

aus dem Jiiliusturm und der neuen Kriegsreserve
en. Auch aus dem Verkehr ist bereits recht viel Gold
in die Kassen der Reichsbank zurftckgeflossen, wie

regelmäßig in unserem Blatte veröffentlichten Aus-
är Reichsbank erkennen lassen. Insgesamt sind seit
usweis vom 31 . Juli,  in dem die Kriegsfurcht

Verminderung des Goldbestandes der Reichsbank um
tonen zum Ausdruck kam, wieder über 2 2 4 Mi 111o -

k 5 a r k in die Kassen der Reichsbank zurückgeüossen.
i humer noch liegen sicher große Geldsummen im Ver-
Ej Wie groß der Goldschatz der .gesamten Bankwelt ist,
CJhan nicht. Dis Taxen liegen zwischen 1000 und 1500
■nen. Nimmt man die kleinere Zahl, so würden in allen
Vöhältern, staatlichen und privaten, 2500 Millionen Gold
j^ Nach der neuesten Münzstatistik waren bis Ende Juli

1914 5130 Millionen Mark .in Gold ausgeprägt.
Möglich, daß weniger in Deutschland ist ; der Gesamtbesitz an
Gold nebst Barren und ausländischen Münzen kann aber auch
größer sein, als die genannte Ziffer angibt. Die Schätzung
auf 400 0 Millionen  in deutschen Kronen und Doppel¬
kronen ist gewiß nicht übertrieben. Da der deutsche Gold¬
import die Ausfuhr übersteigt (noch im ersten Halbjahr 1914
um 80 Millionen), spricht alles für einen beträchtlichen Geld¬
vorrat. Zieht man die 25Ö0 Millionen der Banken von den
4000 ab, so bleiben 1500 versteckte Millionen. Die könnten
von der Reiehsbank in 4500 Millionen Papiergeld umgewandelt
werden. Solcher Riesenhetrag wird dem deutschen Wirt¬
schaftskörper entzogen. Und die Überschätzer des Metall¬
geldes beschränken sich nicht auf das Gold. Sie halten sich
auch ans Silber. Die Reichsbank hat in der -ersten Kriegswoehe
1.52 Millionen Mark SitbergeLd verloren. In der Woche zuvor
waren ihr schon 60 Milhonen entzogen worden. Dabei fehlt's
aber noch nicht an Silber ; die Gesamtsumme deutscher Silber¬
münzen von 1175 Millionen hat im normalen Verkehr genügt.
Nach dem Münzgesetz ist ein Höchstbetrag von 20 Mark auf
den Kopf der Bevölkerung zulässig. Bei 65 Millionen
Menschen 1300 Millionen. Das Reich dürfte also noch 125
Millionen ausprägen. Die Kriegsreserve in Silber (120 ZM .)
hat damit nichts zu tun ; sie wird nach dem Friedensschluß
von der Reichsbank wieder eingezogen und als gesonderter
Fonds aufbewaihrt, bis wieder einmal außergewöhnlicher Be¬
darf ist. Sieh eine Silbersammlung anzulegen, ist töricht. Das
Silbergeld ist bekanntlich eine „untel'wertigc Größe“.

Also heraus mit dem Metall, Private und namentlich
Großbanken1 Die Reichsbank braucht Hartgeld, um die Adern
des Wirtschaftskörpers mit frischem Blut zu füllen.

Industrie und Handel.
Vereinigte Hüttenwerke Buibach-Eich-Düdelingen. Das

Hüttenwerk Düddingen hat von seinen sechs Hochöfen bloß
noch einen im Betrieb. Die anderen Hochöfen, <ras Staihl-
und das Walzwerk, haben den Betrieb eingestellt. Die ein¬
heimische Bevölkerung wird teils im Werke, teils zu KanaJl-sationsarbaiten verwandt.

* . ®eflen. Arbeitslosigkeit in der westdeutschen
Montamndnstrie Düsseldorf, §7 , Aug. In einer im
Gebäude des Kahlensvndikats abgehaltenen Versammlung, an
der die Leder aller großen industriellen Werke sowie mehrere
Regierungspräsidenten teil genommen haben, einigte man sich
rni Grundsatz dahin, mit aller Kraft zu erstreben, daß Arbeits¬
losigkeit m größerem Umfange vermieden werde. Wo Ärbeits-
mangel eamtritt, soll man Arbeiterentlassungen nach Möglich-

v^ n̂o'.den und statt dessen Feierschichten .und sonstige
Verkürzungen der Arbeitszeit ein treten . lassen, damit alle,
wenn auch bei geringeren Löhnen, im Dienst bleiben und die
Farnrhen vor ISot geschützt werden. Die großen und kapital¬
kräftigen Werke werden diesen löblichen Grundsatz für ' die
erste Zeit sicher durchführen können', zumal bei einer Anzahl
noch genügend lohnende Beschäftigung, vorhanden î t. Bei
Krupp z. B. werden in Essen wohl noch mehr als 30 000 Mann
arbeiten. Ob die mittleren und kleineren Werke ohne Arbeiter¬
entlassungen durchkommen werden, hängt von der Entwick¬
lung der nächsten Wochen ab. Wenn sich infolge der großen
deutschen Erfolgen im Felde das wirtschaftliche Vertrauen
kräftigt, wird zweifellos die Beschäftigung wieder in größerem
Umfange allgemein auf genommen werden können. Sehr viel
hängt davon ab, ob die Eisenbahnen wieder einen regelmäßigen
Güterverkehr,, vor allen Dingen den Transport von Kohlen
und sonstigen Rohstoffen, aufnehmen können. Der Verkehr
auf der Wasserstraße nimmt von Tag zu Tag an Stärke zu.
Besonders gehen wieder viele Kohlenschleppzüge nach demOberrhein.

* Dia Einlnki ans Holland.. Nach wie vor kommen auf
der Rhein Wasserstraße ansehnliche Sendungen aus Holland.
Das Ausfuhrverbot für Roggen und Roggenmehl sowie für
Reis, Kafcao, Kaffee, Tee, Blei und einige andere Artikel ist
zeitlich aufgehoben worden, so dah ' auch in Holland selbst¬
gewachsener Roggen wieder nach Deutschland gelangen kann. '

Indessen liegt hierfür bei uns wenig Bedarf vor, da Roggen
reichlich vorhanden ist und gerade in Westdeutschland die
neue Roggenernte sehr befriedigend ausgefallen ist. Die
Aufsuhr von in Holland gewachsenem Weizen sowie von
Weizenmehl, Gerade und Buchweizen ist nach wie vor ver¬
boten, jedoch passieren holländische Schiffe mit diesen Ge¬
treidearten, soweit sie aus dem Transitverkehr stammen, un¬
gehindert die holländische Grenze, da dieser Verkehr auf
Grund des § 7 der Rheinschiffahrtsakte von Holland nicht
gehindert werden darf und Holland dlie internationalen Ver¬
träge streng beachtet. — Die holländische Regierung erwägt,
falls die Weizenankäufe in Amerika fehlschlagen, ein Ausfuhr¬
verbot von Reis, wovon noch 150 Millionen Kilo  hierzulande
vorrätig sind.

* Aus der luxemburgischenHüttenindustrie. Die luxem¬
burgischen Hiüttengesellschaften haben den Betrieb wegen
mangelhafter Kokszufuhr teilweise oder ganz eingestellt.
Indes ist es nach den letzten Nachrichten, denen zufolge die
Einfuhr lothringischer Kahlen gestattet werden dürfte, mög¬
lich, daß die Kokszufu'hr zum Teil wieder aufgenommen wird,
und die Lage der Werke sich dementsprechend bessert.

* Die Elektrizitätsindustrie und der Krieg. Die deutsche
Elekirizitätsindüstrie gehört zu denjenigen Geschäftszweigen,
die durch den Krieg am empfindlichsten betroffen worden
sind. Es ist den Gesellschaften aber noch nicht möglich, die
Lage derartig zu übersehen, daß sie detaillierte Angaben
machen können. Fest steht bisher nur , daß die Beschäftigung
infolge des Krieges naturgemäß empfindlich gestört und in
einzelnen Fabriken geradezu lahmgelegt ist. Stärker beschäftigt
sind die Abteiinnigen für Kriegsmaterial, die gegenwärtig auch
solche Fabrikate herstallen , die außerhalb der bisherigen
Tätigkeit lägen. Die Zahl der Arbeiter, die die Gesellschaften
behalten, geht über die dluxch das Arbei'tsquantum erforderte
Zahl weit hinaus.

Versicherungswesen.
* Stuttgarter Lebensverackerungsbarika- G. (Alte Stutt¬

garter). Bekanntlich hat auf 2. Oktoberd. J. der Vorstand der
Stuttgarter Lebensversicherungsbank a. G. (Alte Stuttgarter)
eine außerordentliche Generalversammlung einberufen. Der
Versammlung wird!, wie ebenfalls schon angekündigt, eine
Änderung der Vorschriften .über Versicherung gegen Kriegs¬
gefahr vorgeschlagen werden, wonach in jede bisher bei der
Bank abgeschlossene oder künftighin von ihr zu über¬
nehmende Lebensversicherung bis zu 100 000 M. ohne alles
weitere auch die Kriegsgefahr eingeschlossen sei. Inzwischen
hat, und zwar am 25. August, der Aufsichtsrat der Bank über
den Vorschlag beraten und dem Vorstand seine unbedingte
Zustimmung erteil!,ti Noch mehr : im Hinblick auf die über
alles Erwarten rasche Entwicklung der Dinge, insbesondere auf
dem deutsch-französischen Kriegsschauplatz, konnte der Vor¬
stand sich nicht dazu verstehen, die Versicherten bis zum
2. Oktober, dem Tage der Generalversammlung, hinzuhalten
und hat sich deshalb vom Aufsichtsrat ermächtigen lassen,
schon jetzt für jede bisher abgeschlossene Versicherung bis
zu 100 000 M. den Einschluß der Kriegsgefahr ohne alles
weitere, also ohne Antrag, Vormerkung, Vormerkungsgebübr
und Monatsfrist, zu bejahen- Entsprechend dieser Ermäch¬
tigung wird der Vorstand die Kriegssterbefälle regulieren. Seine
Beschlüsse hat der Aufsichtsrat einstimmig gefaßt.
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Weibliche Personen.
Kaufmännisches Personal.
Mädchen als Verkäuferin

kann angelernt werd. Rheingauerstr. 2.
Gewerbliches Personal.

Alleinstehender älterer Herr
sacht einfaches besseres Mädchen zu:
Führung des Haushalts . Dasselbe
»ruß perfekt in der Küche sein, alle
Hausarbeiten willig besorgen, Aus-
bessern u. Bügeln können. Nur durch¬
aus tücht. solide Personen mit besten
Zeugn. werden berücksichtigt. Schriftl.
Angebote mit Angabe bisheriger
Tätigkeit, Lohncmsprüchenund Zeug¬
nisabschriften. Adresse zu erfragen
im Tagb l.-Bcrla g._ Fa
Älleinmädchen od. allein steh. Frau,

d. koch, k.. z. 1. 9. aes. Rin gkir che8, 2.
Alleinmädchen, kinderlieb,

für 1. Oft . gef. Stundenfrau zur
Hilfe, - *■—

toi»
''*'**•. wiuuvvhiiuu  o 11*-

gr. Wäsche mitzer dem Hause.
9—2 Scharnhorststr. 48, 1 l.

Tüchtiges Mädchen
für Haus - u. Küchenarbeit sof. ges.
Jägerhaus , Schie rsteiner St raße 68.

Tücht. Älleinmädchen
gesucht  Moritzstra tze 37, 2 r echts.

Sofort öder 1. September
'junges Hausmädchen, das bereits zur
Zufriednheit in geord. Haushalt war,
gesucht Kapellenstraße 47.

Tüchtiges braves Hausmädchen
bei guter Behandlung per 1. Sept.
gesucht Neug asse 24, 2._

Besseres junges Dienstmädchen
gesucht Btsmarckring 16, Laden.

Einfaches fleißiges Mädchen
über mittag gesucht Nerostr. 16, 1.

Ordcntl . zuverlässige Person
für bess. Hausarbeit v. 8—11 gesucht
Schlichterstraße 15, 1.

Männliche Personen.
Gewerbliches Personal.
Gärtnergehilfe gesucht

bei M. Merten , Dotzheimer Str . 169.

Schlosserlehrling gesucht.
Plaul , Kleine Webergasse 13, 2.

Ein Bäckerlehrling
gegen sofortige Pergütung ges. Nah.
Jos , Haaa . Nettclbeckstraße24.

Ein Bäckerlehrling
gegen sofortige Vergütung gesucht.
Joseph Stahl , Hellmundstratze30.
Arbeiter, im Knrtoffelgeschäft bcw.,
gesucht Schwalbacher Straße 91.

MWWW

Weibliche Personen.
Kaufmännisches Personal.

Filial »Leiterin,
32 I ., sucht Beschäftigung, auch zur
Aushilfe. Zu erfr. Tagbl.-Verl . Ey

Gewerbliches Personal.

T. Weißzeugnähcrin s. n. Kunden.
Blücherstratze 14, 3 l.  215877

Wirtschafterm,
freuudl . Wesen, in Küche u. Haush.
sclbstäud., mit mehrjähr . Zeuannftn,
sucht Stelle bet Herrn , gleich oder
später. Näheres zu erfragen Iork-
straße 1, bei Brahm.
Aclt. züverl. Mädchen sucht Stelle
in kl. Haush . Scharnhorststr . 26, P . r.

Junges Mädchen,
17 Jahve alt , welches brsher rm
Schnerder-Atelier tätig war , sucht
Stelle bet 1 Kinde od. alt . Dmne,
geht auch nach auswärts . Näheres
im Taghl .-Verlag . Iv
Tücht. Hausmädchen sucht Stellung

Näb. Biebrich. Diamzer Str . 42, 3,
Besseres Mädchen

sucht Stellung , gleich welcher Art.
Frau Roßkopf, Zimmermannstraße 3.

Junges Mädchen
sucht Stellung zu einzelner Dame
oder Kindern. Selbiges ist auch in
Krankenpflege erfahren. Näheres im
Tagbl.-Verlag.  B15600 Eb

Fräulein sucht Stelle zu Kindern
od. in kl. Haushalt , hier od. ausw.

" * rderst 'Prima Zeugnisse. Herderstratze 28, 1.

Einfaches Franlcm
sucht tagsüber , event. für halbe Tage
Stell , i. Haush ., a. Mrthilte ,n Ge¬
schäft, selb, kann Maschrnenschverben.
Nur schriftl. Ang. Sthetnstr. 71, Stb . 1.

Junger Kaufmann
der Kolonialwaren- und Del a
branche sucht Stell , als VerkaUŝ .
Lagerist, im Kontor auch , gti
Näh. bei Geyer , Bleichstr. 46,

Konditorgehilsft , sM

«L •WB/«
Dotzheim. Mühlgasse
Kindcrl. Ehepaar s. BerwaM-M , «
od.Mull od. Aush. w. d. Kn« M
n̂ h ausw ., Mann 32 In.' Mtsm ., Frau tuckst.

Preise rm Tagäbl .-Verlag.
Hausmeist -rstclle

b. kinderl. ord. Ehep. od.
gegen Hausarb . u. etwa-- 2g  jg.
Nah. Taabl .-Zwgst., Bismarckr.

Weibliche Personen.
Kaufmännisches Personal.

Kassiererin gesucht.
Kaution erfordert. Metd. Sonntag
11—1 Uhr Union-Theater , Biebrich,
Wilhelmsanlage . B15604

Gewerbliches Personal.

Dauernde Stelle.
Zur Ausbildung für tcchn. Arbeitenjunges Mädchen aus guter Familie

gesucht, welches in der Lage ist, pein¬
lich taubere Arbeiten auszuführen.
Öosphotograph Benade, Tannusstr . 37.
Meldungen 10—11, 6—7 Uhr.

Gesucht eine feinüürgerlicheKÄchirr,
w. auch Hausarb . übern . Vorzuspr.
8—10, 5—7 Mexcmdrastraße 11.

Ät . perl Üööjtn gestlü;!
Erholungsheim Siegfried, Bierst. Höhe.

Stütze,
in jeder Hinsicht zuverlässig n. kinder¬
lieb, gesucht zum 1. Oktober. Etwas
Schneidern erwünscht. Drei Mädchen,

5 ». 8 Jahre . Wiesbaden, Fritz-
Kalle-Straße 10, zwischen9 u. 11 Uhr
vormittags, __

Ein tücht. erfahrenes älteres
ALleiNMäDcherr,

w. die gutbürgerl . Küche gründlich
versteht u. einen kl. Haushalt selbst¬
ständig führen kann, per söf., gegen
guten Lohn gesucht. Näh. Frcedrich-
straße 14, Gartenhaus 1. Stock.

Männliche Personen.
Gewerbliches Personal.

Dicht , selbst . Schlosser
a. Gitter u. Eiscnkonstruktion gesucht.
Mainz , Wallauttraße 75.

KM. Fubrmann
Carl Finger , Herrn-

Kanberer Irr' Kirer Irrngr
gesucht für sofort

„Bobbeschänkelche", Röderstr. 39.

Ilerein für fpsiMtnuien,

Weibliche Personen.
Kaufmännisches Personal.

Friftrlein,
20 I ., durch den Krieg stellenlos gew.,
s. Stelle als Verkäuferin , Kontoristen,
ev. auch tagsüber zu Kindern. Beste
Zeugu. u. Referenzen. Gefl. Angeb.

' . G. Thüring , Hellmundstratze 28.erb
Gewerbliches Personal.

Gebildete Schwester, ,
sehr g. Zengn., sucht Privatpflege her
KricgSverw. unentgeltlich: geht auch
als Gesellschaftsdame. Näh. z» er¬
fragen im Tagbl .-Bcrlag . Eu

sofort gesucht
Mühle.

Erf . gcb. Kinderfrl . sucht Stelle
für gleich oder 1. Okt. zu schulpflrcht.
Kindern . Sprach- u. MUsikkennt-
nisse. Fräul . Auguste Hiob, Blcich-
strasie 2», 3. Stock.

Oranicnstraße 23, 2,
empfiehlt Erzieherinnen , Hausdam .,
Haush ., Stützen , Kinderfrl ., Krnder-
gärtn .. Pfleg , u. Jungfern , Sprech¬
zeit nur Montag . Mittwoch, Freitag.
3—5, Montag , Donnerstag , 11—1^.

Durch Un  Krieg
existsttzlose Dame-

Vierzigerin, früh. Pensionsinhaberin,
nach jeder Richtung hin gewandt und
zurerlüssig, erbittet Engagement. Näh.
Wiukelerstraße 5, 1 l.

FrKuleru,
w. in Herrschaft!. Hanse tätig war,
sucht Stelle als Stütze od. Kochcn.
W. Zimmer , Mainz , Vopp,tratze 36.

Best . ALciiimödchril,
welches einfach bürgerl . kochen kann,
sucht Stelle in , kleinem Haushalt
zum 1. September . Offerten nach
Goethestratze 8, 2.

Sauberes Mädchen^
welches alle Hausarbeit versteht und
kochet, kann, sucht Beschäftigung für
tagsüber . Adlerstratze 58, 2. Etage

Tücht. j. Frau sucht morg . 2d\
Aufwartest. Lo thrmgerstr.
Mädchen f. Waschbesch- \
Näheres Waldstraße 78, 3 r.

Männliche Pcrslinê-.
Kaufmännisches Bcrst̂ .»>

il

Zuvnlässigcr WA

gehend. Off , erb. Zietenr mö̂ - ^
Qmmev

mit Etnjahr .-Zeugn. totz
in grötz. kaNfmannftchem
liebsten Bankgeschäft, s»
im Tagbl .-Vertag.

Gewerbliches Person^ .

Junger Manu
mit chem. n. nrikrosk.
s-f. Beschäftigung rm 1
Adresse im Tagbl .-Berl.

wohnunar -Anzeiaer des Mesba - ener Tagblatts . -
Lokale Anzeigen tm „Wohnungs- Anzeiger- kosten 20 Pfg., auswärtige Anzeigen 30 Pfg. die Zelle. - WohnnngS-Anzeigen von zwei Zimmer» und weniger find bei Aufgabe zalM^«7?

1 Zimmer.

Albrechtsir. 22, b. Cschenaner, Zim.
u. Küche, im Abschluß iSeitenbanl
belegen, ganz neu  herger^ sof̂ ẑ v.

Albrechtstratze41, Vdh. Fsp., 1 Z. u.
Zub., nur an rnb . Leute.  2429

Zahnstr . 1!' . Vdh. P ., 1 gr. Zim. u
K. z. vm. Näh. Part . b. Hauck. 2517

Lchrstr. 12. Hth^ lZ änt. u.
Raucnt halcr Str . 8, M.  P ., 1-Z^ W.
Steingasse 25, Neubau, sch. 1-Z.-W.

3 Zimmer.
Adclheidstr. 95, H. P ., schone 8-Zim.-

Wohn, mit od. ohne Lagerr ., Werkst.
usw. Näh. Wörth str. 3, 1 r . 2593

Bahnhofstr. 22 3-Zim.-Wohn. u. Zub.
gleich oder später zu verm. Scah.
bei Frau Klein, Seitenbau . _

Gncisenn üstr . 20, H., 3-Zim.-Wohn.
Nettelbeckstr. 12, ber^ SteltzT̂ fonnige

3-Zim.-Wohnung mit Mansarde
per 1. Oktober  zu verm. B15549

Rieblstr. 4 sch. 3-Zim.-W'ohn. 2886

2 Zimmer.
Hcllmundstraße 44 2-Zimmer -Wohn.

n.̂ Küche sofort in vermieten. _ .
Jahnsir . 19, Vdh. Ftsp., 2 Zim. u. K.

z. vm. Näh, das, bei Sommer . 2515
Zimmer.Karlstr . 24, Frtip .-Wohn., 2

Küche u. Zub., Pr . 300 Mk̂ , I . Okr.
Anzus. v. 12—2 Uhr, das. P . 25 01

Klopstockstr. 1 argeschl. Frtsp .-2-Z.-
K. u. ZNÜ. an kdl. F ., 1. 9. od.xb\ , OV. U. {1UV. U.*l 'S?mzs

svat. N. Gutcnbergvl . 3,  P . 2489
M-ritzstraste 70, Seitenb . Parterre,

2 Zilnmer u. Küche sofort od. zum
1. Okt. zu v. Näü. Vdh. 1.  2o02

Nettelbeckstr. 12, bet Steitz, sch. 2-Z.-
Wohn., an  kl. Fcnn., 1. 10. « 15547

Steingasie 25, Neubau, sch. 2-Z.-W.

Walramstr . 6, P ., b. Hermann . 3-Z..
. mit ŝnbeh. z. 1. Oft , b. B1 5548

Frontsp .,^3 .Z.. K„ Kell..̂ p.̂ 1. Ott.
5uu .¥  Nerostrabe 43, P . 2504

4 Zimmer.

Klopstockstr. 1, P ., 4-Z.-W., K., Bad,
Zb., el. L. u. Gas , s. Oage, I . Okt.
Stäb. Gutenberaplatz 3,  V . 2487

Klopstockstraße1, am Gutenbergplatz.
4- u. 5-Zim.-Wohn. zum 1. Oktz
Siäh. Gutenb erapl atz 3, P . 2o0o

Stiftsir . 25 4-Zim.-Wohn. zu verm.
5 Zimmer.

Bleichstrasie 34. 2. sch. 5-Z.-W. 2614
Dotzheimer Straße 53, ^Ecke Drei-

.. ' >, hc ' ' 'Weidenstraße, Herrschaft!. 5- event.
4-Zim-Wohn., Part .̂, z. 1. Okt.
Näh. Part ., bei Ferlbacĥ_ 24^9

Sedanplatz 4, 1, freunde gr. U --W.,Gas , Elektr. u. Z., 1. Okt. Nah-, P.

Klopstockstr. 1, 3, 5 Z., K„ Bad, elektr.
Licht, Gas u. Zub. 1. Oft . zu vm.
Näh. Gntenibergplatz 3, P . 2486

0 Zimmer.
chstr. 27, 2, gr. neuz. 6-Z.-W.

u. r . Zub., Gas , El ., Badez., sof.
Läden nnd Geschäftsräume.

Friedrichstr. 27 Werkst, u. Lagerraum.
Möblierte Zicumer, Maniarden usw.
Adclheidstraße 10, 2, schönes gr., gut

möbliertes Zimmer zu ver mieten.
Adclheidstrasft 51, 2, 1—3 gut möbl.

Zim., a. sev., nc. u. ohne Pe ns, söj\
Ad- lfstr. 3, 1. g. m. W.- u. Schlafz.
^ . ' ' • M " “Albrecht sir. 14, Fr tsp., gr. sch, mbl. Z.
Albrechtsir. 41. tz. 2 l.," sep. möbl. Z.
Ärndtstr . 8. P ., eleg. möbl. W.- u.

' im., schSchlafz im., separ. Ein gang, a. ei nz.
Ärndtstraße 8, P ., möbl. Frontsp.

Zim . u. Mann , 8—12 Mk.
» - - " • -2 50,t bBcrtramstr . 2, 8 r., m. Z., 1-

Bcrtramstr . 12, 2 r ., m. Z„ 1 o. 218.
Bismarckrcng 11, 8 l., eleg. möbl. gr.

Zimmer, schar. Eingang , bi ll ig.
Bismarckring 11, 3 L, eleg. möblNZ.

mit u. oh ne gutbürg erl. Pe nsion.
Bi smarckr. 25, 2 l, mbl. Z. n. Mans .
BiSmarckring 42 sch, möbl. Z. zu vm.
Bleichstr. 18, 1 r., m. Zim., sehr"bill.
Bleichstr. 18, 1 I., gut möbl. gemütl.

Zim., ev. m. Pens., sof. bill. z. vm.

Bleichstr. 30. 1 l-, sch, m. Z-, 1—2^ P,
Bleichstr. 31, 1, m. Z. m. od. o. Ps,
Bleichstr. 39. Bart ., möbl. Zimmer.
Bleichstr. 43. 2, sch, möbl. Zi mmer,
Blücherstr . 22, 2 !., sep. m. Z. bill.
Dotzheimer Str . 11, P -, eleg. mbll^Z.
Dotzheimer Str . 31, 1, eleg. u. einsim " u Bors. Pm. Zim. m. 1—2 Bett . N.
Eniser Str . 14  f rdl. rnöbl̂ Zimmer,
Emscr Str . 44, 3 r ., 1 oder 2 möbl.

Zim Mer, . auch mit P en sion.
Faulbrunnenstr . 8» 1r., saub. m. Z. b.
Friedrichstr. 57, 1 r., Kircheisen, zwei

hübsch m. M .-Z. M. v. P . 55 Mk.

- - , i teW„
Moritzstraße 7, ©artoirt -. 11.

möbl. Zimmer mft
Moritzstr. 22,  2 , zwei gm w ^ '

1 gro bes u. 1 tleines. zû ^
Rikolasstr. 8, 2, kl. m._ !l!
Or anien stratzê35, L>tĥ ^, -Nn,
—. . —> ' i t ., W

g cjjtevj?
Seerobcnstr . 15, 1 r.,

Scharnhorststr. 17, U - M
Zim. m. Balk. u. S chE ^ UTi^ z

Zellmundstr . 3. 1 l„ möbl. Zimmer.
Hcllmundstraße 40, 2 l., möbl. Zim.

ans Tage, Wochen u. Monate sor.
Hermannstr . 12, 1, m. Z. w. 2—3 M.
Hermannstr . 24, 1, sch,  m . Z„ 4 Mk,.
Kaiser-Fricdrich-Ring 18, Part ., gr.

schön möbl. Zimme r zu verm.
Karlstr . 2, Part ., einfach möbl. Zim.
jtarlstraße 6>Part ., möbl. sep. Zim.
Karlstr . 24, 1, W.- u. S ckflafz. 40 Mk.
Karlstraße 35, 3 r., schönes niöbl.

Zimmer billia zu verm ieten.
Kellcrstr. 7. 3 r ., gr. od. kl. möbl. Z.
Kirchgasse 49, 1

1 od. 2 Betten
, 2 gut möbl. Zim.,
sofort zu verm.

Luisenv latz 1. 2, mbl. Z. fr ., Pension .
Luisenstr. 18, 2, schön möbl. Maus.
Luiscnstr. 43, 3,  gut möbl. Zimmer.
Michclsbcrg 15, 3 l„ möbl. Zimmer.
Moritzstraßc 32, H. P . r ., mobl. Zim.

Leere Zimmer, Wanfa^
Adolsstr. 3, V., ln
Romerberg 1 heizb.— lif  -
Keller, Remisen, Stallun s ^ -^

Rheinstr. 59 Stall , Remise- ^

Laden für Obst
mit 2-Zrmmer-WohnuW .^ A zg
zu mieten gciucht. Ra.
im Tagbl .-Verlag . _ .

WUM 14,C-EÄ
_fÄon möbl. Zimmer ^—
Schwalb. Str . 47, 3, ^ 'Sj t̂rt.

«hl Elte. Äj
mit separ atem„ Eingang , ^ x ^

Stadt , in nächster ^ -1

Ein hssbWS BalA«
15 Mk. v.

2 Zimmer.

KleiWraße 8
S-Zimmer-Wohnung, Stb ., zu verm.

Herrschaft!. BrSla
mit Garten , 1. Et ., 5—6 Z., elektr.

Licht, aller mod. Komi., eleg. neu
berger., zu v. Tbeodorenstraße 3.

8 Zimmer nnd mehr.

8-Zimmer °Wol,n. mit reich!. Zubehör
LanttStsstraße 23,
2 St ., sof. zu verm.. rvt. auch svät.
Näheres daselbst bei E331

Dr . Kranz -Busch. 1 St.

Laden,

Läden und Geschäftsräume.

Laden
mit oder ohne Nebenräume , für jedes

Geschäft geetg., zu vm. Adolsstr. 6.

geräumig, hell, mit Zw.-Geschoß, zu
Lagcrzwecken, Friedrichstraße 46,
ab 1. April zu vermieten. Näh. bei
Wolsf-Lang, Luisenstraße 23. 2432

Da für den geringen Verkehr während
des Krieges die hinteren Büroränme
genügen, ist der seither als Leseraum
benutzte Ladenranm m. Schaufenster
und Eingang meines Reisebüros,
Kais.-Friedr .-Platz 2, im Hotel „Vier
Jahreszeiten ", sofort abzugeben.
Näheres I,. Rettenmayer , Nikolas-
straße 6 (Kassenschalter).

Villen und Häuser.

Ae» SteiuMe1
(Bierstadter Höhe) ist ganz od. geteftt,

2 Wohnungen zu re 5 Zimmern,
2 Mansarden nstv., für sofort oder
später zu vermieten. Näheres,beim
Besitzer, Eintrachtstratze ""
heim). Telephon 4481.

Möblierte Zimmer , Mansarden usw.

AdsltzördßL '. 52 . Uart . »
1 od. 2 sei» « Sbt. Zimmer zu verm.
Kaiser -Friedrich -Nlns 18, Pt ., schön

möbl. Zimmer zu vermieten.



L ^ Nr. 4»S. ' Sonntag, 30. August 1914._ WreslmdMer TagdiM . Morgen-Ausgabe, 1. Blatt. _ Seite ?.
®«Ion u. Schlafzimmer mit Balkon, Aelt. Herr findet gemütl. Heim.DanerpeEsR

f. einz. Dame in gut. Haufe u. guter
Lage, 4Ys —5 Mk., gesucht. Zu erfr.
im Tqgbl.-Verlag . Px

RriVKt - Seim Carus»
Friedrichstraße 45, 1.

Eleg. möbl. Zim., mit all. Bcguem-
lichkeiten, mit u. ohne Verpflegung,
auf Tage, Wochen u. Monate zu v.

">ebl., clektr. Licht, Heizung, zu vm.,
Alleinmiet. Echwalbacher Str . 52,

-Jj Stock links, Ecke Emser Straße.
gutem Privathaus sind 3 bis 4

Möblierte Zimmer zu verm. Näh.
__n»  Tagül .-Verlag. Fr

Ade. im Tagbl.-Verlag.

' Plakate: N
Wotanj*zu vermieten

auch mit Angabe der Zimmerzahl
aill Papier und anfgezogen auf Pappdeckel

zu haben in der

L.ScMenberg’sclieii* * *
* * * * HofbücMrnckerei
S. banggasse 21. j/

Feine Neuzeitl.
Privatpenston,

möblierte und unmöblierte Zimmer,
beste Verpflegung. Besserer Mittags¬
tisch. Schillerplatz 2, 1, bei Elbers.
Telephon 4223.

Leere  Zimmer , Mansarden usw. oder Wohnung mit Vs—1 Morgen
Obst- u. Gemüsegarten zum 1. Oit.
oder später zu mieten gesucht. Zu
erfragen im Tagbl .-Verl ag. Pg

Wohnung, 4 bis 5 Zimmer,
ober kleines Hans in oder bei Wies¬
baden zum 1. Oktober zu mieten, ev.
zu kaufen gesucht. Schriftliche Off.
an Krug, Hi ldastraße 8._

Gesucht für 1. Oktober
Von anständ. Geschäftsfräulein ein
großes einfach möbl. Zimmer , Näh?
Emser oder Stiftstraße . Näheres im
Tagbl.-Verlag. Pv

sucht für die Woche zweimal nachm,
ein gemütl. Zimmer .für Schreib¬
zwecke. Näheres unter Horn, Eafs
Moldauer , schriftlich.

schöner Raum... ... . zum Unterstellen von
Möbeln sofort zu verm. Näheres
bei Krauth , Bisniarckring 20. '

Auswärtige Wohnungen.
2 Pensionäre,

Knaben oder Mädchen, finden gute
Aufnahme bei bess. jung . Ehepaar.
Klavier vorhanden. Beaufsichtigender
Schularbeiten , auch Violinunterricht
kann erteilt worden^ bei mäßigen

1. Etage,
«bnesckffvff., in hochherrschaftl. Billa,

o Zimmer mit reich!. Zubehör u.
. allem Komfort der Neuzeit, per
4 h.  Okt. zu verm. Näh. beim
J Eigentümer im Hause. Adolfshöhe

^Ehernskerweg 6, Part.

RenstsW Wlla Carmrn»
Abeggstraste 2. Telephon 6637.

— Beste Verpflegung . —
Für Winter-u. Dauergäste Ermäßigung . Preisen .' Zu ' erfr . tm Tagbl .-V'erk. " A

Lokale Anzeigen tm .Kleinen Anzeiger' kosten in einheitlicher Satzform 18 Pf,« ta davon abweichender Satzausfühmug LS ff §. die Zeile, bei Aufgabe zahlbar. Auswärtige Anzeigen 30 Pfg. die Zeile.

Repar . an Fahrrädern , Nähmasch.
Grammophonen !v. fachgemäß, u. bi

- • -r- - “ • -rfiitr 15. S"eL 4SI
1-Zimmer - u. 1 großes Pferd ,oder zwei kleine zu kaufen gesucht.

Näheres Dotzheimer Straße 7b, 2 r.
Kücken-Einrichtung

__ pirsch grab en 22, 1 t.
2 etf. Bettstellen mit Matratzen

Für ältere Damen
ein Posten Zug- u. Schnürstiefel, sehr
bcgueme Formen , weiches Leder, so
lange Vorrat , zu 5.50, 6.50, 7.50 u.
8.50 abzugeben Markt straße 25, 1._
(Hute bill. Betten 15—.‘50, Klciderschr.,
Waschkom., verschied. Tische, Stühle,
Spieg ., Kinderbett, Sofa , Küchenschr.
billig abzug. Frankenstraße 3, 1.

Betten 15—35 Mk.,
Deckbetten 6—10, Waschkommoden,
Kleiderschr., Spiegel , Tische, Chaise¬
longue 6—15 usw., Diwan, Vertiko
zu vk.  Walramstra ße 17, 1. 815618

ausgef. Kl auß, Bleich str. 16.
_ _ , Ofensetzer Möser,zu Lazärettzw . bill. Kirchgaffe17, 2l. Wiesbadener Adreßbuch 1914,

Paketwage zu kaufen gesucht. Moritz
u. Munzel , Wilhelmstraß e 58._

Flaschen, Lumpen» Metall
kauft H. Arnold, Drudenstr . 7.

Bl ücherstraße 20.Diwan billig zu verkaufen
Kähnen werden in kürzester Zeit

nach Ang. angef. Frankenstr. 18, 1 l.
Aufbüg., Repar ., Äend., Modernis.
v. Damen - ü. Herrenkl. schnellu. bill.
Schneiderei, Eltviller Str . 6, P art.

Hunde werden geschoren, kupiert
u. gewasch. Helenenstr.  18 , M. P . r.

Binsen und Röcke ^
W. bill. angefertigt Göbe nstr. 1. 1 I.

Neuwascherei Kirsten,
Scharnhorststraße 7. Telephon 4074.
Uebernimmt jede Wäsche. Gardinen¬
spannerei , Rasenbleiche. L15373

Schwalbacher Straße 21. Laden.Privat -Berkäufe.
Kommoden.- , Bett, Schreibtisch

u. Küchentisch bill. Neu  ga ffe 5, 1 r.i ..^Eln g. Kolonialwarcngefchäft
i -, ; t̂andehalber zu verkaufen.
' Ä lLben im Taabl .-Nerlag. Küchenschrank, Tisch, Stühle usw.

zu verk. Seerobe nstraße 31, Part . _
Ladcn-Einricht. f. Kolonialw., so gut
wie neu, billig Sermannstraße 15.
Fcdcrrove (Natur ), 20 Ztr . Tragkr .,

zu verk. Borkstraße 13. B15328
' , Kleiner Handkarren

Üb erlaufen Frankenstr. 15. B15620
zuverl. Lauf - u. Arbeitspferd
cr„ ev. auf leichteres zu ber¬
eu. Dotzheim, Obergasse 19.

Unterricht in franz n. engl. Sprache,
Buchsühr., Maschinenschr., Stenogr.
erteilt I . Esterer, Schwalb. Str . 53.
(Ausführung schriftl. Arbeiten.)

Erstklass. Klavierunterricht erteilt
Marie Habich, Rauenth . Str . 19, 1 r.

26V neue Seegras -Matratzen
ä Stück 10 Mark sofort zu verkaufen
Moritzstraße 7, 1 links.  _

zu verk. Scbulberg 19, 2.SSrtfl' tlfliinw lifrtitnu (1*,Fast neuer blauer Kinderwagen
zu verk. Feldstra ße 20, 1 li nks._

Herren- Rad sehr billig Küchenschrank, Vertiko, Waschkom.,
1- u. 2tür . Schränke, gr. Flurtoilette.
Wäscheschrank zu vk. Bleichstr. 39, P.
Damen - u. Herren -Rad mit Frei !.,
sowie Nähmaschine billig zu verk.
Klauß , Bleichstraße 16. Tel . 4806.

abzugeben Bertramstr . 19, Mtlb . 1 l.
Klavier -Unterricht

ert . konserv. geb. Lehrerin bei mä'
Preise . Wielandstraße 25, Part.Klauß , Bleichstraße 16.

Gebr. Fahrrad mit Torpedo billig.
Mäher , Wellritzstraße 27. B15310

Kanarienvogel entflogen
Mittwoch vormittag . Wiederbrin!
Belohnung Kleiststraße 4, 3 rechts.

Händler -Berkänfc. Rollfuhrwerk.
Leichte Fuhren (bis 20 Ztr .) übern.

Krämer, Adelheidstr. 95, H. 1. Tel. 358.
Kl. Umzüge — Fahrten aller Art

Tel. 4806k billig. Näh. Walramstraße 1, Part.

Herren- «. Damenkleider, Schuhe
staunend bill. Riehlstr. 11, Mtb. 2 r.

Pianinos , Flügel , alte Violinen k.
l. tauscht H. Wolfs. Wilbelmstr. l6.Gr . Wanduhr sehr billigP , Gr . Wandub

^. rOd erk. Rauenthale Durch die Kriegslage
in vorübergehende Not geratene
Familie sucht kleines Darlehen gegenSchönes Pianino für 180 Mk.

verk. Bleichstraße 39, Part.
Kassciischraul, Schreibsekr., Vertiko,

zu jed. Geh, abz. Frankenstraße 3, 1. Unterpfand . Näh. Tagbl .-Verl.

Halbmond mit Stern, verloren auf
dem Wege Kaiser-Friedrichplatz, Gr.
u. Kleine Burgstraße , Webergaffe,
Langgaffe. Dem ehr!. Finder wird
sehr hohe Belohn, zuges., da teures
Andenken. Abzug, bei Juwelier Lutz,
Kaiser-Fried rich-Platz.

(vorm . Bidder),

Frauenarbeits-, Fortbildnngs-
nnd üanshaltungsscliüle,

= Pefiisioisiisat, =
Seminar für Hauflarüßits-LeüreriüDeii,
Wiesbaden , Adelheidstr.25.

Lehrfächer:
a)  Praktisches Nähen , Wäsche¬

zuschneiden u. Kleidermach .,
b) Sticken u. Kunsthandarbeit,
c) Zeichnen und Malen,
d)  Sprach - u.Fortbildungskurse,

Kunstgeschichte,
e)  Kochen , Hauswirtschaft und

Bügeln ._

Anmeldungen und Prospekte
durch die Vorsteherin

Jmmobilicn -Bcrkäufe.Privat -Berkäufe.

. Wolfshund, sehr wachsam., stark,
iirk. Hoffmann , Emser

m verk. Wilbelmstr. 8,  Gib . 1 St.
nahe dem Wald u. der Elcktr. Bahn,
9 Zimmer u. reicht. Zubehör, Warm¬
wasserheizung, Gas u. elcktr. Licht,
großer obstreich. Garten,
Versetz, halber zu verkaufen

oder zu vermieten.
Näh. b. Eigentum . Ld.-Ger .-Präsid.
Grimm oder bei Lion & Co. B15163

3U verkaufen Sonnenberg,
htzLZinbachcr Straße 28._ _
^ m Deutscher Schäferhund,
Ittv.-Kion. alt, reinr ., wachsam, schönes

tt' cr> spottbillig zu verk. Schierstein,
trabe 6._

ll ^ tcp.smumncnt .Kladdcrradatsch,
öfiftrlr u. 71, zu verkaufen Kcllcr-

31, Lck. 2 r.__
i , Automobil,

sehr preis-
2u verkaufen . Näheres Rhein-

I» 115, 1. B15540

Wooct Anny Kupter , ärztl . gepr.
lTXclöö * Nae-elüfl. LanNagelpfl . Langgasse 39,11.

Massage—Manikme.
Kate Bachmann, ärztl. gepr.,

Marktstr. 9, 2, neben dem Kgl. Schloß.

Ecke Moritzstratzc.
Vormittag-, Nachmittag- «.

Abendkurse.
Wesonds ^ e

Z>a rn encr bteikurrgerr.

Inhaber und Leiter:
Dmil Straus

Frieda Michel, Tauimsstraße 19, 2,

Institut WorbsHändler -Verkäufe.
fDirekt. : E. Worbs, staatlich gepr.).
Borbercitungsanstalt a. alle Klaffen
u. Exam. lEinjähr ., Fähnr ., Abiturs
Arbeitsstund, b. Prima inkl. Ferienk.
Lehranstalt f. alle Sprach., a. f, Ausl.
Pr .-U. u. Nachhilfe in allen Fachern,
auch für Mädchen, Kaufl . u. Beamte.
worbs . Jnb . des Oberlehrerzeugn .»
Adelheidstr. 46, Eing . Oraniensir . 20.

Reife- u. Karserkoffer,
rWALaschen fpottbill. Ncug affe 22» 1.
4 a Wand-Gasbadeofen
D.r‘ Octtc weiß cmaill. Badewanne bill.

Klarenthaler Str. 1, 3 links.

i Knhnenstangen
dllen Größen zu haben

i>V_ Göbenstraße 16. Tel. 3611.

Thilde Marhnt , Rheinstr. 32, 2. Etg.

NageLpslege!
Tilly Förster, Fanlbrstr. 12, 1 r.

Am 10. September
Beginn des Winter-Semesters.
Sprechstunden vom I. Sepf. an

täglich mit Ausnahme von Sonn¬
tagen und Samstag nachmittag
von 11—12 u. 3i,z— 41/- Uhr.

Prospekte frei

Ehern. Hofopernsängerin erteilt
GesKUg- Unterricht.

Uribcmittclten Ermäßigung . Weib
straße 16, 2._

Verlegte meine Berufsräume nach

Langgasse 25.
Pr. Süaaike.

Höhere
Haushaltungs-
schule » Pension

'°A"ter auch Halbstücke, billig z. vk.
^cingroßhandlung , Rheinstr. 38.

Wer hilft Fsmilie,
durch d. Kricgsereign . in Not gerat .,
mit Darlehen v. 100 Mk.? Rückg. n.
Uebereink. Näh. Tagbl .-Verlag . PvWeshadener

Privat -Handels sehnte,
Rhein- -j -JKstrasse

Kirchgasse 64, Walhalla -Eoko.
Ussteyricht

in samt !. Iiahdelsivissen-
schaftüchen Fächern,

namentlich in allen Buch-
führungsarten,

Rechnen , Korrespondenz,
Stenographie , Maschinen¬
schreiben u. Schönschreiben
Zeugnis . Stellennachweis.

Prospekte.

A > Etbers,
Schülerplatz 2,1. Telephon 4223.

Back -, Ein-

nach Darmstadt , Mannheim , Heidel¬
berg und zurück ä Person 25 Mk.
Abfah rt Son ntag , 30. Aug. Tel . 3257.

WWkMsS .LZ '?
Telephon 3016._ *_ B 15581

|tg^ Utrau Hüffler, Taun us str. 27,

#auStttaiiier,SS TSä
ästet » * Si,l"n" in Stenographie , Maschinenschr,

(20 Maschinen ), Schönschreiben,
Buchhaltung , Rechnen etc.

Neubeginn des Koch -,
mach - und Haushaltungs - Kursus.
Für auswärt . Damen beste Pension
im Hause . Anmeldungen können
bis auf weiteres täglich erfolgen.
Der Unterricht erleidet während
der Kriegszeit keine Unterbrechung.

Brill ., Zabnacb

JHtfhpr Schuhe, Wäsche, Zabnaeb.,
Gold, Silber , Metalle.

Ls. fow. all. ausr . Sachen kauf
Riehlstr . 11. Telefon 4878.

in billigster Preislage bei
, Heinrich Wolfs,

Wichelmstraßc 16. Telephon 3225.
Privat - Entb. und Pension bei

Frau Kilb, Hebamme, Schwalbacker
Straße 61, 2. Etage._ Tcle ph. 21 22.

Damen finden zur Niederkunft
diskr. Aufnahme bei

Heb. Lpdia Werner Wwe.,
Langen bei Darmstadt,

Allmpen,Flaschen,Säcke re.
8. 8ipper, Orani cnstr. 23, Mtb. 2.
^ am Baum , auch ganze A»'

zu k. gef. Off. nach Hellmund:
27, Stb. Part., bei Becker.

Spazierftock,
gelbe Olive, mit rundem Griff ve^
toren. Gegen gute Belohn, abzu
Hotel Weins, Bahnhofstratze.

wird gewiffcnh. besorgt von Lehrerin
Adelherdstraßê 26, 3, __

Ordi. frz . Unterr . u. Konv . v. frz.
Schweizerin (gepr .) Dotzh . Str . 34, p'

Franz . Unterricht in Konv., Gramm .,
Literatur , auch für Institut.

I . SoHet, staatl. geprüfte Lehrerin,
Adolfstraße 1, 2 rechts.

nr\ f . y v-w>Verschiedenes
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empfehlen in

=== ====== grösster Auswahl --------------
Eiserne Bettstellen
Matratzen jeder Art

Federbetten — ’W 'olldecken
Baumwollene Schlaf decken
Strohsäcke — Bett -̂Wäsche

Schwesternschürzen — Lazarettmäntel
Normal * Wäsche . 1494

Feld - Gamaschen.
Regenhaut -Mäntel.

Alle Arten Lederbekleidung.
Wasserdichte Unterzieh westen.

Offiziers -Lederwesten.

Rapier -Unterwäsche.
Das Beste gegen Regen , Wind und Kälte.

Schlaf säcke — Wäschesäcke.
Brustbeutel.

Unterhosen.
Socken.

Woll -Hemden
Reithosen

— Pulswärmer,
Kniewärmer.

— Halsbinden
(feldgrau ).Telephon l@r. 523Harktsirt

Wir bitten um Le
siehtigung unserer

Schaufenster!

2 Waggons
eiserne Bettstellen

neu eingetroffen. Webergasse 11

Pfund 12 Pf . . 10 Pfund 1 Mk.,
Haben Sedanstratze^3, P.

Kals er-Alexa»der-Aepfel
bill. zu verk. Walramstratze 37, P.

Kapital und Reserven 69 Millionen Mark —
Filiale ¥ifiesbaden«

Telephon 66 n. 6604

Günstige Verzinsung von Bareinlagen. Vermögensverwaltung.
= Safes unter Wlitverschluss des Mieters . -- ----
Sorgfältiga Erledigung aller bankgeschäfil. Angelegenheiten.

Friedrichstrasse 6

Seite 8. Morgen-Ausgabe, 1. Blatt. Wissbaderrer Tsgblatt. Sonntag , 20 . August 1914.

Nauheim, Kreis Groß-Gerau
Bon Montag, den 31. August l. I ., nachm. 23/t Nhr , täglich

nächst dem Bahnhof ^ " 2

Obst« und Gemnsemarkt.
Nähmaschinen

aller Snsteme» au» de« renommiertesten -Zabriken
Deutschlands, mit dm neuesten, überhaupt exiitnrmsen

Vcrbeiierungcn, empfiehlt besten».
Ratenrahlungl Langjährige Garantie'.

F . dn Fals , Mechaniker,
Kirchgasse 38 . Telephon

Eigene Reparatnr-Werkstätte._

ISarcus Berle&Cie.
Bankgeschäft.

Gegründet 1829.

Commanditiert von der Deutschen
Vereinsbank Frankfurt a. M. seit 1874.

Tel. 26 u. 6518. Wiihelmstrasse 33.

Vermögensverwaltung,
Geldverkehr,
Depots (vifen und geschlossen),
Schrankfächer unter Mitverschluß der

Mieter in dem großen , neuerbauten Gewölbe.

urn-
Wersin

Wiesbaden.
Der Verein hat in seiner Turn¬

halle eine Auskunfts - und Vermitt¬
lungsstelle für die Angehörigen der
ins F̂eld gezogenen Mitglieder er-
richtet, die täglich von 5—7 llyr
abends geöffnet ist. Daselbst werden
stets freiwillige Gaben cm
Geld, Lebensmitteln , Klerdungs
stücken, Wolle, Zigarren , Zigaretten
u. Tabak entgegengenommen. F426

Die Kommission.

MS Kranz,
Am Kranzplatz. Bes. kl. Lookor.

Thermalbäder
eigener Quelle 6 St . M. 3.50
incl. Ruheraum u. Trinkkur. 1442

Mehrere 100 Paare Stiefel
für Herren, Damen und Kinder,
darunter sehr viele Muster u. Einzcl-
paarc , Militärstiefel wcrd. jetzt spott-
liillig verkauft Ncugasse 22.__

Prima I3 -Pf .-Zigarre
1l!-» Stück7 Mark.
Näh. .Rosenau , Wilhelmstr. 28. 1478

Nr. 403.

iüS

Raiser-Wilhelm-Turm
(Schläferskopf ).

Restauration täglich geöffnet.

Hotel Adler BadliauS
mit dem

Adler «KochbrnnneO
Trinkkur.

10 Karhäder Mk. 8 .50.

t?a.7n J

Seltne®.Mite
photogr., phpsik. u. elektr. Apparate.
Kh Lanaa . 4. H. Jung . Tel. 4163.

Nußkohlen
Kumps 27, 30 32 Pf ., Zentner 1.40,
1.50 u. 1.60 Mk. ab Lager. Briketts
Holzkohlen u. Anzündeholz billig.

Fr . Walter,
Hirschgraben 22. Telephon 1343.

1 Mk., zu

in nrnnittelbarer Mjfff
der „Eisernen
„mgeben von Herrfichen

äldern, für Jiekonvaleszk
erz- u( Nervenkranke« ™te

empfohlen.
Gute Verpflegung , billige Preise.

Besitzer : W. FroM^

♦r
♦
f;❖♦
4»
♦
♦
♦
♦
♦
♦
♦

Roll -Kontor*
Bahnamtlich bestelltes Rollfuhrunternehmen

für Wiesbaden.
Bureau: Sttdbahnhof. Telsph. 917 u.

Abholung : und Spedition
von Gätern und Reise -Effekten *n haünseiÖ*

festgesetzten Gebühren . 1402
Verzollungen . » er »icl »eruns c,lj

J. & G. Adrian*
Hofspediteure S. M. des Kaisers und Königs.

Bahnhofstrasse 6 . — Telephon 59 n . 632
ßdöbeBtransporie von u. nach allen Plätzen1186

UnäBÜge in der Stadt . - =
Vebencc • l 'ciziinc per liftvan ohne Umladung.
Grosse moderne Hobel -Lagerhäuser . • '

w



Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei

dem Hinscheiden meiner lieben Frau , unserer un¬
vergesslichen Mutter , Schwiegermutter , Grossmutter
und Schwester,

geh. See, verw. Momberger,

sprechen wir unseren aufrichtigsten Dank aus.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen
Heb. Kreuter.

Wiesbaden, den 29. August 1914.
Adelheidstrasse 61.

Nk- 403

Morgen-Ausgabe.
2. Blatt. WitÄsdkner Tagblsti

Sonntag,
30. August 1914.

62 . Jahrgang.

Slgarter UtamrsMmisliti G. (Alts Stuttgarter],
Versieherungsstand Ende 1913 : 1 Milliarde 138 Millionen Mark
Bankvermögen Ende 1913 . 428 Millionen Mark

Kriegsversichernng
Bekanntlich haben wir auf 2. Oktober d. Js . eine außerordentliche

Generalversammlung einberufen . Der Versammlung soll, wie ebenfalls
schon angekündigt , eine Änderung der Vorschriften über Versicherung gegen
Kriegsgefahr vorgeschlagen werden, wonach in jede bisher bei uns ab¬
geschlossene oder künftighin von uns zu übernehmende Lebensversicherung
bis zu Mk. 100 000.— ohne alles Weitere auch dis Kriegsgefahr ein¬
geschlossen Sei. Inzwischen hat unser Aufsichtsrat über den Vorschlag
beraten und uns seine unbedingte Zustimmung erteilt . Koch mehr : im
Hinblick auf die über alles Erwarten rasche Entwicklung der Dinge, ins¬
besondere auf dem deutsch -französischen Kriegsschauplatz , konnten wir uns
nicht dazu verstehen , unsere Versicherten bis zum 2. Oktober , dem Tage der
Generalversammlung , hinzuhalten , und haben uns deshalb vom Aufsichtsrat
ermächtigen lassen, schon jetzt für Jede bisher abgeschlossene Versicherung
bis zu Mk. 100 000.— den Einschluss der Kriegsgefahr ohne alles
Weitere, also ohne Antrag, Vormerkung, Vormerkungsgebühr und
Monatsfrist zu bejahen. Entsprechend dieser Ermächtigung werden
wir die Kriegssterbefälle regulieren. Seine Beschlüsse hat der Auf¬
sichtsrat einstimmig gefasst.

Damit ist für unsere Versicherten jeder Grund zur Sorge
weggefallen.

Stuttgart,  den 25, August 1914. .

Stuttgarter Lebensversiclierüngsbanka. G. (Alte Stuttgarter)
Dev Vorstand.

Bekanntmachung.
1. lieber die Rheinarme zwischen Blei-Aue und Gustavsburgj zwischen

rechtem Nheinufer und PeterS-Aue, sowie zwischen Rettbergs-Auc
und Jngeiheimcr-Aue sind feste Brücken gebaut worden.

Jeder durchgehende Schiffs- und Fioßverkchr durch diese Arme
ist daher bis auf weiteres verboten, auch haben sich Schiffe und
Flöße mindestens 300 Meter von den Brücken entfernt zu halten.

2- Die Armierungsbrücken bei Mainz (zwischen Worms und Eltville)
dürfen von zu Tal fahrenden Schleppzügen nur mit einer Anhang¬
länge, von Flößen nur bei 45 Meter Höchstbrcite durchfahren
werden.

d̂ ainz 20. August 1914.19. Mobil.-Tag.
Königliches Gonveruement der Festung

von Kathen
General der Infanterie.

SBadhaus „ Ccoldeiie ® Kretas 4
6 Spiegelgasse 6.

Thermalbäder direkt aus der Quelle
nntirn l Uh . ö.

Tr .nk -Uur im Hnnse. 1087

'beute Sonntag von 117i —l 1/ , Nhr:
Großer

SllMWk» MW
der Damen -Kapelle

SJtGlirinf JantitoÄ.
Geschäftliche

Empfehlungen
Är* Oekonomin d. Offizier -Speise-
, Volt empfiehlt ihren vorzügl.
^NNt-MMD8- u.Atiellü!!slh
„u. auß. dem Hause. Schöne, sehr
eundl. Speisezimmer , auch extra
amemZunmer . Mittagessen 1 Mk.
Ic  Kirchgasse , Eingang Michels-

_
guten feinbürgerl.

^MpskUlk preisw. Mittags,
ch- Pension Linkenbach,

_ Mnseumstratze5, 1.
Stadtumzüge.

„ftjouha , Scharnhorststraße 29._
|öa ilfludjc

-4l<5t Schwalbacher St r. 69, I.
ga f. Dam. Marx. Voll, ärztl.
»k gepx., Hellmundstr. 52, 2.

Hans - «uv Grnudstücks-
verwaltrrngen

werden durch die Direktion des
Haus - u. Grundbesitzer-Vereins in
sorgfältigster Weise ausgeführt . Die
Verwaltung erstreckt stch auf alle
Vorkommnisse in Miets - und Haus-
angelcgenheiten und werfen, wrr be¬
sonders darauf hin, daß wrr hierzu
außer einem geschulten Personal
eine Anzahl Fachleute für Gebäude-
unterhaltung zur Verfügung haben.
Mäßige Vergütung nach Vereinbar.

- getepfl sn ..43jL_ rm =_-_ _
Gewandte Hausschneiderin

für eleg. Morgenkleider, Jackcttkleider,
Blusen, anch Aenderungen, s. Arbeit.
»erntheil , Goethcstraße 1, 4._
UurMassllge. Hur strWmen.
Fr . Franziska Hafner , geb Wagner,
ärztl . geprüft, Oranicnstraßc 50, 3 r.
_ Sprechstunden 3—5 Uhr._

g6,ÄJ Massage.
Fr. Boumeiburg , ärztl. gepr.

__ Mainzer Str . 17, P._
Thmr-Krandt-Massttgen
Mari Kamellsky , ärztlich geprüft,

Bahnhvfstraße 12, II._
Massage!

Hanna Brand , ärztl. gepr.,
Marktstratzc 22, 1.

Restaurant zum Blockhäuschen.
Birnen und Bestebirnen zu verkaufen
Pfd . 8 u. 10 Pf . — Täglich frischen
Lbstkuchen und Kaffee.
__ _ Seb. Heinz.

Der Ertrag von ca. 5« Obstbäumen
(Aepfel, Birnen, Reineclauden und
Zwetschen) zu verkaufen im ganzen
oder Pfund- u. zentnerweise.

Lindcnthaler Hof bei Bierstadt,
Post Rambach.

Der Ertrag von ca.

30Z>octschciiblinmcn
zu verkaufen. Hof Adamskal.

Fernspr . 1923.
Hoher Verdienst

bietet der Alleinvertrieb (für Wies¬
baden und Mainz) konkurrenzloser,
patriotischer Artikel. — Erforderlich
ca. 100 Mk. bar. F130

J. Beyvcrs, Frankfurt a. M.,
__ Glennstraße 6.

Fernruf 87. Bleichstratze 47.
Institut für Feuer-

und Grddrstatlunge»
Willis Mols.

mechan. Schreinerei, Sarg - und
Holzbearbeitungsfabrik.

Großes Lager in
Holz- und Metallsärgc»

zu billigsten Preisen.
B10044

®ear. 1865. Telephon 265.
Ncerdigungs-Snstatten
.Friede" ,View-

Firma

Adolf Aimdarth»
. 8 Ellenbogengaffc 8.

Hrößies Lager in allen Arte»
Solx-

und Mrtaüsargen
zu reellen Preisen.

Eigene Leichenwagen und
Lranzwagen.

. Ljcferant des
ArrcrnsIurKencrbellatkrmg.

Lieferant desAteamtcnvereins. 118*\

Aufruf!
Um die gewaltige noch zur Verfügung stehende Volkskraft für die

Landesverteidigungnutzbar zu machen, werden in nächster Zeit Ncu-
aufstcllungen von Truppen auch beim XVIII. Armeekorps stattfinden.

Dank dem sehr großen Andrange von Freiwilligen sind Mann¬
schaften hierfür in reichlicher Zahl vorhanden. Es ist aber erwünscht,
immer noch mehr Offiziere und Unteroffiziere zur Ausbildung
dieser jungen Mannschaft heranzuziehen. Alle Offiziere und Unter¬
offiziere des Ruhestandes, welche sich dazu für fähig halten, insbesondere
solche, die sich noch körperlichen Anstrengungen gewachsen fühlen, werden
deshalb aufgefordert, sich sofort zum freiwilligen Wiedereintritt bei dem
Bczirkskommando ihres Wohnortes zu melden.

Frankfurt a. M ., den 23. August' 1914.
Stellvertretendes Generalkommando

_ XVIP . Armeekorps. _^

Bekanntmachung.
Ehemalige nicht mehr dienstpflichtige Feldwebel, Mzeseldwebel und

Sergeanten, sowie alle älteren Unteroffiziere des Landsturms, soweit sie
noch nicht eingestellt sind, haben sich sofort unter Vorlage ihrer Militär¬
papiere mündlich oder schriftlich(mögl. mündlich) auf dem Bezirks¬
kommando, Bertramstraße3. Zimmer 28, zu melden.

Bezirkskommando Wiesbaden.

Eine willkommene Gabe
für unsere Tru ppen im Felde.
VersaRd-Sehachfeln|ür 10-20  St. Zigarren

nach Wahl per Feldpostbrief.
Preislagen : 4, 5, 6, 7, 8, 9, 10, 12, 15 H per Stück

und höher , ebenso Zigaretten.
----- - - Feldporto 20 Pf . ---------- --

Ohne jede Somicrbercchnnug. — Nur za adressieren!
Walther Seidel,

Zigarren -Import . Wilhelnsstrasse 56.

Bekanntmachung!
Der Unterzeichnete hat eine Verwertungsstelle für Gold-, Silber¬

und sonstige Schmuckgegenstände, deren Erlös für die Zwecke des Roten
Kreuzes und andere Unterstützungen dienen soll, eingerichtet und bittet im
Interesse der guten Sache hiervon reichlich Gebrauch zu machen; der Ver¬
kauf erfolgt spesenfrei, auch werden die Gegenstände auf Wunsch abgeholt;
die Namen der Spender und der Erlös wird in den Tagesblättern be¬
kannt gemacht. 1493

Georg Glücklich , beeid, u. öffentlich angestellter Auktionator,
Wiesbaden , Friedrichstraße10. — Telephon 6209.

<Sine
reicfißatiige ffluswaßß

vornehmer

‘Visitenkarten
empfiehlt die

ß . Scßetfenbergscße
Ofofbucßdrucßerei

,/Cagblaü-ßKaus1
ßanggasse 21.
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Ym Gabemerzeichnir
Es gingen weiter ein für die Zentralstelle der Sammlungen für die frei¬
willige HLlfsLätigtsit im Kriegs , Kreiskmmtse vom Roten Kreuz für den
Stadtbezirk Wiesbaden , in der Zeit vom 26 . bis einfchl. 28 . August 1N14:
SC, ft. 10 Jt , st. G. 5 Jl,  Frau 21. C. 30 dH,
SC. K. 100 Jl,  21. M. 20 Jl,  21. R. 50 dH,
A. R. 3 Jl,  21. S . 300 M,  A . S . 500 Jl,
Fräulein 2l. Sch. 40 dH,  Fräulein A. Z.
5000 M,  Professor Dr . Slöam (1. Gabe)
10 M,  Frau Adolf Alexi 10 Jl,  Frau 21.
Alt 10 M,  H . Ambrosius mit Frau 50 Jl,
Ludwig Äadun 100 dH,  Baer - Levin,
Sammlung (Spardose Nr. 89) 85,60 Jl,
Herm. Bald 60 Jl,  Frau E. Balkhausen
100 Jl,  Frau Oberstleutnant le Baulü de
Nans 50 Jl,  Geh . Banrat 21. Baum 60 Jl,
Greichen Baumann 6 dH,  Beamten und
Beamtinnen des Vorschußvereins 261 Jl ,,
von den im Dienst zurückgebliebenen Be¬
amten der Einkommensteuer - Veran¬
lagungskommission d. Stadtkreises Wies¬
baden 90 Jl,  Rudolf Beck 50 Jl,  M.
Berberich (1. Gabe) 5 Jl,  Frau .Pauline
Berger 50 Jl,  Regierungsrat Paul Berger
300 dH,  Fritz Serie (2. Gabe) 300 dH,  Frau
K. Berling 10 Jl,  Salomon Bernstein
5 Jl,  Dekan Bickel (2. Gabe) 20 dH,  Marie
Biedeleberg-Horsch 300 Jl,  Amtsgerichts-
rat Bierbaum 25 Jl,  D . Blättner 50 Jl,
Friedr . Blessing 100 Jl,  Fr . Blum 10 Jl,
Blumcnthal -Sckmlc. Samml . der 3. Klasse,
21 Jl,  Frau Boehm 100 Jl,  Sanitätsrat
Dr . mcd. Böttcher 50 Jl,  Voikn u. Schotten-
felS, Reiseburean , 20 Jl,  Frau Professor
Brandt , Wwc. 10 Jl,  Fraul . Hildegard
Braumüller 30 Jl.  Broressor Breitsprecher
20 Jl,  Frau Brosins 10 Jl,  Brüne 10 Jl,
B. T . 10 Jl,  S . Buchdahl 10 Jl,  A . Büschel
500 dH,  C . G. 10 Jl,  Geh . Postrat Classen
80 Jl,  Amandus Conitz 10 Jl,  David Cos-
mann 100 dH,  Zahnarzt Cramer 15 dH,
H. Cron jr . 100 Jl,  Willy Daelen , Berg¬
werksdirektor 1000 Jl,  Kanzlcirat I.
Demmler 20 Jl,  Dr . Th. Dercum 25 Jl,
Frau E. Deuser 20 Jl,  Fräul . Helene
Dieckmann 50 dH,  Josef Diener 10 dH,
2 Dienstmädchen vom ersparten Biergeld
3 Jl,  Geh . Rat Diesterweg (2.  Gabe)
10 Jl,  Frau Dochnah! 100 Jl,  D . P . 100 dH.
Düsseldorf Giro 4000 Jl,  Generalleutnant
von Dusais (2. Gabe) 100 Jl,  Frau
Marie v. Ehrenbevg 10 Jl,  M . Eichels¬
heim 10 Jl,  Adolf Eifert 10 Jl,  Sasa
Einer 10 Jl.  Lnitvold Elgershausen 10 dH,
Elisabeth lKind) 3 Jl,  Fräulein ©tif.
Emmerich 50 Jl, Avotheker C. Eller
100 Jl,  Direktor Ernst 10 Jl,  Elisabeth
Euler 100 Jl,  E . V. 60 Jl,  ft . B. 20 Jl,
Dr . Flügel 50 dH,  Franz Joseph 50 Jl,
Geschw. Frehbera (2. Gabe) 50 Jl, Rech¬
nungsrat I . Fricke 20 Jl,  Rezitator Karl
Fritz (2  Vorträge ) 69,20 M,  M . Frorath
Nachf. 100 Jl,  2t . Funck 5 Jl,  Oberbürger¬
meister Dr . Paul Fuß 50 Jl,  F . V. 2 Jl,
G. 21. (3. Gabe) 25 dH,  H . Gerstenberg
10 Jl,  Postasststent Giesa 10 Jl,  Bahn¬
beamter 2l. Giesel 10 Jl,  G . L. 25 Jl,
Reg.-Rat a.  D . O. Göhring 20 Jl,  Frau
Major Götz, Wwe., 100 Jl,  Assessor Goetze
10 Jl,  Frau Elise Götze 10 Jl,  Kanzlei¬
inspektor Goldmann 10 Jl,  Frau B.
Goldschmidt 20 dH,  Freiherr von der Goltz
50 Jl,  Heinz Gorrenz '(1. Gabe) 10 Jl,
Wilbelm Grach 25 dH,  Konsul Gradenwitz
(2.  Gabe ) 200 Jl,  Rentner A. Grellmann
<1. Gabe) 80 dH,  Frau F. Griesedick 25 Jl,
Hoteldirektor Groll 20 Jl.  W . Gründler
20 Jl,  Dr . von Grliczewski 100 Jl,  G . S.
100 dH,  Friedrich Gut 10 dH,  Frgu Geh.
Rat G-uth 5 dH,  Habernianii 20 dH,  Frau
2t. Haenel von Croneuthal 50 dH,  Dr . von
Sake 100 Jl,  Fräul . Hans 5 Jl,  Heinrich
Kanßmann (2.  Gabe ) 500 Jl,  Wilhelm
Hehner (2. Gabe) 20 Jl,  Baurat Henderich
50 Jl,  2lmtsgerichtsrat Hennenbruch
50 Jl,  Geh . Bergrat Henrici 1Ö0 Jl,  Dr . B.
Heile <1. Gabe) 500 dH,  Qberbahnhilfs-
assistent A. Hein 20 Jl,  Friedr . Heinrich
50 dH,  Louis Herzog 5 Jl,  Dr . Herbert
(2. Gabe) 10 Jl,  Heinrich Heß 10 Jl,
H. S . 20 dH,-  August Henckler 20 Jl,
Fritz Hildner 50 Jl,  Mineralwaffer -Fabr.
Karl Hoch 10 Jl,  Frau I . Hockradt 100 M,
M. Hof 10 Jl,  Lehrer a. D. Hostn,ann
10 dfl,  Georg I . Hosmann 30 Jl,  Samm¬
lung Pfarrer Hojmrann, wie focht:
Pfarrer Hosmann selbst 25- Jl,  Dr.
Matthiessen 50 Jl,  Frau von Fragstein
50 Jl,  Frau Gehermrat Maiwalo 50 Jl,
Primaner Walter Akaiwald 50 Jl,  Graf
von Bvlandt 20 dH,  Frau Böhn —.30 Jl,
Fräulein O. V. 30 Jl,  Frau B. 40 Jl,
Herr Karpinski 50 dH.  Frau Hahn 10 dH,
Reaierunassekretär Müller 10 Jl,  I . S.
20 Jl,  Elise Biebricher 1 Jl,  N . N. 5 Jl,
Fräul . L. K. 30 Jl,  Lina Menge 3 Jl,
Elisabeth Keller 2 Jl,  Schreiner Zeiger

6 Jl,  Kinder Zeiger 2.08 Jl,  Elisabeth
Brav and 20 Jl,  Fräul . Oppermann , Frau
Landesrat Quentel , Fräul . Hülseberg zu¬
sammen 320 Jl,  Pfarrer em. Rinn 10 Jl,
Geh. Sanitätsrat Dr . Stein (1. Gabe)
20 Jl,  Superintendent ein. Singel 20 Jl,
zusammen 845.38 Jl,  Frau Geheimrat
Hoh-mHorst durch Mitteldeutsche Creditbank
100 M,  Frau Höhn 10 Jl,  Carl Honsack
50 Jl,  Freifrau von Hunolstein 100 Jl,
Frau Elise Igstadt 20 Jl,  Landgerichts¬
sekretär Jngardt 10 Jl,  Frau Eisenbahn-
direltor Jngenohl 100 Jl, I . B. 50 Jl,
Oberlehrer Jäckel 50 Jl,  Lehrer Jäger
15 Jl,  Gutspächter Hof Geisberg Jeschke
15 dH,  Frl . Lina Jahn 6 Jl,  Frau I . SB,
20 Jl,  Frau K. 50 Jl,  Frl . Marie K. 20 Jl,
Kästner u. Jacobi 50 dfl,  Kaffeekränzchen
10.20 Jl,  2llbert Kaufmann 100 dH,  Haupt-
mami I . Kern 100 Jl,  Lehrer Klees 10 Jl,
Botenmeister Klein 7 Jl,  Georg Klein
5 Jl,  Direktor Dr . Kluge 20 Jl,  L . von
Knoop 699.40 all,  Frau Dr . A. Koch 100 Jl,
Herr Körper 10 Jl,  Frau Major Krezzer
2000 Jl,  von einem Kriegsfreiwilligen von
1870/71 50.05 Jl,  Frau v. Kries 100 Jl,
Prof . Dr . Krön 100 JH,  Frau 2t. Krüger
10 dH,  K . 8i. 10 Jl,  Frau Kummeris
20 dfl,  Frau Kunz 5 Jl,  K . B. 20 Jl,  K.
SB. 100 dH,  L . L., durch Dekan Gruber
40 oH,  Landessekretär Lade 20 Jl,  Güter-
vorsteher 2l. Lang 10 dH,  W . Lange 20 Jl,
Freiherr v. Langermann 300 dH,  Zig .-
Fabrik Laurens 1000 Jl,  Frau Leder
(durch Hanßmcmn) 20 Jl,  A . Leißring
10 Ji., A . Lewalter 20 Jl,  Lehrer SB. Lr.
10 Jl,  Aron Loeb durch Mitteldeutsche
Creditbank 10 dH,  L . Ltchtherz 10 Jl,
von Lochow 100 Jl,  L . S . 5 dH,  Frau B.
von Losscm 25 Jl,  Lehrer Jos . Löw 80 Jl,
Gustav Lücke 50 Jl,  Frau Lüden 200 dH,
Frau Pauline Lurie 10 Jl,  M . F . 20 Jl,
M. K. (Geburtstagsgeschenk) 60 dH,  M . M.
10 Jl , S)L S , 5 M,  Fräul . I . Marckloff
50 Jl,  Sammlung durch Frau Hauptmann
Markert , wie folgt: Frau Jos . Rnthof
100 Jl,  Residenz-Hotel 3 Jl,  Viktoria -Hotel
3 Jl,  Apotheker Mick 5 dH,  Frl . Holstinsky
10 dH,  Gabriel Schneider 20 <JH, Bäcker
Schröder 3 dH,  C . Reeh 10 Jl,  von Wagner
20 dH,  Fräul . Lenz 10 Jl,  Geslüaelhändler
Holler 10 Jl,  zusammen 194 Jl,  Ä . von
Martitz 50 <k,  Carl v. Martitz <2. Gabe)
50 Jl,  Frau Emma Marx 50 Jl,  Frau
Thekla Mathien 100 Jl,  äftahet , Laiblin
u. Co. 100 Jl,  Jul . MercklinghauS, z. Zt.
Bad Reichenhall, 500 M,  Frau Ernst
Metzkes 500 Jl,  L . Metzler, Antiquar .,
100 dH,  P . A. Meurer und Frau Dr . Ä.
Meurer 100 Jl,  Jda Meyer 100 Jl,  Lud¬
wig Moebus 100 Jl,  grau Amtmann
Möller 20 Jl,  Oberst Franz Mo tau
(1. Gabe) 20 Jl,  Anton Müller 100 Jl,
Frau Oberförster G. Müller 5 dH,  Uhr¬
macher Müller 5 Jl,  Wilhelm Müller
80 Jl,  Chr . N. 10 Jl,  N . N. 10 dH,  91. N.
10 Jl,  N . N. 100 dH,  N . R., durch Dekan
Gruber 10 Jl,  N . N. 3 Jl.  N . N. 3 dH,.
N. N. 20 dH,  N . N„ Oberstleutnant 10 Jl,
N. N. 5 dH,  Landgerichtsdrrektor Steigert
100 Jl,  Naflauische Leinen-Industrie I.
M. Baum 3000 Jl,  Wilhelm und Fräulein
Hedwig Neu 30 dH,  Geh . Bergrat Neustein
<2. Gabe) 1000 dH,  Karl Nicodemns 20 dH,
Frau Elise von Nostiz und Fa-enkendorf
100 Jl,  Dr . med. Friederike Oberdieck
50 Jl,.  FrE Luise Obertüschen 800 Jl,
Fräulein Helene Obertüschen 50 Jl,
Eduard Oerthel 50 dH,  Herrn Offszania
50 dH,  Oberpostassistent Ohse 20 ' Jl,
O. H. 30 dfl,  Frau Ämtsg-erichtsrat Otto
50 vH,  Viktor Overbeck 1500 dH,  Pauk
50 Jl.  Emil Peipers 100 dfl,  Hugo Peipers
(1. Gabe) 200 dH,  Regierungs - u. Geh.
Veterinärrat Peters 60 Jl,  Herr Ä.
Petersen 100 Jl,  Friedrich Petersen,
Organist 15 Jl,  H . SB. Pfahlcr 3000 Jl,
Ertrag dreier Whistkassen d. Frau
Pfahler 37 dH,  Geh . Medizinalrat Dr.
St. Pfeiffer 20 dfl,  P . Pillney 100 JH,  der¬
selbe 20 Jl,  Maler Pitcarrn -Knomles
100 dH,  Plattdeutscher Klub, Wiesbaden,
30 Jl,  Frau S . Poths , Wwe., 20 Jl,
Dr . A. Prehn 100 Jl,  Rechnungsrat Pusch
10 Jl,  Oberstleutnant a. D. Freiherr zu
Putlitz 50 Jl,  R . SB. 50 Jl,  Dr . Ralson
50 äfl,  Weinhändler I . Rapp 100 dH,  Real-
gymnasial-Turnverein 100 dH,  Hermann
Reichard 10 dH,  Frau Anna Reuther
100 Jl,  durch die Rheinische Volkszeitung
vom Kath. Lchrervercin im Regierungs¬
bezirk Wiesbaden 1000 Jl,  Frau E. Richter
16 Jl,  Geh . Baurat Richter (2. Gabe)

20 Jl,  I . Riedel 10 Jl,  R . Ries 10 Jl,
Heinrich Ritter , Buchdrucker, 50 dH,  Fraul.
Jenny Ruchlitz 30 Jl,  Frau Dr . Romerr;
20 Jl,  Dr . Stosenthal 50 Jl,  Zahnärztin
B. Rosenthal 10 J , Rospatt 200 Jl,  H.
Rudatis 300 Jl,  Rentner Engen Rudolph
(2. Gabe) 100 Jt,  Kommsrzienrat Otto
Rüping 10,000 dfl,  Wilhelm Rumpe 5 dH,
Frau Rumpe 50 dH,  M . v. S . 20 Jl,
Sagalowitz (2. Gabe ) 100 dH,  Sammlung
der Schüler d. Wiesbadener Pädagogiums
52 Jl,  Samnrlung für Hilfeleistungen bei
den Krankenpflegerkursen 16,75 dfl,  Fräul.
Sartorius 50 Jl,  Frau Marga Seebach
60 Jl,  Geschwister Seibel 6.28 Jl,  Fräul.
Seidel 10 Jt,  Frau Emma Selig 20 Jl,
Car ! Semmler 100 Jl,  Frau Lina Senfert
(1. Gabe) 100 dH,  Hermann Siebeck 300 Jl,
Geh. Baurat Siebert 50 Jl,  Frau Sieg¬
mund 3 dH,  Skatges . Nonnenhos (2. Gabe)
80 Jl, Frau Hofrat Sommerfeld 50 dH,
St . Elisabethen-Verein E. V., Wiesbaden,
100 Jl, Herr I . Schäfer 20 Jl,  Akzise-
ausseher Schauß 1 dH,  Frau Scheid
20 Jl,  durch Dr med. Schellenberg (Bei¬
trag eines Russen, der Deutschland liebt,
wie sein eigenes Vaterland ) 10 Jl,  Frei¬
frau Rose Schertet von Slurtenbach 200 Jl,
Frl . Greta Scherte! v. Burtenbach 100 dH,
P . Scheiter 300 Jl,  aus einem schieds-
männ . Vergleich 5 Jl,  K . Scheuermann,
Stadtbauinspektor , monatl . Beitrag 10 Jl,
Direktor Fr . Schipper, Sammeweitrag
125 Jl,  Fr . Schipper 28 JH,  Herr Schmeck
20 Jl,  Josef Schmid 100 Jl,  Oberlehrer
E. Schmidt 50 dfl,  Frau Marie Schräder
(S Jt,  Pfarrer Schräder (3. Gabe) 20 dH,
Schüler , Gutschrift an Waren , Wert ca.
30 dfl,  Rich. Schütter 20 dH,  Karl Schnitze
10 dfl,  Herr Hanpt -Kassterer Schupp 20 Jl,
Herr Ernst Schwank 30 dH.  Frau Ober¬
regierungsrat Stempel 60 Jl,  General E.
Stern 50 Jt,  Adolf Stieren 300 Jl,
Straffer 50 dH,  Artur Strauß 10 dH,
Benedikt Strauß 10 Jl,  S . Tenlsch 10 Jl,
Rich. Tischer 10 Jl,  Frau Amalie Tobias
100 Jl,  Gebr . Tossolo 50 Jl,  Frau Haupt¬
mann Ueberhorst 20 dH,  H . Ullrich 10 Jl,
Unbekannt 25 Jl,  Ernst Unverzagt 100 Jl,
Landesbcmk-Buchhalter Unverzagt 20 dH,
Verein der Juweliere . Gold- u; SKber-
schmiede, Wiesbaden , 200 dH,  Frl . Emilie
Vietor 20 Jl,  Aloyse Vigelius 20Ö Jl,
Mischkuranstalt C. Wagner 50 dH.  C.
Walsicz 20 Jl,  F . Waffung 50 dH,  M.
Wegner, Lehrer , 10 Jl,  Frau SBtoc. Wein¬
berger 10 Jl,  Weldert a. Wippy bei Men
20 dH,  Fron Polizeirat Welz (1. Gabe)
20 dH,  Mentzel 100 Jl,  Ferdinand SFerner
10 dfl,  Werner , Goethestr., 13.20 JH,,
Major Otto von Westhoven 10 Jl,
Dr Westvbal 80 dfl,  R . Westphal 10 Jl.
Zahnarzt Wetzell 10 dfl,  Heinrich Adolf
Weygandt 50 Jl,  Dr . Wiemuth 100 dH,
Geschw. Wienkel 50 oll,  Wiesbadener Heb-
ammen-Vereiii 200 dfl,  L . SBillmann
10 Jt,  Oberstleutnant Winter 20 Jl,  Frau
Oberstleutnant Winter 10 Jl,  Sldols Wvlf
100 Jl,  Frau Kommerzienrat Elis . Wrede
100 Jl,  Frau Marie Wustandt 30 Jl-,
Professor Ziehen (2. Gabe) 50 dH,  Rech¬
nungsrat Ziinmerinann 30 dH,  Zionistische
Ortsgruppe in Wiesbaden 50 dH,  Ge¬
schwister Zocpffel 20 Jl.
Einnahme am 26. Aug. 1914 14,464.—
Einnahme am 27. Äug. 1914 13,461.46
Einnahme am 25. Äug, 1914 26,871.85
Gesamtsumme der bis jetzt ein¬

gegangenen Beträge dH 452,021.96

Wegen etwaiger Berichtigung von
Fehlern , die in vorstehender Liste unter¬
laufen sein sollten, und die sich leider
nicht immer vermeiden lassen, genügt eine
kurze Skotiz an das Bureau der Deutschen
Gesellschaft für KaufmanT̂ -Erholungs-
heime, Friedrtchstraße 27.

Berichtigung aus Gabenverzeichnis 1711.
Statt Saueressig muß es heißen : Herr

Philipp Saueressig , statt Kommerzienrat
Victor muß es heißen : Kommerzienrat
Viktor 1000 dH,  bei Haußmann mutz es
heißen : statt monatliche Gabe 600 dH,
2. Gabe 500 dfl,  statt I . Wolf muß es heißen
Firma Josef Wolf 150 Jl,  statt I . Riebt
muß es heißen : I . Riedl 10 Jl,  statt Frau
Wwe. Leister-Bodach muß es heißen : Frau
M. Leister-Bodach (1. Gabe) 100 Jl,  statt
Frau Ädalbert Teyberth muß es heißen:

' - - - X. F2 ~Frau Melanie Seyberth 1000 Jl. '228

Bekanntmachung.
Junge Leute, die das wehrpflichtige Alter — das vollendete

17. Lebensjahr— noch nicht erreicht haben, haben bei etwaiger Meldung
als Kriegsfreiwilliger zwar kein Recht auf Einstellung, können aber, da
gesetzliche Bestimmungen nicht entgegenstehen, dennoch eingestellt werden,
wenn Hre unbedingte Tauglichkeit festgestellt wird. Bei der Meldung
ist beizubringen:

Die Einwilligung des gesetzlichen Vertreters— der Eltern oder
des Vormundes, und ein obrigkeitliches Führungszeugnis.

Stellvertretendes Generalkommando
XVIII. Armeekorps.
gez.: von Ewald.

KBiE

Im Interesse unserer einbernfenen Kollegen bitten
wir alle diejenigen, welche während der Dauer des
Krieges einen Arzt in Anspruch nehmen, diesem er¬
klären zu wollen, ob sie bisher zu der Klientel eines
im Felde stehenden Arztes gehört haben oder ob sie
die Absicht hatten , einen solchen zu konsultieren . F527

Die Wiesbadener Äerzteschaft.

ASrrtMchsf | | KchsNtzK»*.
Sonntag , den 30. Anguss.

182. Vorstellung.
Dienst- u. Freiplätze sind aussehob̂ '
Sondcr-Vorstcllung znm Besten de»

hiesigen Roten Kreuzes.
Große Ouvertüre (Nr. 3 in C-dur ) 8ut
Oper „Leonore" von L. v. Beethoven.

Fidelio.
Oper in 2 Akten (4 Bildern ) . W1

L. van Beethoven.
Personen:

Don Fernando ,Minister Herr v.Schenck
Don Pizarro , Gouvenieur
eines Staatsgefängnisses Herr de GarrN»
Florestan, ein Gefangener

Herr Forchhmnmek
Leonore, seine Gemahlin, unter dein
Namen Fidelio . . . . Frl . EnglerK
Rocco, Kerkermeister. . . * *
Marzeline. s. Tochter . . Frau Kräm^
Jaquino , Pförtner . . . . Herr
Ein Hauptmann . . . . Herr
Erster 1 Staats - HerrNörgaardaFi'
Zweiter j gefangener . Herr Wutsch"
Staatsgefangene . Offiziere . Wach" h
Volk. Die Handlung geht am
des 16. Jahrhunderts . in emew
spanischen Staatsgefängniffe , W1' 0

Meilen von Sevilla , vor stch- »
1. Bild : Stube des Kerkermmste« -
2. Bild : Kerkerhof. 8. Bild : Unter¬
irdischer Kerker. 4. Bild : Bor dem

Staatsgefängnis.
* „ * Rocco . Herr Alfred Stephan'

vom Grohherzogl. Hoftheate
in Darmstadt als Gast.

Die Türen bleiben wäbrend der
Ouvertüre geschlossen.

Nach dem I. Akte (2. Bild) tritt
Pause von 13 Mnuten ein.

Anfang 7 Uhr. 1 Ende 9’/*

Preise der Plätze. ^ M/W.a
1 Platz Fremendloge im 1. Ran
7 Mk„ 1 Platz Mittellose im 1. Zano
6 Mk-, 1 Play Settenloge im 1-Raz
5.50 Mk., 1 Platz 1. RanggaM
5 2)« ., 1 Platz Orchestersesselb
1 Platz Parkett 4 Mk., 1 Platz
terre 2.50 Mk., 1 Platz 2. RcmElen.
(1. Reihe, 3 Mk., 1 Platz 2 RaNS
galerie <2. Reihe u. 3., 4. u. 5. Rr

Ü Ranggalerie (2. Reihe,
3. und 4. Reihe) 1 Sk , 1
_ Amphicheater50 Pf. .—
Kurhaus zu Wiesbaden

Sonntag, den 30. Angnsfc ,e;
12 Uhr im Abonn. im großen»a

Orgel-Konzert. „
Orgel : Herr Friedrich Feterne'
Organist an der Schloßkirche

Wiesbaden. j er
Solist : Herr Adolf Schiering, an
Konzertmeister des städtischen n-

Orchesters (Violine).
Nachmittags 4% Uhr:

(Nur bei geeigneter Witterung
Kurgarten.)

Großes ,
patriotisches Volks-Konzen

zum Besten des hiesigen
Kreuzes“.

Verstärktes Kurorchester*
Leitung: Herr H. Jrmer, städt.

kapellmeister. . n{ef
Eintrittspreis beliebig, nicht

20 Pfg.
Abends8 Uhr:

Abonnements - Konzert
Städtisches Kurorchester.

Leitung. Herr H. Jrmer, städtisc«
Kurk apelimeister.

Montag, den 31. An?nstz
Nachmittags 41/s und abends

Abonnements - Konzerte
Städtisches Kurorchester. ^ ,.

Leitung : Herr H. Jrmer, städti*'
Kurkapellmeister.

Programm in der gestrigen .—

«eichchalle«
Dir. : Paul Becker

Stiftstraße 18. Teleph»« 1
Versäume es Keiner, W J '

Sonntag , den 30. August»
8Vs Uhr, das

Hrotzartige

anzufehen.

W» Mneues äejenws
Saiilien-Patn« -

Anfang 8Vs Uhr.
Um zahlreichen Zuspruch^

Die mitwirkenden
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Roman von Srdenie Judeich-Mierswa,

Immer seltener kam Frau Ada jetzt in ihr Atelier.
Das lange Stehen vor der Staffelei strengte sie an,
ermüdete sie. Das Gebücktsitzen̂andererseits beim Arbeiten
schaffte ihr Unbehagen und Schmerzen. So ließ sie,
wenn auch schweren Herzens, die Arbeit ruhen. Je
mehr die Zeit vorrückte, um so matter und angegriffener
fühlte sie sich. Meist lag sie auf der Chaiselongue in
Joachims Zimmer . Christa nahm ihr, so gut es ging,
die Sorgen des Haushaltes ab. Joachim aber war glücklich,
daß er, als der Winter vorbei war, nun nicht mehr so
oft des Abends fortmußte . Soviel es ging, wich er
nicht von Adas Seite . Man hatte, da Ada öfter über
große Schmerzen klagte, einen Arzt befragt . Dieser
hatte Stilliegen verordnet. Mit heißer Sehnsucht wünschte
Joachim , der sich in Angst und Sorge verzehrte, das Ende
dieses Zustandes herbei, und dann wieder zitterte er auch
vor diesem Augenblick. Adas Mutter war bei deren
Geburt gestorben!

Dann kam eine Nacht, so schwer, so bang, daß Joachim
meinte, sie nicht überstehen zu können. Zwei Arzte
standen an Adas Bett . Er selbst aber suchte in quälender
Angst und Verzweiflung Trost bei der selbst vor Sorge
zitternden Christa.

Fahl dämmerte der Morgen herein, da wandelte sich
in jubelndes Glück und lachende Seligkeit alle Furcht
und Angst.

„Herr Doktor, ich gratuliere zu einem strammen
Zwillingspaar , Junge und Mädel ! Mutter und Kindern
geht es gut !" rief ihm eintretend der Arzt entgegen.

Joachim war es zumute , als öffne sich der Himmel
über ihm.

„Wenn ich hundert Jahre alt werde, das vergesse ich
nicht," dachte Christa, als sie nach einigen Stunden das
Schlafzimmer, in dem Ada lag, betreten durfte.

Bleich und müde, aber wie verklärt von ihrem jungen
Mutterglück, ruhte Ada in den Kissen.

Joachim saß auf einem Stuhl neben ihrem Bett,
und in jedem Arm hielt er ein weißes Bmrdelchen, auf
das er in staunender Bewunderung und mit unendlichem
Stolz blickte. Winzige kleine Fingerchen bewegten sich
krabbelnd.

„Christa, sieh her, deine Patenkinder ! Wir wollen
sie Adolf nach Adas Vater und Marie — nach unserer
Mutter nennen ."

Da wußte Christa, daß es ihm ging wie ihr ; auch er
konnte die Mutter , die nichts von ihm wißen wollte,
nicht vergessen.

16. Kapitel.
„Es ist auffallend , wie Mama in den letzten Jahren

gealtert ist. Ob sie sich krank fühlt ? Sie sah gestern
abend bei unserer Gesellschaft so blaß aus und zog sich
auch so früh zurück."

Karl August saß mit seiner jungen Frau beim Frühstück
und rührte , während er halb fragend diese Worte sprach,
nachdenklich seinen Tee.

Jula zuckte lässig die Schultern . Es lag etwas Ab¬
wehrendes in dieser Bewegung . Die lichtblaue Seide

unter dem gelblichen Spitzengeriesel ihres eleganten
Morgenkleides knisterte leise. „Das habe ich nicht be¬
merkt," sagte sie kühl.

„Du merkst überhaupt nichts, was dich nicht angeht."
„Du bist sehr höflich."
„Und du —•" Karl August hatte ein heftiges Wort

auf den Lippen , aber er unterdrückte es. Zu was wieder
Unfrieden heraufbeschwören?

„Bitte , es interessiert mich wirklich, wie du mich
findest. Deine Komplimente und Artigkeiten hast du ja
als Bräutigam , scheint es, vollständig erschöpft; für die
Ehe ist jedenfalls nichts davon übrig geblieben. Ich kann
es mir übrigens lebhaft denken, wie ich dir vorkomme.
Wahrscheinlich alles andere, nur nicht so „bezaubernd"
wie Frau von Dahlem, der du gestern abend wieder auf
Tod und Leben den Hof gemacht hast. Pfui , ich finde
so magere Weiber scheußlich!"

Sie reckte ihre volle Figur , die in den Jahren ihrer
Ehe noch üppiger geworden war.

„O , mau ist wieder einmal eifersüchtig! Daher die
üble Laune ." Ein leiser Zug spöttischen Lächelns flog
um seinen Mund.

„Eifersüchtig? Ich ? Bah ! Ich brauche nur mit
dem kleinen Finger zu winken und dann liegen mir alls
Männer zu Füßen ."

Jula wurde blaß. Sie wußte, worauf er anspielte:
Es hatte schon öfter Auseinandersetzungen deswegen
zwischen ihnen gegeben. Sie war durchaus nicht zurück¬
haltend gegen die Herren , und die Komplimente, di«
inan ihr machte, waren lnanchmal etwas sehr gewagt.
Aber sie nahm das nicht so genau. Sie wollte gefallen,
wollte Triumphe feiern und vergaß darüber ganz, daß
es eine Art Huldigung gibt, die für Frauen eher eins
Beleidigung als eine Verehrung ist.

Nervös drehte sie an ihren Ringen , die überreich-ihre
gutgepflegten , aber unschönen und großen Hände
schmückten. Gleichsam spielend zog sie einen Ring mit
einem prachtvollen Solitär vom Finger . Sie wußte,
womck sie ihren Mann ärgern und ihm für seine „Nieder¬
tracht" eins auswischen konnte.

„Sieh mal , du, den habe ich mir gestern gekauft."
Sie sah die plötzliche Röte , die über das schmale

Gesicht ihres Mannes huschte, sah, daß er sich ärgerte
und — freute sich.

„So ein Unsinn ! Ich dächte, du hättest Brillanten
genug."

„So eiü Unsinn, mein Lieber ! Ich halte es für einen
viel größeren Unsinn," sie betonte das Wort scharf, „wenn
das schöne Geld meiner guten Eltern in braunen und
blauen Lappen „verjeut " wird."

Karl August entgegnete nichts auf diesen direkten
Angriff ; aber in dem Blick, mit dem er seine Frau streifte,'
die mit gesenkten Augen und freundlich lächelnden Lippen
dasaß, glühte es auf wie mühsam gebändigter Haß.

Stumm griff er nach der Zeitung , die neben ihm lag,
während Jula sehr interessiert ein Modejournal durc^
blätterte . Aber sie sah gar nicht die Bilder der BlättÄ



utt, bie ttjte Hände uub au âeteflt um\d)tuo,cu.
Ihre lauernden Blicke lehrten immer wieder zu ihrem
Gatten zurück. Ob er sich sehr „fuchste" über ihre Be¬
merkung wegen seiner Jeuleidenschaft ? Beinahe tat es
ihr schon wieder leid, daß sie es gesagt hatte . Ob er
sehr böse war?

Aber das kalte, schmale Männergesicht mit dem
müden Zug um den Mund verriet nichts. Immer wieder
sah sie es an, und je länger sie diese Züge studierte, um
so brennender wurden ihre Blicke. Denn allen Vermmfts-
gründen zum Trotz liebte sie ihren Mann mit geradezu
rasender Leidenschaft, liebte ihn immer begehrender, je
kühler und zurückhaltender er sich zeigte. Sie verfolgte
ihn förmlich mit ihrer Zärtlichkeit, bis sich seine Sinne
an den ihren berauschten und ihn zum willenlosen Sklaven
ihres Begehrens machten. Als aber dieses Begehren
immer heißer und zügelloser ward und das sich immer
üppiger entfaltende Weib kein Genug kannte, fühlte
sich Karl August, der Jula lieb hatte , direkt abgestoßen,
und immer mehr versuchte er, ihrem ehelichen Verhältnis
einen konventionellen Stempel aufzudrücken.

Da erwachte in Jula die Eifersucht. Sie glaubte sich
in ihrer Liebe betrogen und verraten , und es kam oft
zu schrecklichen Szenen.

Wie alle 'klein und niedrig veranlagten Naturen , regte
sich in Jula, als sie sich zurückgestoßen fühlte, sofort das
Gefühl der Rache. All das Gute , das die Liebe zu ihrem
Mann in ihr ausgelöst hatte , verschwand unter diesem
Gefühl und wandte sich allmählich ins Gegenteil. Zwar
flammte die alte Liebe ab und zu noch auf, aber immer
kleiner ward ihre Flamme , immer trüber ihr Schein.

Karl August hatte rasch Karriere gemacht. Er war,
als ein Wechsel stattfand, wirklich zum persönlichen
Adjutanten Seiner Durchlaucht ernannt worden. Sein
ritterliches Auftreten , seine in Gesellschaft nie versagende
Liebenswürdigkeit, seine ungezwungene und, wenn es
darauf ankam, diskrete Haltung den fürstlichen Herr¬
schaften gegenüber machten ihn bei Hofe rasch beliebt.
Sein Haus nahm dank der glänzenden Mittel , die Julas
Eltern dem jungen Paare zur Verfügung stellten, in
dem gesellschaftlichenLeben Bellburgs eine führende
Stellung ein. Karl August wurde aber nicht wenig
beneidet. Er wußte das und tat alles, um den Schein
aufrecht zu erhalten , daß er wirklich in jeder Beziehung
ein beneidenswerter Mensch war.

Er spielte aber den Leuten eine Komödie vor, eine
Komödie, deren Quintessenz eine recht bittere war . Denn
abgesehen davon, daß er, je länger er mit seiner Frau
zusammenlebte, ihre Charaktereigenschaften immer un¬
erträglicher fand, erlebte er eine Enttäuschung, die ihn
fast noch mehr schmerzte als seine unglückliche Ehe mit
Jula . Er war durch die Heirat nicht der reiche Mann
geworden, der er gehofft hatte zu werden, denn lediglich
in Julas Hände flössen all die Tausende, die sie als Zinsen
ihren Mitgift aus dem Elternhause bekam. Nicht einmal
über diese Zinsen hatte er freie Verfügung . Und das
Kapital selbst? Das behielt der alte Marburg in seinem
industriellen Unternehmen und verwaltete es selbst.
Nachdem er ohne Murren Karl Augusts nicht gerade
kleine Schulden vor der Hochzeit bezahlt hatte , war das
ihm so am besten erschienen und Karl August hatte sich
wohl oder übel fügen müssen. Ihm selbst stellte man
ja zur Deckung seiner persönlichen Wünsche so viel Geld
zur Verfügung , daß ihn darum mancher Beamte in hoher
Stellung beneiden konnte, und wenn nicht seine unglück¬
selige Spielleidenschaft gewesen wäre, so hätte er damit
auch in jeder Weise völlig auskommen können. So aber?
Er wußte trotz seiner reichen Heirat manchmal weder

'au § noch ein. Wechsel mußte er wie früher schreiben,
um nicht einer Kette der beschämendsten Vorwürfe aus¬
gesetzt zu sein. An den Zahlungsterminen ließ er sie
prolongieren oder schrieb neue, um alte zu bezahlen.
Anfangs , bei kleineren Summen , hatte ihm Jula wohl
aus der Patsche geholfen. Aber später wurde sie eigen¬
sinnig. „So dumm bin ich nicht mehr, " erklärte sie
fÄrrisch. Sie dachte, ihn so am besten für seine „Lieb¬
losigkeit" strafen zu können. Was er ab uno zu einmal

im Klub oder aus der Rennbahn gewann , das zerrann
ihm immer von neuem wie Spreu zwischen den Fingern,
und da er als Schwiegersohn des reichen Marburg überall
Kredit hatte , steckte er binnen kurzem wieder bis über die
Ohren in Schulden.

Als Karl August schließlich weder ein noch aus wußte,
hatte or sich seinem Schwiegervater anvertraut . Nach
einer langen , ernsten Unterredung half ihm dieser noch
einmal, das letzte Mal , wie er betonte , und auch das
nur , wenn Karl August ehrenwörtlich verspräche, keine
Wechsel mehr zu schreiben. „Das Versprechen, keine
Karte mehr anzurühren , würdest du doch nicht halten,
denn dich hat der Spielteufel schon zu fest in seinen
Fängen, " fügte er hinzu.

Karl August hatte sein Ehrenwort gegeben.
Seine Mutter , die seit Jahresfrist ganz in dem Hause

des jungen Paares wohnte, erfuhr von diesen unerquick¬
lichen Geldangelegenheiten nichts. Wie in einem stummen
Einverständnis sprach weder Jula noch Karl August zu
ihr darüber ; dieser, weil es ihm peinlich war und es
nicht zum guten Ton gehörend fand, über Geldgeschäfte
zu sprechen, jene, weil sie fürchtete, in den Augen der
Schwiegermutter , bei der sie sich gern als rettender
Engel Karl Augusts ausspielte, etwas von ihrem selbst¬
gewebten Glorienschein einzubüßen. Sicher wären dann
allerlei unwahre Angaben, die sie gemacht hatte , mit
großer Promptheit von Karl August richtiggestellt worden,
und es wäre herausgekommen, was sie ihrer Schwieger¬
mutter mit großer Schlauheit geheim hielt, nämlich, daß
sie selbst die Hauptschuld an ihrer unglücklichen Ehe trug,
hauptsächlich durch ihre grenzenlose Eifersucht und dann
durch ihre Koketterie.

Jula selbst war es gewesen, die ihre Schwiegermutter
nach einiger Zeit inständig gebeten hatte , zu ihnen zu
ziehen. Aber nicht Mitleid war es gewesen, wie sie
fälschlich Karl August gegenüber angab, Mitleid mit der
stolzen Frau , die sich nicht beugen lassen wollte durch
das , was das Geschick ihr angetan hatte , sondern mit
hocherhobenem Haupte dahinschritt. Allein war Jula
mit Karl August nicht fertig geworden. Also hatte sie
sich eine Hilfskraft in seiner Mutter geholt, das war alles.

(Fortsetzung folgt .)

Leseftucht.
£% ie Kampf und Entbehrung ist kein Menschenleben,

auch das glücklichste nicht, denn gerade das wahre Glück baut
sich jeder nur dadurch, daß er sich seine Gefühle unabhängig
vom Schicksal macht.

Aus zrankreich.
Auf Umwegen eingetroffenen Nachrichten und Zeitungen

entnahmen wir : In Paris kam es am Sonntag , 9. August,
zu großen chauvinistischen Ausschreitungen. Die Presse hatte
dafür gesorgt, daß das Eindringen der Deutschen in Belgien
als ungeheuerliche Missetat angesehen wurde, die den
Deutschenhaß bis zum Siedepunkt steigerte. In schwarzen
Haufen durchzogen die in Nationalisten verwandelten Apachen
und die in Apachen verwandelten Nationalisten die Boule¬
vards , um eine tapfere Revanche an den von einer seit langem
erbosten Konkurrenz denunzierten deutschen und öster¬
reichischen Geschäften und Niederlassungen zu üben. Bei
Appenrot, wo die Pariser gern, selbst um Mitternacht nach
dem Theater , echtes Sauerkraut mit Würstchen zu Münchener
Bier genossen, hausten die Helden wie Vandalen ; heute ver¬
decken Brettergerüste die Trümmerstätte , die jetzt auch vor
einer weiteren und übrigens unmöglichen Verwüstung be¬
wacht wird . Ähnlich erging es anderen Bierstuben und
Wiener Cafös, obschon sie ihre Firmen - und sonstigen Zu¬
schriften zu verdecken suchten. Man sieht keinen Deutschen
und keinen Österreicher oder Ungarn mehr in der Stadt ; sie
wurden weggeschafft und werden zur Stunde in dar Nähe
Spaniens oder wohl auch in der Bretagne die Freuden von
Konzentrationslagern und Zwangsarbeit auf den Chausseen
kennen lernen, Allzugroße Beunruhigung über ihr Schicksal
soll man jedoch nicht haben, da MiMavprasidentW»aM fSÜ
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\fcte kelun 'öet häüe . Noch Wen Nachtichten vom Der- \
bleib einet ganzen Anzahl bekanntet Deutschen und Öfter- >
reicher. Alle übrigen Ausländer tragen kleine nationale Ab- I
zeichen iim Knopfloch, um sich vor bösen Verwechslungen zu
schützen. — Die Franzosen tragen Knöpfe mit dem Bildnis
PoincarZs . Auch die Schweizer hatten unter dem Chauvinis¬
mus zu leiden; einer berichtet, daß er in der Bretagne als
Spion vor ein Kriegsgericht gestellt worden war und schon
befürchtete, wie zwei Deutsche füsiliert  zu werden,
denen man vorwarf , „Vive l 'AIlemagne !" gerufen zu haben;
als er am Gare de Lyon dann drei Tage lang auf Weiter¬
beförderung wartete , mutzte er feststellen, datz die dort zu
Tausenden aus dem Trottoir lagernden Italiener  noch
viel schlechter behandelt wurden : „Sie hatten nichts zu
beißen, Kinder starben, Greise starrten ängstlich vor sich
hin - "

Den Frauen der im Felde stehenden Krieger wird täglich
1,25 Franken , für jedes Kind unter 16 Jahren 50 Centimes
Unterstützung gezahlt. Vor den Kasernen harren . immer
Hunderte von Armen , die von der militärischen Kost die Über¬
reste erhalten . Es kam zu mehrfachen Erneuten der
Volksmenge,  die sich mit Gewalt der Lebensmittel be¬
mächtigte und große Spezereihandlungen völlig ausplünder-
ten. Doch da jetzt einigermaßen dem Mangel an Kleingeld
Abhilfe getan und auch für Zufuhr von Milch und Gemüse
Sorge getragen ist, da ferner eine scharfe Überwachung der
Straßen durch Patrouillen angeordnet ist (hier und da wurden
gar Maschinengewehre aufgestellt), haben sich die Ausrührer
bis zu geeigneteren Tagen  zurückgezogen . — Die
Luxusgeschäftebleiben nur deshalb geschlossen, weil doch keine
Käufer mehr zu sehen sind. Schon nach den ersten Abend¬
stunden sind die Boulevards recht menschenleer; man hört
bald nur noch den Schritt der Patrouillen — auch der Himmel
wird abgesucht von zwei Scheinwerfern , die auf Zeppelins
fahnden.

Im allgemeinen herrscht zwar noch keine überwältigend«
Begeisterung für den Krieg, da man allenthalben zu sehr den
wirtschaftlichen Ruin befürchtet; aber die Zeitungen haben
mit offizieller Unterstützung dafür gesorgt, daß man an die
Überwindung Deutschlands dank der vielen Bundes¬
genossen glaubt.  Roch bis zum 13. August trompeten
„Matin ", „Petit Parisien ", „Journal " und andere Organe
täglich zweimal fabelhafte Siege in die Winde ; Clemenceau,
Ercif de Mun , Maurice Barrtzs u. a . leitartikelten triumph-
artig über die Wiedereinverleibung der schon teils mit franzö¬
sischen Präfekten beglückten elsaß-lothringischen Lande. Dazu
erfüllte das Geschrei der Camelots die Gasse; eine Meu!ge
Kriegsblätter wurden schleunrgst neu begründet , so „La
Revanche", „-La Marseillaise ", „La Nation ", «Le Clairon ".

Der gemäßigt intelligente Senator Doumergue , der nach
den Wahlen demissioniert hatte , weil ihm dag Minister -Präsi¬
dium und das Portefeuille deS Auswärtigen  zu viel
schien, hat letzteres wieder übernommen — die einzige Kabi¬
nettsveränderung Vivianis , der selbst ohne  Portefeuille
weiter präsidiert . Doumergue überschwemmt die Länder , die
zur Stunde noch neutral sind, mit biederim-änNkschen Versiche¬
rungen von Frankreichs Unschuld am Ausbruch der männer¬
mordenden Kriege; besonders Amerika wird bearbeitet.

General Fr -ench wurde am 15. August am Pariser Nord¬
bahnhof mit militärischen Ehren empfangen. Die Bevölke¬
rung , die herbeigeströmt war , bereitete ihm eine „triumphale
Aufnahme ". Der General , im Auto des Kriegsministers
Messimh, war sichtbar bewegt und grüßte unaufhörlich. Um
2 Uhr wurde er von Poincar « im Elhsee zu einer halbstün¬
digen Beratung empfangen , an der auch Vivtani , Doumergue
und Messimh t-eilnahmen.

Eine Fülle aviatischer Heldentaten wird gemeldet. Der
berühmte PSgoud ist am 21. August wieder in Paris einge-
troffen , um sich einen neuen Apparat zu holen. Sein erstes
Flugzeug war nämlich von 22 deutschen Gewehrkugeln und
2 Granaten (nicht weniger !) unbrauchbar gemacht worden.
PZgoud erzählte bescheiden, er wäre mehrmals über den Rhein
geflogen und habe zwei Bahnbrücken mit Bomben genau in
der Mitte und radikal gesprengt . (Wahrscheinlich flog er wie¬
der mit dem Kopf nach unten . . . .) Weiter heißt es , daß am
14. August zwei französische Flugzeuge über Metz Bomben
puf die Zeppelin-Hallen von Frascati geworfen haben, 200
Kanonenschüsse erhielten , aber ohne Schaden nach Verdun
zurückkgmeist Dagegen, holte, man bei Bouillon ein deutsches_

NuMug ’V -cuntex wtfo ncchr-o V\e 'beVot'tv einen texs
toutv&ei, gefangen.

Hier eine kleine Auslese -der CommuniqutzS vom Kriegs-
Ministerium, auf dir heute die stark zensierte Pariser Presse
-angewiesen ist: Paris , 15. August. Hier find die bislang er¬
zielten Resultate präzisiert : 1. Zusammenbruch des primi -f
iiven deutschen Heeresplanes , d. h. der doppelten brüskierten
Attacke aus die Deckung der französischen Truppen sowohl bei
Naney, wo -die Attacke sofort versagte, wie an der belgischen
Grenze, wo die deutschen Truppen seit 8 Tagen an der Maas¬
linie festhängen wegen des Widerstandes der Lütticher Forts
und der Tapferkeit des belgischen Heeres , sowie auch der
Intervention der französischen Kavallerie (!). 2. Die Regel¬
mäßigkeit -der Mobilisation und Konzentration der franzö¬
sischen Truppen in kürzester Frist ; Resultat erzielt dank
obigem Zusamm-eubruch. 3. -Übereinstimmung der franzö¬
sischen Truppenbewegung mit der der belgischen Truppen , dis
glänzend die Rolle der Deckung spielten (aha !), was den Eng¬
ländern  die Ausschiffung eines Expeditionskorps
erlaubte . Die Russen beschleunigen ihre Mobilisation . Di«
Serben sind jetzt Herren der H e r ze g ow i n a (!!) ; diese Tat¬
sache wird Österreich abhalten , Truppen nach Oberelsaß zu
entsenden. 4. Oberherrschaft auf dem Meer . Die belgisch«
Polizei macht weiter -ergiebige Jagd aus deutsche Spione , wo¬
mit Deutschland tatsächlich Belgien- überschwemmt hatte , stu.

Kus dsr ttrisgszert.
Echt russisch. Ort der Handlung : Die russische Stadt!

Tauroggen nahe der preußischen Grenze . Zeit : Am zweiten
Tag der russischen Mobilmachung. Es ist Pferdeausheüung
im Ort . Aus der ganzen Umgegend haben die Bauern und
kleinen Besitzer ihr Pferdematerial herangebracht, und der!
Wachtmeister bezeichnet als Durchschnittspreis für jedes Pferd
120 Rubel, also etwa 264 M. Wer von den Pferdebesitzern
den Betrag zu klein fand und Einwendungen wagte, erhielt
die Antwort , dann bekäme er gar nichts. Es blieb also bei
obigem Preise . Der zur Einkaufskommission gehörige Leut¬
nant , die nächste Instanz , setzte aber den Preis , der bezahlt
werden sollte, in seiner Rechnung schon auf 160 Rubel herauf,
und der die Aushebung leitende Major rundete die Kauf¬
summe um den gleichen Betrag auf 200 ab. Eine glatte Zahl.
Blieb noch als dritter stiller Geschäftsteilnehmer der Tierarzt
übrig , der die Tiere auf ihre Brauchbarkeit zu untersuchen
hatte . Er war nicht allzu unbescheiden im Vergleich zu seinen
Vorgängern und erhöhte den Preis „nur " um 20 Rubel . So
kostet jetzt jedes Pferd der russischen Regierung statt der wirk¬
lich angesetzten 120 zuletzt 220 Rubel . — Diese buchstäblich
wahre Geschichte exzählte nach der „Königsb. Hart . Ztg." an
demselben Tage — unsere Mobilmachung hatte noch nicht be¬
gonnen — ein nach Tilsit gekommener anständiger Russe!
seinen deutschen Freunden.

Das Flugzeug im Dienste des Roten Kreuzes. Die Flug¬
zeuge, die im modernen Kriege eine so große Rolle spielen«
sind auch bereits für das Sanitätswesen ausgenutzt worden.
Wie die „Rhein .-Westf. Ztg ." einer englischen Wochenschrift
entnimmt , hat das britische Kriegsministerium ausgedehnte
Versuche mit Flugzeugen angestellt, um festzustellen, ob auf
diese Weise die Verwundeten vom Schlachtfeld leicht und rasch
fortgebracht werden können. Diese Sanitäts -Flugzeuge des
britischen Roten Kreuzes sind mit einer besonderen Art von
Tragbahren aus Draht ausgestattet . Diese Tragbahren sin8
so eingerichtet, daß der Stotz beim Landen des Flugzeugtzs
von dem Kranken, der darauf liegt, fast gar nicht gespürt
wird . Während die Maschine in der Luft ist, fällt natürlich
all die Erschütterung fort , die mit einem Krankenwagen not¬
wendig verbunden ist. Jedes dieser englischen Krankenflug¬
zeuge führt einen Arzt und einen Gehilfen zum Anästhesieren
mit sich, so daß dringende Fälle sofort operiert werden können«
Außer den notwendigen chirurgischen Instrumenten , Bindert
usw. ist das Flugzeug mit einem sinnreich zusammengelegteni
Operationstisch ausgestattet , der zusammengelegt nur einen
Raum von 42:22 Zoll beansprucht, aufgestellt aber auch für
die schwerste Operation groß genug ist. Damit auf die Flug¬
zeuge des Roten Kreuzes nicht gefeuert wird, wenn sie zumi
oder vom Schlachtfeld fortfliegen , tragen sle ein von unten
aus deutlich sichtbares großes rotes Kreuz,-
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Nr. 255. P. A. Orlimont.

Matt in 3 Zügen.
Nr. 256. (Z. Mach 1. Preis). Kh5, Db3, Tg3, Le3 h7,

617 gi,  Be6 . — Ke4, Db2, Tf5, Lh4 , Sa3 b5, Bd3 g5.
Matt in 2 Zügen.

1 Bilderrätsel\

Band Anker Hain Weib Fuder Raben Rose Meise
Halle Frank Harfe Reihen Rute Harz Wild.

Von jedem Wort ist durch Umtausch eines Buchstabens
an beliebiger Stelle ein neues Hauptwort zu bilden, derart,
daß die neueingefügten Buchstaben im Zusammenhang
einen Frühlingsboten bezeichnen.

Charade.
Das Erste zeigt ein Verhältnis an,
Das Zweite bringt oft Schmerzen.
Das Ganze wünscht sich jedermann,Es labt der Künstler Herzen.

ZahlenrätseL
12345627

15 3 15 3
12 3 7

2 3
7 2 6 2

1 3 2 7 7 5
15657253

Frohe Zeit.
Gefürchteter Ort.
Vorname.
Maß.
Vulkanischer Stoff.
Tierische Waffe.
Bekannter Wallfahrtsort.

Partie Nr. 87.
Folgende kurze, aber amüsante und schneidig durch¬

geführte Partie aus dem Badener Turnier bekam den Hall-
Earten-Preis, der für den schönsten schottischen oder Max-ange-Angriff ausgesetzt war.

Weiß: Fahrni. — Schwarz: Opocensky.
1. e2—e4 e7—e5 12. Lg5—f I D d5—a52. Sgl —f3 Sb8—c6 13. Sf3xd4| g7xf63. d2—d4 e5x d4 14. Sd4Xe6 f7Xe64. L fl—c4 8 g8—f6 15. Se4xf6f K e8—[f75. 0—0 Sf6xe4 16. Ddl —d7fl Lf8—e76. T fl—el d7—d5 17. D d7Xe8f Kf7—g77. L c4x d5 Dd8xd5 18. Sf6—d5 Th8—e88. Sbl—c3 D d5—C41) 19. b3—b4I Scöx b49. Sc3xe4 LcS—e8 20. Sd5xe7 D a5—g510. b2—b3 Dc4—d5 21, D e6—e5f Kg7—h711. L cl—g5 h7—h6?2) 221 De5—e4f Aufgeg.i Besser ist 8. . . . D d8 (Spielmann-Reti -Wien 1913)oder 8. . . . D a5 (Schlechter- Johner - Baden 1914). —

“) Richtig ist 11. - - Le7 : 12. LXe7, Sxe7 : 13. Dxd4etc.
- 3) Ein korrektes Figurenopfer,

Auflösungen:
Nr. 251. (3 Züge). 1. Db8 LcS+ ; 2. DxL ; 1 . . .

Dg8 ; 2. De5+ .
Nr. 252. (2 Züge). 3. c3—c4.
Richtige Lösungen sandten ein : F. C., D. M., Wdw.

L. St. und Kamp, sämtlich in Wiesbaden.
Die Aufgabe Nr. 249 von W. Pauly ist, wie Herr Fritz

Wirth , Wiesbaden, festgestellt hat , durch 1. Dg6 neben-
lösig. Es folgt : 1. . . . Kc4 ; 2. Df5 Kc3 ; 3. Db5
Kc2 ; 4. Db. -j- . Fritz Wirth löste auch die Aufgabe 250
richtig.

Der Naoiidruck der Rätsel ist verboten.

Gleichklang.
In deiner Not wirst du mich gern empfahn,
Mag ich mich vorwärts oder rückwärts nahm

Magisches Quadrat.
1. Gegenstand des Handels.
2. Gewürzpflanze.
3. Deutschrussische Stadt.
4. Altbiblischer Name.

Die Buchstaben im Quadrat sind derart zu ordnen,
daß die 4 wagrechten Reihen gleichlautend mit den 4 senk¬
rechten Reihen sind und Wörter von der beigefügten Be¬
deutung ergeben.

Rätsel.
So lang man lebt auf Erden, bleibt
Man nie davon verschont.
Ob man nun dies, ob jenes treibt,
Ob man ist ledig, ob beweibt,
Ob man in schlechter Hütte,
Ob im Palast man wohnt.
Mit anderem Kopfe tut es dann,
Wer schwach sich fühlt im Leid.
Doch wer sich fühlt als ganzer Mann;
Der schickt sich rasch zur Hilfe an.
Den Kopf vom Rätselworte
Reißt er und ist befreit.
Was dann noch bleibt, das bessert stark,
Er ganz nach Wunsch und Plan,
Ist Arm und Brust voll Mut und Mark
Und treibt’s das Unglück nicht zu arg,
Wird der Erfolg ihm lächeln,
Und Alles preist ihn dann.

ß Auflösung der Rätsel in Nr. 391.
Bilderrätsel: Glaubensstreiter. — Ergänzungsrätsel:

Allee, Seine, Rum, Nacht, Oder, Mais, Max, Hecht, Dieb,
Hase, Elend, Fritz , Scheune, Dorf, Reis. Alles neu macht
der Mai, macht die Seele frisch und frei. — Abstriehrätsel:
Walzer, Walze, Wal. — Anagramm: a) Schlaf, Leim, Salbe,
Zepter, Launen, Elba, Eros, b) Flachs, Emil, Basel, Rezept,Ulanen, Abel, Rose. Februar.
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Eine Geschichte aus Mutters KohtenKasten.
von Ernst Dreßler , Leipzig.

» ans-war von einer mehrtägigen Wanderungheinigekehrt . Mas hatte er da alles gesehen
und erlebt ? Tagsüber war er mit seinen
Kameraden durch Wald und Feld gestreift , und

abends hatten sie dann in einem abgelegenen Dörfchen
palt gemacht , hatten sich mit den Bauern vor die paus-
türe unter die Linde gesetzt und sich von ihnen allerlei
Interessantes aus ihrem Leben und von ihrer Arbeit er¬
zählen lassen . Und gestern waren sie gar in einen Kohlen¬
schacht gekrochen und hatten Zusehen dürfen , wie die Kohle
gebrochen und aus Tageslicht gebracht wurde . Schwarz
wie die Essenkehrer waren sie 'rausgekommen.

„Weil ihr einmal so schwarz seid" , hatte der Ober¬
steiger, der sie führte , gesagt , „ so dürft ihr mit mir in die
Fabrik kommen und Zusehen, wie aus der Kohle die Briketts
gemacht werden , mit denen die Mutter die Stube heizt
und das Mittagbrot kocht."

Also waren sie mit ihn, gegangen und hatten sich alles
recht gründlich angeschaut.

Nun saß pans am warmen Ofen in Vaters Lehn¬
stuhl. Er war müde, inachte sich's also recht bequem und
überdachte noch einmal die schönen Reisetage.

Ganz still war 's im Zimmer , sogar die fleißige Uhr
war eingeschlafen.

Doch horch ! Da wispert 's und flüstert 's auf einmal
ganz geheimnisvoll irgendwo im Zimmer . — Jetzt Stille.
Da wieder , ganz nahe .' — Richtig , im Kohlenkasten ist's,
gleich neben deni Ofen . Der Kasten ist offen und die
glatte Schranktüre gegenüber läßt pans wie durch einen
Spiegel hineinsehen . Da drin liegt ein großes Stück polz
neben einem Brikett , das offenbar beiin Feuermachen dem
gefräßigen Ofen noch entronnen ist. Ja , richtig , die beiden
sind's , die sich miteinander unterhalten . Jetzt versteht pans
auch, was sie sagen.

„Du brauchst gar nicht so stolz auf deine weiße paut
zu sein, mein Söhnchen " , sagt das Brikett in väterlichem
Ton.

„Na , erlaube mal " , antwortet das polz gereizt,
„du tust ja gerade , als wärst du wer weiß wie alt ."

„Bin ich auch" , entgegnet das Brikett , „und zwar
so alt , daß es niemand genau weiß , selbst ich nicht einmal ."

Mißtrauisch sieht das polz seinen Nachbar an : „ Du
willst mir wohl was weiß machen ?"

„Würde mir altem , schwarzen Kerl wohl schwer
fallen " , versetzt das Brikett trocken.

„Aber so erzähl ' doch endlich, verlangt das neu¬
gierige polz ungeduldig.

„Nur ruhig abwarten , «nein Lieber ! Ich habe auch
lange warten müssen, ehe ich mein jetziges schmuckes Aus¬
sehen bekam, so an 300 000 Jährchen !"

„Wa —a— 5 ?" Dem polz bleibt vor Staunen der
Mund offen stehen.

„Jawohl , 500 000 Jahre . Und wenn du mich nicht
fortwährend unterbrechen willst , will ich dir ein bißchen
aus meinem Leben erzählen ! Also paß ' auf . Zunächst
noch eine kleine Neuigkeit . Daß wir miteinander ver --
wandt sind, glaubst du wohl auch nicht? Na , das kann
ich dir jetzt nicht alles beweisen . Genug ; ich stand auch
einst als grüner Bauin lange Zeit in einem großen Walde.
Als nrir vom langen Stehen die Beine müde waren,
legte ich mich um und schlief ein . Ich mag wohl lange
geschlafen haben , denn als ich erwachte , hatte ich und
meine Umgebung ein ganz anderes Aussehen als früher.
Meine grünen Zweige und Äste waren verschwunden und
meine paut so dunkel wie der Waldboden , auf dem ich
früher stand. Ich erwachte erst, als inich ein riesiges,
fauchendes Ungeheuer mit eisernen Krallen losriß und
hochhob."

„Der Bagger arbeitet heute recht gut " , meinte ein
zweibeiniges Tier zu einem anderen , wie ich es früher nie
gesehen hatte . Damit meinten sie wohl das Ungetüm , das
mich so unsanft weckte. Kaum hatten sich meine Augen an
das grelle Tageslicht gewöhnt , als ich mit vielen anderen
Leidensgenossen zusammen in einen großen Kasten siel,
der dann von alleine fortfuhr . Dann ging 's plötzlich
in die pöhe , auf einem großen Fahrstuhl im Förderturm ."

„Ja , woher kennst du denn alle die Namen ?" unter¬
brach die Kohle das Brikett erstaunt.

„Za , so ! Das hätte ich dir vorher sagen können . Da
standen nämlich eine ganze Anzahl solcher zweibeiniger
Tiere beisammen , mit großen Buckeln auf dem Rücken.
Da war auch eiuer dabei , das mußte wohl der vornehmste
sein, denn der hatte keinen Buckel. Und der ging immer
neben mir her und sprach zu den anderen und erklärte
ihnen alles . „ Jetzt wird die Kohle gesiebt" , hörte ich ihn
noch sagen . Da machte auch schon der große Kasten, den
sie Kipplore nannten , einen Purzelbaum , daß wir alle
'rausfielen !"

„pei , lustig !" rief das polz und klatschte vergnügt
in die pände.

„Na , ich danke" , brummte das Brikett , „mir wird jetzt
noch schwindelig, wenn ich bloß dran denke. Übrigens
blieb mir gar keine Zeit , mich zu sammeln , denn schon
lag ich mit meinen Brüdern auf einem Bette , das lauter
Löcher hatte und wie toll hin- und hersprang . Zwar
hielten wir uns fest an den fänden ; aber es half nichts.
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Mir wurden -auseinandergerissen und fielen alle nach-
einander durch die Löcher."

„Sehen Sie , wie der große Klumpen zerkleinert wird " ,
sagte der Vornehme zu den Buckligen , „Jetzt geht 's in
den Kettenkasten , in den vorratsraum und von da in den
Verdampfer . Ach, ich könnte heulen vor Wut , wenn ich
daran denke, wie mir in den großen heißen Trommeln
mein ganzer Wasservorrat , den ich mir vorsichtigerweise
mitgenommen hatte , geraubt wurde , so daß mir nur noch
das allernotwendigste blieb , und das langt kaum zu ein
paar anständigen Tränen , Halb ohnmächtig vor Hitze und
Wut kam ich wieder 'raus . „Na , Gott sei Dank" , hörte
ich hinter mir eine fremde Stimme sagen , „ wir waren ja
noch ganz . Ich drehe inich um und erblicke mitten unter
uns ein kleines Stück Holz, ganz gewöhnliches Holz."

„Hm , hm" , räusperte sich hier das I70I5 im Kohlen-
kasteii. „Doch lange hatten wir den fremden Eindring¬
ling nicht unter uns zu dulden " , fuhr das Brikett fort , als
hätte es nichts gehört . „ Denn wir kamen wieder auf ein
so tolles Bett wie vorher . Das hatte noch kleinere Löcher,
raste noch toller hin und her und sang ununterbrochen
dazu : Alles Holz 'raus , alles Holz 'raus ! Gleich fielen
wir jwieder durch die Löcher, während oben alle Holz¬
stückchen zurückblieben und iit einem großen schwarzen
Rohre verschwanden . Dies Holz ist noch nicht ganz in
Kohle übergegangen , es kommt jetzt ins Maschinenhaus
und wird dort verfeuert , hörte ich den Vornehmen noch
sagen . Dann ward 's ganz dunkel um mich. Ich war jetzt
so ermattet , daß niir 's ganz gleich war , was nun kommen
sollte . Ich weiß nur noch, daß ich einen furchtbaren
Rippenstoß bekam, so daß mir Hören und Sehen verging.
Als ich wieder zu,mir kam, hatte ich die vornehme Form,
die du jetzt an mir bewundern kannst. Ich war noch ganz
heiß vor Anstrengung , als ich ans Tageslicht kam. Vor
mir sah ich eine lange Reihe meiner Brüder , und alle
hatte » dieselben Zeichen auf dem Rücken. Ununterbrochen
wurden wir ruckweise vorwärts geschoben. Da stand auch
der Vornehme und erklärte : „ Das hier ist die Presse,
liier oben fällt der Kohlenstaub herein und wird durch den
Dampfkolben , der zugleich den Stempel unserer Firma trägt,
durch eine kleine (Öffnung gestoßen, die die Form eines
Briketts trägt . Dann werden die fertigen Briketts ln
dieser langen Holzrinne durch denselben Dampfkolben über
den ganzen Hof weg zur Verladestelle geschoben, damit
sie sich unterwegs noch abkühlen ."

„Wie viel macht denn die Maschine in der Minute ?"
fragte ein kleiner Buckliger den Vornehmen.

„Etwa hundert Stück in der Minute " , antwortete
dieser.

„Hans , Jans " , rief die Mutter , die eben mit dem
Abendbrot hereintrat , „willst du deine Butterbrote nicht
essen?"

„Etwa hundert Stück in der Minute " , rief Jans,
indem er hastig aufsprang.

„Na , dann muß der Junger wohl groß sein" , sprach
die Mutter , die merkte, daß er noch verschlafen war.

„Ja " , sagte Jans , „der Vornehme hat 's eben zum
Buckligen gesagt !"

Die Dukaten.
Von Btto Pro m der.

urch ein Bberlousitzer Dorf zog eininol ein bettelnder
Haüdwerksbursche . Er kam auch in das Gehöft eines
Bauern , das jedoch, da Rind und Regel auf dem Felde

war , völlig leer dastand . Unser Bursche trat an ein geöffnetes
Fenster, um zu sehen, ob sich jemand in der Gesmdestube be¬
finde, den er aubettcln könnte. Doch niemand war zu er¬
blicken. Als er sich wieder fortwenden wollte , fiel sein Blick
auf ein Zettelchen , das auf das Fensterbrett gelegt worden war.

W

Neugierig griff er danach , um die mit ungeschickter Hand ge¬
schriebenen Schriftzeichen zu entziffern . Er las:

„Lieber Nachbar ! Schicke mir doch den herüber , der das
Werk vollbracht hat . Werde nicht zögern , ihm zehn Dukaten,
vielleicht auch noch einiges mehr , aufzuzählen . Schulze."

„ £ i !" dachte unser Bursche , „ zehn Dukaten , vielleicht auch
noch etwas mehr ? Die Sache wäre gar nicht übel ! Für das
viele Geld würde ich mir hundert schöne Dinge kaufen, als da
sind : ein neues Felleisen , eiine Schinkcnkeule, eine silberne Schnupf¬
tabakdose, ein Füßchen Branntwein , eine Portion Schweinsknöchel,
ein Laib Brot , einen Tabaksbeutel und noch vieles andre , Heisa,
das gäbe einen Spaß ! Hab ' zwar noch niemals einen solchen
Streich vollführt , aber na — für zehn Dukaten kann man schon
einmal eine Sünde begehen

Gedacht -- getan.
Unser Handwerksbursche sah sich noch einmal nach allen

Ecken um , ob ihn auch niemand beobachte, faltete dann schnell
den Zettel zusammen, steckte ihn in die Tasche und verließ den
Hof. Doch er mußte wohl etwas zu laut aufgetreten sein.
Kurz und gut , der Hofhund Pillar , der eben aufgewacht war,
begann laut zu bellen , Hu ! wie das klingt, dachte unser
Bursche , indem er seine Schritte beschleunigte gerade wie:
„Tust 'ne Sünd ' ! Tust 'ne Sünd ' ! Tust 'ne Sünd !" Doch
wegen einer  Sünde wird 's wohl weiter geh 'nz es fragt sich
ja auch noch, ob das Geschreibsel nicht nur Erfindung oder
Scherz ist . . . Und damit begab er sich in den Nachbarhof.

Dort war mehr Leben!
Über den Hof schritt, die peitsche in der Hand , der Groß-

kuecht, der zwei Pferde vor sich Hertrieb . Unweit davon
scheuerten ein paar Mägde die hölzernen Gefäße , während ein
streng dreinblickender Bauer — jedenfalls der Besitzer — am
Wassertroge stand und einen Stein aufsetzte. Zu ihm wandte sich
unser Handwerksbu rsche.

„Heißt Ihr Schulze ?"
„Ja " , sagte der Bauer , „ was soll 's ?"
„Nun , einen schönen Gruß vom Nachbar , und i ch wäre

der , der das Werk getan . Darum lütt ' ich auch um die zehn
D u ka t e u oder e t w a s in e h r ."

„Schön , mein Söhncheu ! — Heda , Gottlieb , laß die
Pferde und komm' her ! Der da kriegt die zehn Dukaten ."

Zur größten Verwunderung des Burschen wurde er nun von
vier kräftigen Fäusten gepackt und mit dem Bauche nach unten
über den Trogstein gelegt . Nichts Gutes ahnend , rief er:
„Laßt mich doch los , ich habe euch ja nichts getan !"

„Nichts getan ? " schrie auslachend der Bauer . „ Die ganzen
dipfel hast du mir vom Baum gestohlen , Halunke ! Und d'rum
schrieb ich eben von wegen den zehn Dukaten , die ich dem
Missetäter aufzählen will !"

Ghne auf die Beteuerungen des Burschen , daß er unschuldig
sei, zu hören , hieb er unter Beihilfe seines Großknechtes auf
den armen Sünder ein, der eine Tracht Prügel bekam, wie er
noch nie sine in seinem Leben bekommen hatte . Als dann der
arme Schlucker mit der gehörigen Anzahl brauner und blauer
Flecken zum Hoftor hinauswankte , soll er geschworen haben , nie
mehr für einen Anderen einkassieren zu wollen , da dieses Ge¬
schäft unter Uniständen sehr kitzlich ablaufen könnte.

Diese Anekdote aus seinem Leben erzählte unser Wanders¬
mann zu Nutz und Frommen seiner Rinder manchmal , wenn er
später als Schlossermeister im Kreise ' seiner Familie von den
„guten alten Zeiten " sprach.

Jndianergräber.
Von Professor Dr . K . We ule , Leipzig.

(Fortsetzung.)

So oder ähnlich ist es im .südlichen Nordamerika vielfach.
Bei den Tschoktah war es das Amt eines besonderen Mannes,
des boue -piLlcers , 2 - ^ Monate nach dem Tode eines Stammes¬
genossen dessen Rnochen mit den Fingernägeln von den Fleisch¬
resten zu säubern . Das Fleisch wanderte ins Feuer , die Rnochen
wurden erst in das Beinhaus gebracht , später , je nach dem
Range des Verblichenen , nach einem Jahr oder später , end¬
gültig beerdigt . Bei den Natchez trocknete mau die Leiche in
einem geschlossenen Gestell auf hohen Pfosten , um die trockenen
Rnochen später in einem Rohrkasten zu den anderen in den
Tempel der Stammes zu stellen. Denŝ vornehmsten IBpfern,
die man beim Tode des Stammesoberhaupts erdrosselt hatte,
streifte man das Fleisch von den Armen und den Hüftknochen,
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trocknete die Reste in einer Art Grube und steltte sie dünn in
einem Körte neben die Reste ihrer im Tempel beigesetzten Herren.

Wohl der fesselndste, weil uns völlig fernliegende Zug ist
die vorübergehende Luftbestattung; sie war vielen Stämmen Nord¬
amerikas westlich und östlich des Biissisippi eigen und war nur
darin verschieden, daß die einen die Unterbringung des Sarges
auf Bäumen bevorzugten, während andere Stämme eigens Gerüste
erbauten. Da; Letztere mußte überall dort geschehen, wo, wie
aus der Prärie , der Bautnwuchs gänzlich fehlte; dafür hatte es
den Vorteil, daß inan die geliebten Toten möglichst nahe am
Lager aufbahren konnte, während das Baumgrab von dem Vor-
kommen von Wäldern und Bäumen abhängig war . Die Gerüste
bestanden für gewöhnlich aus vier in die Lrde gerammten, oft-
nials gegabelten Stangen, die auf Tuerstäben ein Geflecht oder ein
Stangengerüst trugen, stark genug, die Belastung durch Sarg
und Leiche anszuhalten. Bei den Sioux, Iowa , For und Zrokesen

Schillers Nadowesfisr sitzt ja aufrecht auf der Blatte, und au ;!;
ihm gibt man mit, was ihn auf seinem langen Weg in die ewigen
Zagdgründe nähren und freuen mag.

Das gerade Gegenteil vom hohen Luftgrab sind das Lrd-
begräbnis und die Höhle. Gräber in unserem Sinn sind in
Amerika nur der Südhälfte des Erdteils eigen, wo die häufigste
21rt der Bestattung die Beisetzung des Toten unter dem Boden
der eigenen Hütte ist. Zn vielen Fällen bewohnen sie die Hiuter-
bliebenen ruhig weiter, trotzdem die Leiche vielleicht nur ganz
flach unter der Erdoberfläche ruht.

Höhlengräber sind in Nordamerika in fast allen Teilen des
Landes gefunden worden, doch scheinen sie ihr Dichtigkeits¬
maximum im Westen, in Kalifornien und den südlichen Nachbar¬
gebieten zu besitzen. Heinrich Schurtz ficht in der Bergung des
Toten in diesen natürlichen Wölbungen nichts primäres , Ur¬
sprüngliches, wie man wohl anznnelnnen geneigt sein wird, sondern

Rbb. 2 : Vauingräber im T-i »nr »wald.

erreichten die Gestelle 5 Bieter Höhe, bei den Huronen 5 bis 5,
bei den Tfchoktah gar 6—7 Bieter. Zn jedem Fall inußte es so
hoch sein, daß die Leiche außerhalb des Bereichs wilder Tiere
und der Reichhöhe der Menschen lag. Bei den Baumgräbern,
wo die Schwierigkeit des Gerüstbaues mit unzureichendenHilfs-
niitteln fortfiel, scheint es sich durchweg mit weit beträchtlichere
Höhen gehandelt zu haben. Lei den OLuakintl auf Vanoouver
hingen die Toten 6—25 Bieter hoch über dem Boden, und bei
den Binskwaki, einem längst verschollenenRest der Sahks- und
Fox-Zndianer im Staat Zowa, wurde nach einem Globusbericht
von 1872 ein Häuptling in 70 Fuß Höhe auf einer Ulme mit
Ledersträngen festgebunden. Die Leiche hatte dort oben zwei
Zahre zu bleiben. Von denselben Bluskwaki wird gleichzeitig
berichtet, daß sie Frauen in sitzender Stellung begraben hätten,
und zwar so, daß der untere Teil des Körpers mit Erde über¬
schüttet wurde, während der Rumpf mit dem Kopf frei blieb.
So ließ inan das Gerippe 5 Zahre lang unangetastet. Bei einem
Blann, der in derselben Weise begraben worden war, stand sein
Schießgewehr, das er mit beiden Knochenhänden umschlossen hielt,
»och lange an die Schulter gelehnt, bis es endlich umfiel. . Auch

mehr eine Art l'lberlebsel: die Menschen haben zwar ursprüng¬
lich in Höhlen gewohnt, sind aber später in die heitere -freie
Natur hinaus gesiedelt. Nur für den Toten ist inan konservativ-
inan gibt wenigstens ihm als letzte Wohnung, was man selbst
längst verlassen hat. >s» luß folgt..

Der Flutz und der Bari ;.
Lin großer Fluß begann zum kleinen Bache:
„Herr Bruder, noch wie sonst der Schleichende, der Schwache?
G schänie dich! Sich' meines Ruhmes Bahn!
Zch, deinesgleichen einst, wie schwoll ich an!
Bald sollen Rhein und Donau mich beneiden."
„Zch wünsch' es", rief der Bach bescheiden:
„Die Klarheit und die Stille sind mir lieb^
Du schäumest laut au deinen Borden.
Berühmter bist du wohl — Vergib! —
Doch wild und schlammig auch geworden."
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Die Briefkasten Europas.
Wenn man von einigen älteren ver¬

suchen absieht, denen ein dauernder
Erfolg nicht beschieden war, so muß der
Briefkasten gleich der Briefmarke als eine
Schöpfung der neuzeitlichen Verkehrs¬
entwicklung gelten. Für die Kulturhöhe
eines Volkes bildet cheute der Umfang
seines Postverkehrs einen kaum weniger
zuverlässigen Gradmesser als fein ver¬
brauch an Seife. Unter diesem Gesichts¬
punkt hat eine vom Reichspostamt ver¬
öffentlichte Statistik der europäischen Brief¬
kasten ein gewisses Interesse. Den Ruhm,
das briefka ft e » reichste Land
Europas zu sein, darf hiernach das
Deutsche Reich  beanspruchen, denn es
birgt in seinen Grenzen nicht weniger als
(53,(87 Stück dieser nützlichen Behälter.
An zweiter Stelle steht Frankreich, an
dritter Großbritannien und Irland ; dann
folgen Österreich, Italien und Rußland.
Am Ende der langen Liste finden wir
Griechenland. Das kleine Luxemburg hat
noch8(8, die Türkei dagegen in ihren sämt¬
lichen unmittelbaren Besitzungen in Europa,
Asien und Afrika nur ^86 Briefkasten! Für
ganz Europa ergibt sich eine Gesamtzahl
von etwas über 5(0 000 Briefkasten. Das
Bild verändert sich aber ein wenig, wenn
wir die Zahl der in den einzelnen Staaten
vorhandenen Briefkasten 'jeweils auf die
Bevölkerung dieser Länder umrechnen.
Jetzt rückt Deutschland  an den vierten
Platz, da bei uns im Durchschnitt erst auf
je ^2^ Einwohner ein Briefkasten entfällt.
An der Spitze steht das kleine Däne¬
mark,  wo nur 23^ Menschen sich in den
Besitz eines Briefkastens zu teilen brauchen,
auch die Schweiz und Luxeniburg, wo
ein Briefkasten auf je 286 und 320 Ein¬
wohner kommt, übertreffen noch das
Deutsche Reich. Dagegen entfällt ein Brief¬
kasten erst auf je ^72 Franzosen, 60^
Österreicher, 63( Engländer oder Portu¬
giesen usw. Seltener werden die Brief¬
kasten schon in Spanien und Griechen¬
land, wo erst auf je 2066 und 2883 Per¬
sonen ein solcher entfällt, während von
der russischer!  Postverwaltung sogar
erst je 3222 Untertanen ein Briefkasten
bewilligt wird. Geradezu den Rang einer
Sehenswürdigkeit erlangt aber der un¬
scheinbare Briefkasten in der Türkei,
denn hier kommt ein solcher erst auf jo
6s) 300 Menschen!

Gin vielgebrauchter Stoff.
Schon seit (77Y kennt man das

Glycerin (auf Deutsch Ölsüß), aber
viel später erst lernte man es verwerten.
Heute dient es vorzüglich zur Herstellung
von Nitroglycerin und Dynamit, wie auch
zur Darstellung von Ameisensäure, Allyl¬
alkohol und ätherischem Senföl. Daneben
wird es, wie S . w . Koppe in einen. Buch
über das Glycerin ausführt , verwendet
bei der Likörfabrikation, zur Her-
stellung von Limonaden, Punschessenzen
und Konfitüren. . In der Schokoladen¬
fabrikation wird Glycerin angewendet, um
das Austrocknen der Schokolade zu ver¬
hindern, dann wird es auch gebraucht zum
Linmachen von Früchten, zur Haltbär-

machung von Eiweiß, Eigelb und Fleisch.
In der Senffabrikation wie als Zusatz
unendlich vieler Toilettenartikel, in der
zu Essig, in der Kosmetik zur Herstellung
unendlich vieler Toilettenartikel, in der
Parfümerie und in der Seifenfabrikation
ist das Glycerin von derselben Bedeutung
wie in der Spinnerei, Weberei, Kunstwoll-
fabrikation, Gerberei, Färberei und Zeug¬
druckerei. Eine bedeutende Rolle spielt
es in der Herstellung von Pergament- und
Buntpapier, wie auch in der Tapeten¬
fabrikation. Ferner wird es verwendet zur
Leim- und Gelatinefabrikation, zur Her-
stellung von Buchdruckwalzen, Hekto-
graphenmasse und elastischen Formen. Zur
Bereitung von Kopiertinte, Stempelfarbe
und Kopierpapier ist das Glycerin ebenso
nützlich wie zum Schmieren von Maschinen
und Waffen und zum Füllen von Gas¬
uhren oder hydraulischen Pressen. Auch
in der Eisengießereizur Hartgußherstellung
und in der Photographie wird das
Glycerin gebraucht. Anatomische Präpa¬
rate können durch Glycerin haltbar ge-
>nacht werden, deni Apotheker dient das
Glycerin zum Auflösen von Arzneimitteln,
zur Bereitung von Linementen, pflastern,
Salben und Gelatinekapseln, wie zur
Feuchterhaltung der Pillen- und Tablettcn-
masse. Schließlich wird Glycerin auch als
Zusatzmittel zu Schuhwichse, Kitt, Schnupf-
und Kautabak verwendet. Die Billigkeit
des Glycerins läßt feine ungemein viel¬
seitige Verwendbarkeit besonders vorteil¬
haft erscheinen.

Rönnen Schwalben miteinander
„sprechen" ?

Einen Beitrag zu der Frage, ob
Schwalben sich miteinander verständigen
können, veröffentlicht der höllische Anatom
Paul Eisler in der Zeitschrift „Tierseele,
Zeitschrift für vergleichende Seelcnkunde"
(Verlag von Einil Eisele in Bonn). Prof.
Eisler sah eines Tages , wie durch das
offene Fenster seines im Erdgeschoß ge¬
legenen Arbeitszimmers im anatomischen
Institut eine noch nicht ganz flügge
Schwalbe hart auf die Dielen fiel. Nach-
dein das Tierchen sich von seiner leichten
Betäubung erholt hatte, setzte er es auf
die breite, sanft nach außen geneigte
Schieferplatte der Fensterbank, wo es zu¬
nächst unter ängstlichem Schreien unbe¬
weglich verharrte . „Die beiden alten
Schwalben, die vorher laut kreischend vor
dem Fenster hin und hergeflogen waren
(so erzählt Eisler), hatten sich bei meinem
Anblick auf die Dachkante eines zwei¬
stöckigen Anbaues zurückgezogen und
beantworteten von dort lebhaft das
Schreien des Jungen . Ich trat nun hinter
den dichten Fenstervorhangund beobachtete
durch ein Loch in diesem das weitere. Nach
einer kleinen weile begann das kleine
Junge mit unsicheren Schrittchen und
weit abgespreizten Flügeln gegen den
Rand der Fensterbank vorwärts zu taumeln.
Dis Alten schrien jetzt unaufhörlich, kamen
aber nicht herbei. Am Rande der Fenster¬
bank angelangt, kippte das Junge unge¬
schickt nach vorne über, und der Sturz in
den Hof schien ohne Eingreifen meiner-
seits unvermeidlich. Da schossen unter
durchdringendem Gekreische die . beiden
Alten mit Blitzesgeschwindigkeit vom Dach
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herab in wundervollem Steilbogen von
rechts und links dicht an das Junge
heran, brachten dabei je einen Flügel
unter einen Flügel des Jungen und
trugen es in dein gleichen ununterbrochenen
Schwünge und in weitausgreifender
Schraubenlinie zum Dache des Anbaues
empor. Die Präzision in dem gleich¬
zeitigen Untergreifen der Flügel des
Jungen und in der Wahrung des gegen¬
seitigen Abstandes beim Aufsteigen war
noch verblüffender, als die Ausführung
der ganzen Bewegung ab- und aufwärts
in einem zusammenhängenden Gleitflug
ohne einen einzigen Flügelschlag. Das
Junge hing während des Aufstiegs ganz
ruhig zwischen den beiden Alten."

*

ine Fabel von der deutschen
Sprache.

Es war einmal eine Nachtigall, die
wuchs in einem Walde auf, wo viele
Vögel sangen. Erst zwitscherte sie ihnen
nach, dann aber sang sie nach ihrer
weise. Ihr Gesang war so schön, daß
kein anderer Vogel ihren wohlklang er¬
reichen konnte, und daß die Menschen
kamen, um ihren Tönen zu lauschen. Da
flog auch die neidische Krähe herbei. Es
ärgerte sie, daß die Nachtigall an Schön¬
heit der Stimme und an Ruf unter allen
Wesen so zunahm. Sie sprach zu ihr:
„wie schön singst du ! Aber dein Gesang
läßt sich noch verbessern! Komm und
singe wie ich, dann werden noch mehr
Leute zu dir komme», auf dich achten und
dich mit Leckerbissen füttern, daß du
herrlich und in Freuden leben kannst." Da
ließ sich die gutmütige Nachtigall über¬
listen und sang der Krähe nach. In ihren
schönen Gesang mengten sich näselnde,
krächzende, gurgelnde Laute, und sie fand
das sogar schön. Aber die Menschen
fragten traurig : „was ist aus der
Nachtigall geworden? Ist sie nicht wie
eine Krähe ? wie schön und rein war
früher ihr Gesang!" — So  ist es auch
mit unserer Sprache, Herrlich hat sie
geklungen, als sie noch von reiner deutscher
Art war . Aber wie ist jetzt ihre Schönheit
zerstört, da sie die Töne der Fremdlinge
nachahmt!

Knacknutz.
Der Piccolo eines Wiesbadener Hotels

hatte kürzlich bei einer» geselligen Früh¬
stück aufgewartet. Die Kosten des Essens
betrugen (0 Mark. Später gab der
Piccolo seinem Freund folgendes Rätsel
auf : An dem Essen beteiligten sich 30 per-
sonen; die Männer zahlten je 2 Mark,
die Frauen je (.30 Mark und die Kinder
je ( Mark, wieviel Männer , Frauen und
Kinder waren beteiligt? Der Freund des
Piccolo sann lange nach. Nach einer
Viertelstundesagte er :. „Ich hab's ! wer
von Euch bringt's ebenfalls heraus ?"

wer die richtige Lösung dieser Auf¬
gabe bis spätestens Mittwoch dieser Woche
an die Schriftleitung der „Illustrierten
Kinderzeitung" schickt, soll in der Rätsel¬
ecke der nächsten Sonntags-Ausgabe des
Wiesbadener Tagblatt genannt werden.

Auflösung des Rätsels aus der
vorigen Nummer:

Tischlein , Tischbein , Tischwein.
Verantwortlich für die Schriftleitung. L). Diefenbach in Miesbaden . — Druck und Verlag der £ Scl ellenberg'fchen tzof-Buchdruckereiin Miesbaden.
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